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nehmen alle Poſtanſtalten des 
N» und Auslandes an. 


| Amtliches. 


Na Berlin, 26. Mai. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
leſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Rechtsanwalt und Notar, 
ai Uttech zu Görlitz, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem 
Cr zen Barnewiß zu Nächft⸗Wühnsdorf im Kreife Teltow das dest gau 
enzeichen, und dem Schäferknecht Koeppe zu Hinzendorf im Kreiſe Nau⸗ 
die Rettungs⸗Medaille am Bande; ferner den 8 
altzmann in Köslin und Zimmer in Frankfurt a. O. den Charakter 
und den ſeitherigen unbeſoldeten Beigeord- 
uten der Stadt Stargard, im Regierungsbezirk Stettin, Hirfekorn, der 
mr der dortigen Stadtverordneten-Verſammlung getroffenen Wiederwahl ge. 
a in gleicher Eigenſchaft für eine fernerweite ſechsjährige Amtsdauer zu 
igen. 7 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Koeltſch iſt zum Kreis⸗Wundarzte des Kreiſes 
Spremberg ernannt; — dem Gymnaſial-Geſanglehrer und Organiſten Karl 
tein in Wittenberg iſt das Prädikat „Muſik. Direktor“ beigelegt worden. 
vi Dem Kommerzienrath G. Hoßauer in Berlin ift die Medaille „für Ver⸗ 
enſt um die Gewerbe“ in Gold verliehen worden. 
N Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt vorgeſtern 
on Schloß Glienicke nach den Rheingegenden abgereiſt. 4 
Dun Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt geſtern nach 
en abgereiſt. 
55 Ab gereist: Se. Fürſtliche Gnaden der Fürſt⸗Biſchof von Breslau Dr. 
it ter, nach Breslau, der General⸗Major, General & la suite Sr. Maje⸗ 
d t des Königs und Kommandant von Berlin, von Alvensleben, und 
General⸗Major und Kommandeur der 4. Garde-Infanterie-Brigade, 
en Plonsti, nach Karlsbad. 


— Rechnungs⸗Rath zu verleihen; 


ei Nr. 123 des St. Anz.'s enthält Seitens des k. Miniſteriums des Innern 
ehe Beſcheid vom 3. Februar 1860, betr. die fernere Gültigkeit älterer Kon⸗ 
fe onen zum Betriebe eines der im $. 1 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 
Auganten Gewerbe; jo wie einen Beſcheid vom 21. März 1860, betr. die Ins 

ſſigkeit der Ertheilung von Paßkarten an heimathloſe 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

ü „Freitag, 25. Mai Nachmittags. Gutem 
8 — Saft König Max demnächſt dem 
württemdergiſchen Hofe und bielleicht dann noch anderen ſüd⸗ 
eutſchen Höfen einen Beſuch abzuſtatten. 


ee r e eee 
ee eee 
D En An de pit Regent bie bandes 

er Abſchiedsgruß, mit welchem der Prinz-⸗Regent die Landes⸗ 
wilrler des Sehe ihrer diesjährigen bellen in die Hei⸗ 
death entlaſſen hat, enthält ernſte und feierliche Worte, deren Be⸗ 
yerfung jeder patriotiſche Sinn zu würdigen willen wird. Der 
hade und freimüthige Charakter des erhabenen Redners hat es 
e 


erſonen. 


Un nicht geftattet, durch trügeriſche Darſtellung die Schattenſeiten 
ler Situation zu verbergen und über Schwierigkeiten und Beden⸗ 
IM aller Art mit beſchwichtigenden Wendungen nee 
dle es nicht verhehlt, daß unverſöhnte Meinungsverſchiedenheiten 
& vorſchreitende Entwickelung unſerer Geſetzgebung in bedauerli⸗ 
N eiſe hemmen, und daß viele Fragen von der größten Trag⸗ 
geite auf dem Gebiete der deutſchen und der europäiſchen Politik 
deer kritiſchen Löſung entgegendrängen. Aber er hat gleichzeitig 
* Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß Preußen, ſtark durch 
88 unerſchütterliche Vertrauen zwiſchen Fürſt und Volk, ſich al⸗ 
den Bräfungen, welche die Zukunft bringen könnte, gewachſen zei⸗ 
erde. a 
Das Ergebniß der Landtags⸗Berathungen, ſoweit dafjelbe in 
Aeg ea Geſcbentwürfen vorliegt, läßt ſich in wenigen 
Dorten zujammenfafien: es iſt mehr negativer als poſitiver Art. 
er größte Theil des Stoffes, welchen die Regierung vorgearbeitet 
in als Grundlage wichtiger Reformen zur Berathung geſtellt 
falle, iſt von den Landesverkretern einftweilen als ſchäßbares Ma⸗ 
Fal- zu den Akten gelegt worden. Von eigentlich politiſcher Ber 
zutung treten neben den zum legislativen Abſchluß gekommenen 
dalwürfen welche ſich auf mehr lokale und materielle Intereſſen 
Faieden nur die beiden Vorlagen heraus, von welchen die eine die 
weſtſtellung der Wahlbezirke für das Abgeordnetenhaus geſetzlich 
Relt, und die andere der verfaſſungsmäßigen Freiheit der Preſſe 
ten die Eingriffe der Verwaltung beftimmtere Bürgschaften giebt. 
eint den ungleich wichtigeren wege ind diejenigen, welche auf 
et Verbeſſ erung des Eherechtes, au die Ausgleichung der Grund⸗ 
lier und auf die Einführung einer allgemeinen Gebäudeſteuer hin⸗ 
en, an dem Widerſtande des Herrenhauſes geſcheitert, während 
dag andere, der Entwurf einer neuen Kreiorbnung und die auf 
wüßddrerweſen bezügliche Vorlage überhaupt — b lellnge, 
des Wen Beſchlußnahme gelangten. Der Regen ha Arb A 
lohn edauerns darüber, daß jo ernſte und langwierige g eiten ohne 
leine ade Frucht geblieben ſind, nicht zurückgehalten; = 8 
die y ede kein Wort der Anklage. Er behandelt da dere 
Geſe eberzeugungen eines jeden verfaſſungsmäßigen m a 5 
ner Hebung mit ſchonendſter Achtung, wie er andererſei Er ſei⸗ 
der gucdierung die Befugniß wahrt, das unvollendete Werk wie⸗ 
bau dar Gegen und auf der einmal betretenen Bahn für den Aus⸗ 
arbeiten Geſetzgebung, wie für die Reform des Heerweſens fortzu⸗ 
FTF erg 
agenſcheinſi wärtigen Politik, ekundet ſich Gebie⸗ 
tes lich berechtigte Auffaſſung, daß die Fragen dieſes Ge 
die Situation beherrſchen und die volle Aufmerkſam⸗ 
f tenden Staatsmänner, wie aller Vaterlandsfreunde in 
bebenh nehmen. Nicht eine vollſtändige Rundſchau auf die Be⸗ 
heiten der Tagesgeſchichte, nicht die ausführliche Darlegung 


Die nächſte Nummer wird des P 
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Sonnabend den 26. Mai 1860. 
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fingftfetes wegen 


Worte, die über die Haltung Preußens inmitten der politiſchen Ver⸗ 
wickelungen Aufſchluß geben ſollen; aber ſie enthalten einen reichen 


eines politiſchen Programmes empfangen wir. Es ſind nur wenige 


Kern werthvoller Grundjäge und Gelöbniffe, und der Charakter 


des Fürſten, der fie geſprochen, bärgt dafür, daß hier nicht diploma⸗ 
tiſche Schönrednerei, ſondern der Ausdruck einer reifen Ueberzeugung 
und eines feſten, entſchloſſenen Willens vorliegt. Der erhabene 
Fürſt, welcher an der Spitze der erſten deutſchen Großmacht ſteht, 
bekennt ſich zu keinem anderen Ehrgeiz als zu dem, in der Wahrung 
der anerkannten Rechte Anderer die Wahrung des eigenen Rechtes 
zu ſehen und die Ueberzeugung zu vertreten, daß die Unabhän⸗ 
gigkeit der Nation und die Inkegrität des vaterländiſchen Bodens 
Güter ſind, deren Bedeutung alle inneren Fragen und Gegenſätze 
weit in den Hintergrund drängt. 

Die einfachen, redlichen Worte unſeres Regenten werden weit⸗ 
hin wiederhallen. 791 — ſie das Mißtrauen in deutſchen Herzen 
tilgen, wie ſie geeignet ſind, den Gelüſten und Kombinationen aus⸗ 
wärtiger Kabinete einen Strich durch die Rechnung zu machen. 
Wenn ſie mit vorurtheilsfreiem Sinn aufgefaßt werden, ſo wird 
Niemand mehr in Zweifel ſein, daß Preußen entſchloſſen ift, feinen 
Pflichten gegen Deutſchland mit uneigennügigiter Hingebung zu ge⸗ 
nügen und keine auswärtige Freundſchaft a Koſten der Ehre und 
der Intereſſen des — — Vaterlandes zu erkaufen. 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 25. Mai. [Vom Hofe; Abreiſe 
der ruſſiſchen Gäſte; Verſchiedenes.] Der Prinz Karl 
und ſein Sohn, der Prinz Friedrich Karl, kamen heute von Pots⸗ 
dam nach Berlin und machten den ruſſiſchen Gäſten ihren Beſuch. 
Morgen Nachmittag wird ihnen der Prinz Karl in ſeinem Palais 
ein Diner geben. Heute Mittag fuhr der Großfürſt Nikolaus nach 
Pots dam, ſtattete den dort reſidirenden Herrſchaften ſeine Beſuche 
ab und verabſchiedete ſich zugleich, da ſeine Abreiſe auf morgen 
Abend angeordnet, und der Extrazug beſtellt iſt. Auch die Groß⸗ 
fürſtin Helene wird ihren hieſigen Aufenthalt abkürzen und bereits 
am 8 Abend Berlin verlaſſen und na 

en 4 @äntair . ı € A € 


zur Dan 


Daß die ruſſiſchen Gäſte ſich in B nicht recht bei lh 
und daß das frühere innige Verhältniß zwiſchen unſerem und dem 
ruſſiſchen Hofe geſtört iſt, merkt hier Jedermann. Muß es doch 
auffallen, daß der Prinz⸗Regent, während die ruſſichen Gäſte ihren 
Beſuch angemeldet haben, plötzlich nach dem Rhein geht, und ſein 
Sohn ihn begleitet; auch der Prinz Albrecht verläßt Berlin und 
geht nach ſeiner Villa Albrechtsberg; die Frau Prinzeſſin Karl be⸗ 
giebt ſich ins Bad, kurz, man kümmert ſich nicht um die ruſſiſchen 
Gäſte. Das fühlt Keiner mehr heraus, wie der Berliner, der ſtets 
Gelegenheit gehabt hat, zu ſehen, wie ſonſt unſer Hof die Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie ausgezeichnet hat. Rußlands Hinneigung 
zu Frankreich erfüllt hier Alles mit Unwillen und das um ſo mehr, 
weil in Petersburg ſeither immer das e e hochge⸗ 
halten wurde. — Prinzeſſin Friedrich Wilhelm feierte geſtern Nach⸗ 
mittag den Geburtstag ihrer Mutter durch ein Diner, zu dem ſie 
auch den ruſſiſchen Geſandten, deſſen Gemahlin und den Legations⸗ 
ſekretär Lowther eingeladen hatte, der aus London hier angekommen 
und beauftragt iſt, den Geſandten während ſeiner mehrmonatlichen 
Abweſenheit zu vertreten. — In unſerer Stadt herrſcht gegenwärtig 
eine große Stille, und jedenfalls wird ſie noch eine gute Weile an⸗ 
dauern. Von unſeren Miniſtern find jetzt nur die Herren v. Schlei⸗ 
nig und v. Roon anweſend, und Beide ſcheinen auf die längere Zeit 
das Staatsminiſterium zu vertreten, obwohl gerade der Miniſter 
des Auswärtigen ſehr in Anſpruch genommen worden iſt und am 
meiſten wohl der Erholung bedarf. Es heißt zwar, daß auch Herr 
v. Schleinitz eine Erholungsreiſe antreten werde, doch ſteht darüber 
noch nichts feſt, und werden jedenfalls dabei die politiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ins Auge gefaßt werden. f 

„Berlin, 25. Mai. [Die orientaliſche Frage; 
franzöſiſche Agitation in Deutſchland; die Lage in 
Italien.] Die orientaliſche Frage iſt ins Stadium des Hin- und 
Herſchiebens getreten und dürfte in den nächſten Tagen zu weiteren 
Erötterungen nicht Veranlaſſung geben. Diplomaten 5 die 
Anſicht aus, daß es Rußland vor allen Dingen darum zu thun ge⸗ 
weſen ſei, den Griechen und orthodoxen Chriſten zu bezeugen, daß 
es ihre Intereſſen nicht aus dem Auge verloren hat und keineswegs 
daran denkt, das Protektorat aus der Hand zu geben. — Was Zei⸗ 
tungen von dem Verhalten franzöſiſcher Agenten in Deutſchland 
mitgetheilt, iſt hier ſchon ſeit geraumer Zeit kein Geheimniß, uns 
richtig iſt aber die Nachricht, daß der Freiherr v. Schleinitz hieraus 
Anlaß genommen habe, eine Depeſche an die deutſchen Höfe abzu⸗ 
ſenden. — Die Nachrichten, die uns aus Italien zugehen, find nicht 
dazu angethan, alle Befürchtungen in Betreff Venetiens zu zer⸗ 
ſtreuen. Ruhe mag dort herrſchen, aber nur auf der Oberfläche 
und nur in gewiſſen Schichten der Bevölkerung, man ſſeht ſogar 
der nächſten Zukunft mit einiger Beſorgniß entgegen. Unſer Ge⸗ 
währsmann iſt in der Lage, die Dinge aus nächſter Nähe und doch 
unparteiisch beurtheilen zu können; gleichwohl möchten wir dies⸗ 
mal ſeine düſteren Prophezeiungen mit einiger Vorſicht aufnehmen, 
weil in hieſigen kompetenten Kreiſen von übermäßigem Gähren in 
Venetien nichts bekannt iſt. Es wird alſo Alles von dem Endre⸗ 
ſultate des Garibaldi'ſchen Zuges abhängen. Auch heute noch hal⸗ 
ten wir an der bereits ausgeſprochenen Meinung feſt, daß Sardi⸗ 
nien, oder vielmehr deſſen Regierung das Unternehmen Garibaldi's 


am Dienſtag, den 20. d., Nachmittags ausgegeben. 


Kriegsmacht ſoll ſich jedoch ſtets das 
Bundeskorps und der verfügbare Theil der Reſerve⸗Infanteriediviſion anſchlie⸗ 


ch Wildbad abreiſen. 


122, 


Inſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oderz deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an 
genommen. 


nicht begünſtigt hat und auch jetzt noch, ſelbſt im Falle des Gelin⸗ 

ens, ſelbſt wenn Sicilien ſich unabhängig von Neapel erklären 
Pte in großer Verlegenheit ift, in ebenjo großer, als wenn Gari⸗ 
baldi den Kürzeren zoͤge. 


Zur Reform der Bundeskriegsverfaſſung.] 
Wir halten in dieſem Augenblicke zur N Mittheilung 
Der vollſtändigen Zirkulardepeſche vom 12. April für nützlich. Sie 
autet: 

Im Anſchluß an die Zirkulardepeſche vom 14. Februar und 3. April d. J., 
die Reviſton der Bundeskriegsverfaſſung betreffend, theile ich Ew. ac. 2c. über 
den allgemeinen Verlauf dieſer Angelegenheit und deren ee Lage 
Folgendes mit: Nachdem die Bundesverſammlung durch beſondern Beſchluß 
vom 23. Februar d. J. noch ausdrücklich erklärt hatte, daß das Gutachten über 
die Revifionsbedürftigfeit der Bundeskriegsverfaſſung, mit welchem die Mili⸗ 
tärkommiſſion in Folge des Bundesbeſchluſſes vom 12. November v. J. beauf⸗ 
tragt war, ſich auf die ganze Bundeskriegsverfaſſung, alſo auch auf den organi- 
ſchen Theil derſelben, zu erſtrecken habe, erſtattete der königl. Militärbevoll- 
mächtigte im Verein mit feinem hannoverſchen Kollegen unterm 29. Febr. d. J. 
zunächſt ein Referat über die drei wichtigſten Vorfragen, betreffend; das Bun⸗ 
deöheer und den Oberfeldherrn, die Erhöhung des Prozentſatzes der Kontingente 
und die Korpseintheilnng. — In Bezug auf den erſten Punkt, welcher die Re⸗ 
viſion der organischen Beſtimmungen betrifft, begründete er durch eine ausführ⸗ 
liche Motivirung den folgenden diesſeitigen Vorſchlag: Die Art. V., XII., XIII., 
XIV., XV., XVI. der allgemeinen Umriſſe, jo wie die bezüglichen Paragraphen 
der näheren Beſtimmungen werden aufgehoben und den nachfolgenden Andeu⸗ 
tungen gemäß umgeſtaltet: 1) (XII.) Die . des Bundes 
ſtellt zwar die einem Zwecke geweihte Wehrkraft der ganzen Nation dar, ſie 
tritt jedoch bei der Aufſtellung für den Krieg unter doppelte Oberleitung. 
2) (XII.) Sobald der Bund die Aufftellung feiner geſammten Kriegsmacht be⸗ 
ſchließt, überträgt er jedesmal die Oberleitung aller Kriegsangelegenheiten auf 
die mitverbündeten Allerhöchſten Regierungen von Oeſtreich und Preußen. 
Dieſe Leitung hört mit der aufgeftellten Geſammtkriegsmacht des Bundes wie⸗ 
der auf. 3) [XV.) Die beiden Regterungen werden ſich unter Zuziehung von 
Vertretern der außerditreichiichen und außerpreußiſchen Bundeskorps über die 
Feſtſtellung des Operationsplanes einigen. — Sie treffen Anordnung über Kom⸗ 
mando und Zuſammenſtellung der . Heere; an die k. k. öſtreichiſche 

. und 8., an die preußiſche das 9. und 10. 


en ) XVI) Die Befehlshaber beider Armeen find ebenſo verpflichtet, alle 
heile derſelben gleichmäßig zu behandeln, wie berechtigt, über dieſelben in 
völlig gleicher Weiſe zu verfügen, jedoch ſoll die auf der Kontingentgeſtellung 
beruhende Heereseintheilung der außeröſtreichiſchen, reſp. außerpreußiſchen 
Truppen nicht alterirt werden, 7 zum Zweck nothwendig werdender zeite 
weiliger Detachirungen. — 5) Die Bildung der Hauptquartiere der — — 


aA 2 — 


ſchen reſp. außerpreußiſchen Bundeskorps eine entſprechende Betheiliaung u 
6) In die Hauptquartiere der von 55 Aller ag gen Deſneche 
und Preußens beſtellten Befehlshaber werden 


höchſten Regierungen Oeſtreichs 
’ höhere Offiziere aus den Gene⸗ 
ralſtäben der angeſchloſſenen Bundeskorps entſendet, um dort die Intereſſen 
dieſer letzteren zu vertreten. — Der hannoverſche Mitreferent ſtimmte dieſem 
Vorſchlage nicht bei, ſondern machte dagegen die im Weſentlichen in der han⸗ 
noverſchen Depeſche vom 15. Februar d. J., welche durch die Zeitungen ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, enthaltenen Gründe geltend, welche wir nicht als zu. 
treffend anzuerkennen vermögen. Er ſprach ſich ſchließlich dahin aus, daß 1) die 
Abänderung der Art. V., XII., XIV., XV. und XVI. der allgemeinen Umriſſe 
aus dem rein militärischen Geſichtspunkte nicht geboten ſcheine, daß vielmehr 
der darin enthaltene Grundſatz: das Kriegsheer des Bundes iſt ein Heer und 
wird von einem Feldherrn befehligt, unter allen Umſtänden feſtzuhalten jet; 
2) für die Reviſionsbedürftigkeit der allgemeinen Umriſſe überhaupt keine rein 
militäriſchen Gründe vorliegen, und 3) etwa wünſchenswerthe Aenderungen in 
den Modalitäten in den näheren Beſtimmungen vorgenommen werden könnten, 
namentlich diejenigen wegen der Wahl des Oberfeldherrn im 6. Abſchnitt der ⸗ 
ſelben. — In Bezug auf den zweiten Punkt ging der preußiſche Vorſchlag da⸗ 
hin: 1) $. 1 der näheren Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung erhält fol« 
gende veränderte Faſſung: die Kriegsmacht des Bundes iſt aus den Kontingen⸗ 
ten aller Bundesſtaaten zuſammengeſetzt. Jedes dieſer Bundeskontingente be» 
ſteht aus dem Haupt- und dem Erſatzkontingent. Das erſtere ijt beſtimmt, als 
Beſtandtheil der Bundesheere in das Feld zu rücken, rejp. die Bundesfeſtungen 
u beſetzen; das letztere bleibt zur Bildung des den Heeren nachzuſendenden Gr. 
Tapes auf dem eignen Staats- oder auf dem Bundesgebiete zurück. Dieſe Kon⸗ 
tingente werden nach der im Bundesbeſchluß vom 14. April 1842 feſtgeſetzten 
Matrikel, welche in der Beilage Ziffer 1. beigefügt iſt, berechnet, und for = 
für jeden Bundesftaat an ſtreitbarer Dannihaft: im Hauptkontingente 12/5, im 
Erſatzkontingente ½ Prozent dieſer Matrikel. 2) Der §. 5 der näheren Bejtim« 
mungen, fo wie alle in anderen Paragraphen enthaltenen Erwähnungen, des 
Reſervekontingents find zu ſtreichen. Mit dieſem Vorſchlage war der han⸗ 
noverſche Mitreferent im Allgemeinen einverſtanden. In Bezug auf den dritten 
Punkt lautete der preußiſche Vorſchlag: die gegenwärtig in Folge beitehender 
Bundesbeſchlüſſe beſtehende Korpseintheilung iſt unverändert beizubehalten und 
die Faſſung des $. 15 ($. 23) der Bundeskriegsverfaſſung iſt durch E 
der Beſtimmungen der Bundesbeſchlüſſe vom 9. und 14. Dezember über 
die Organiſation der Nejerve-Infanteriedivilion zu ergänzen. Der „ 
Militärbevollmächtigte war zwar urſprünglich im Sinne dieſes gar age in · 
ſtruirt geweſen, erhielt jedoch ſpäter die Weiſung, die Auflöſung 75 e 
Reſervediviſton und die Zutheilung der Kontingente derſelben gef r een 
Armeekorps zu beantragen, was er noch in dem genen ten 3 hat. 
Während Letzteres mit den preußiſchen Entgegnungen n fämmtli eichenden 
Anträge und Ausführungen des hannoverſchen Korreferenie — — deut- 
ſchen 979 —.— zugeſandt wurde, fand 3 811 D eſonderer 
Schriftwechſel mit dem Dresdner, Münchener ER ichen find en Wiener 
Kabinet ſtatt. Die mit den Erſteren gewechſelten 12 80 r. 1 „E. bereits 
bekannt. Auch haben Sie aus dem Zirkulare v. J nlere Anf I erſehen, da 
wir dem Wiener Kabinet ſchon im November — —— » ere nfichten in Betre 
der Revifion der Bundeskriegsverfaſſung in der 1 fiat mitgetheilt hatten, eine 
Verftändigung mit Deftreich über 125 Sofnun ige Angelegenheit vorzuberei⸗ 
ten. Wir glaubten uns um o 7705 ih dan . eingeben zu dürfen, daß dies 
gelingen werde, als unſere Borichläge — die bei erſeſts als richtig anerkannten 
Grundſätzen eng anfchlaffen, euch. ds e beiden übereinſtimmenden Verab⸗ 
redungen zur Vertheidigung 15 chla Fr — 1840 und 1848 ruhen, und als ſie 
Gelegenheit zur Cinigung Auf Ernst der eur Darboten, deſte piakiich Tien 
ſamkeit im Hinstie auf den Ernſt der europäiicyen Verhältniſſe dem Wiener 
Kabinet unmöglich entgehen konnte. Unter dem Titel „Bemerkungen“ erfolgte 
ierauf im Januar d. J. eine vertrauliche Erwiderung, über deren Inhalt das 
irkular vom 14. Februar ebenfalls ſchon nähere Mittheilungen enthielt. Der 
militäriſche Theil dieſer öſtreichiſchen Erwiderung ſteht in unverfennbarem Wi⸗ 
derſpruch mit den Anſichten, welche die bedeutendſten militäriſchen Autoritäten 
Oeſtreichs 6 B. der Feldzeugmeiſter Frhr. v. rsd. vertreten haben. In 
einer umfaſſenden diesſeitigen Denkſchrift vom 5. März d. J. wurde jener Wi⸗ 
derſpruch dargelegt, und die neuen, vorzugesweiſe von politiſchen Motiven getra⸗ 
e öſtreichiſchen Anfichten widerlegt. — Von dieſer Denkſchrift, welche den 
harakter einer vertraulichen Mittheilung trägt und unſere Anſichten über die 


Kardinalfragen am ausführlichſten darlegt, iſt hier, jedoch lediglich zu E. E. 
. enntnißnahme, eine Abſchrift beigefügt. — Bei Uebergabe derjel- 
en an das Wiener Kabinet haben wir wiederholt darauf aufmerkſam machen 
laſſen, daß nach unſerer aufrichtigſten Ueberzeugung der von uns für die Revi⸗ 
— der Vundeskriegsverfaſſung betretene Weg nicht einem ſper e preußiſchen, 
ondern dem Geſammtintereſſe eutſchlands und zwar in einer Weiſe entipreche, 
die wohl geeignet ſein dürfte, eine energiſche Mitwirkung Oeſtreichs aus eigen ⸗ 
ſtem Intereſſe zu rechtfertigen. Wir haben bisher jedoch nicht den Wunſch in 
Erfüllung gehen ſehen, daß wir uns in Bezug auf das Reviſtonswerk mit dem 
Wiener Kabinet auf der früheren gemeinſamen Vaſis wieder zuſammenfinden 
möchten. Bei der am 17. März d. J. in der Militärkommiſſion zu Frankfurt 
a. M. fiat B Abſtimmung über die oben angeführten preußischen Vor⸗ 
ſchläge zur erſten Vorfrage, den Oberfeldherrn und das Bundesheer betreffend, 
hat vielmehr der öſtreichiſche Bevollmächtigte durchaus den Standpunkt der öſt⸗ 
reichiſchen „Bemerkungen“ vom 11. Januar d. J. feſtgehalten, und ſich damit 
82 25 den Verabredungen der aan Konferenzſtaaten angeſchloſſen. — 
as Votiren erfolgte durch Verleſung schriftlicher Abſtimmungen und Uebergabe 
derſelben zu Protokoll; die Instruktionen für die Bevollmächtigten des 8. Ar⸗ 
meekorps (in welchem, fo wie in den übrigen gemiſchten Armeekorps gegenwär⸗ 
tig ein Wechſel in der Stimmführung eintritt) waren, wie es ſcheint, in Folge 
der in 1 Karlsruhe ftattgehabten Vereinbarungen im Weſentlichen 
e Der Inhalt der Abſtimmungen, kurz zuſammengefaßt, iſt etwa 
gender: 

1. Oeſtreich hält die völlige muede e der „allgemeinen Umriſſe“ 

der Bundeskriegsverfaſſung vom militärischen Geſichtspunkte gerechtfertigt und 
liebt nur eine Reviſtonsbedürftigkeit des Art. XIII. in dem Sinne zu, daß den 
chwierigkeiten in der Wahl des Oberfeldherrn vorzeitig begegnet werden 
möchte. Im Uebrigen ſtimmt der Bevollmächtigte den oben angeführten 3 An⸗ 
trägen des hannoverſchen 178 ie gegen die o eo Boriätäge bei. 
Die angeführten Hauptgründe find: a. Das Dringip der Doppelleitung der 
Streitkräfte und deren Auftreten auf verſchiedenen Krlegstheatern widerſprechen 
den Hauptgrundſätzen der Kriegsführung: Einheit im Kommando und Ver⸗ 
einigung der Kraft im Raume; b. durch die doppelte Gruppirung und Ein⸗ 
— . — einer gleichförmigen Organiſation in den Gruppen der Armeen würde 
der Geiſt der einzelnen Bündeskontingente niedergedrückt werden. Die Gleich 
förmigkeit ſei nur innerhalb der einzelnen Armeekorps unerläßlich und müſſe 
bier auf das Weſentlichſte beſchränkt werden. Die Selbſtandigkeit der Kon⸗ 
tingente ſtehe der einheitlichen Konſolidirung nicht entgegen; die Bereitwillig ⸗ 
keit der Bundesgenoſſen beſeitige die Hinderniſſe. 2. Bayern. (Der erſte Theil 
des Votums iſt vollſtändig wieder gegeben.) Die letzten Sätze lauten: Deulſch⸗ 
land hätte bei getrennter Kriegsführung Niederlagen erlitten, unter Einem Ober⸗ 
feldherrn aber den Sieg errungen. Da ſich die Militärmacht des weſtlichen 
und öſtlichen Nachbars in Einer Hand befinde, ſo könnte die Zweitheilung des 
Bundesheeres unter dem Kommando zweier Feldherrn nicht Kraft genug be⸗ 
ze „die Integrität des deutſchen Vaterlandes dauernd zu ſichern. 3. Der 
Stimmführende des 9. Armeekorps (der Bevollmächtigte Sachſens) das Votum 
iſt mitgetheilt. 4. Der Vertreter der 2. Diviſion des 10. Bundeskorps (der Be⸗ 
vollmächtigte Oldenburgs, an welchen die Stimmführung für das Korps ges 
enwärtig übergeht) iſt in der Frage zwar anderer Anſicht als der bisherige 
timmführende, giebt jedoch eine Separaterklärung nur gegen die Bemerkung 
des Letztern ab, daß „eine größere Gleichförmigkeit der Organiſation und Aus⸗ 
rüſtung, als ſie die gegenwärti e Kriegöverfaflung für jedes Armeekorps vor- 
ſchreibt, nicht geboten zu ſein ſcheine.“ Es liege vielmehr u. ſ. w. 5. Der 
Stimmführende des 8. Bundeskorps (der Bevollmächtigte Heſſen⸗Darmſtadts) 
tritt zwar dem Votum des hannoverſchen Mitreferenten bei, wünſcht jedoch wie 
der öſtreichiſche Bevollmächtigte den Art. XIII. über die Wahl des Oberfeld ⸗ 
herrn verändert zu wiſſen und in den Art. XIV. und XV. für den Fall der 
Uebernahme des Oberbefehls durch einen der höchſten Souveräne des Bundes 
eine Modifikation vorgenommen zu ſehen. 6. Der Abgeordnete der 2. Diviſton 
des 8. Armeekorps (der Bevollmächtigte Württembergs, an welchen die Stimm⸗ 
führung für das Korps gegenwärtig ſchon übergegangen iſt) giebt die Er⸗ 
klärung ab, daß zwar die unveränderte Aufrechterhaltung des Prinzips der Ein⸗ 
beit des Bundeskriegsheeres unter Einem Feldherr 7 — werden müſſe, daß 
die Beſtimmung des Art. XII. aber einer Entwicklung in Beziehung auf die 
Verhältniſſe des Friedens fähig ſei, und daß ferner die Beibehaltung des Ein⸗ 
heitsprinzips als oberſter egel mit dem Vorſchlage Preußens wegen Ueber⸗ 
tragung des Oberbefehis im Kriege an Oeſtreich und Preußen dann nicht un⸗ 
vereinbarlich ſei, wenn man von dem Geſichtspunkte erweiterter Bundesver⸗ 
hältniſſe ausgehe. Es könne für die Geſammtheit der deutſchen Bundesſtaaten 
von der größten Wichtigkeit werden, ihre Wehrkraft durch Bündniſſe, insbe⸗ 
ſondere durch Eintreten der ſämmtlichen Streitkräfte der beiden deutſchen Groß⸗ 
mächte verſtärkt zu ſehen. Für einen ſolchen Fall ſei die bundesgeſetztliche Be⸗ 
3 in Betreff des Oberbefehls wegen der veränderten Machtverhältniſſe 
nicht ſtrikt ausführbar u. ſ. w. 
Dies ſind, kurz angedeutet, die motivirten Abſtimmungen der Majorität 
der Militärkommiſſion über unſere er zur Reviſion der organiſchen Be⸗ 
ſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung. Sie bilden als Majoritätsvotum den 
entſcheidenden Beſtandtheil des „militär⸗techniſchen Gutachtens“, das zunächſt 
dem Bundes⸗Militärausſchuſſe und ſodann der Bundesverſammlung für den zu 
faſſenden Beſchluß u Grunde gelegt werden wird. Militäriſche Gründe von ir- 
end bedeutendem Gewicht ſind darin nicht ans Licht getreten, ja der eigentliche 
Kern der Angelegenheit iſt in dieſen Abjtimmungen nur von dem Bevollmäch⸗ 
tigten der 2. Diviſion des 8. Armeekorps berührt worden. Von den übrigen 
litärbevollmächtigten wurde derſelbe gar nicht in Betracht gezogen. Der kö⸗ 
nigliche Militärbevollmächtigte hat ſeinerſeits noch Gelegenheit gehabt, die Mo» 
tivirung der gegneriſchen Abſtimmungen in nachträglichen Bemerkungen zu dem 
nunmehr geschlossenen Referat über die erſte Vorfrage ausführlich zu widerlegen. 
Wir jelbft haben ſeit der Kriſis des vorigen Jahres unſere Bundesgenoſſen mit 
dem vollen Ernſte, den dieſe hochwichtige Sache erfordert, in zahlreichen Akten⸗ 
ſtücken darauf aufmerkſam gemacht, daß die Beſtimmungen der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung über die Aufſtellung und Oberanführung der Bundesheere für die 
wirklichen Verhältniſſe eines großen deutſchen Krieges unanwendbar und unaus⸗ 
führbar ſeien, weil dann niemals das in den Paragraphen der Bundeskriegs⸗ 
verfaſſung beſchriebene Kriegsheer, ſondern immer die Geſammtmacht mindeſteng 
einer der beiden deutſchen Großſtaaten auftreten müſſe, natürlich als einheitli« 
ches Ganzes, unter den Befehlen ihres oberſten Kriegsherrn. Dies war der 
Angelpunkt, von welchem wir die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung ausge- 
hen laſſen wollten, da wir nur praktiſche Ziele zu verfolgen gedachten und hoffen 
durften, daß der Ernſt der Zeit auch unſere Pundeögenoſſen bewegen würde, 
dieſen Zielen nicht mehr aus politiſchen Bedenken mittelſt unfruchtbarer theore⸗ 
tiſcher Diskuſſtonen auszuweichen. Der Anfang zu Letzterem iſt in den vorlie⸗ 
enden gutachtlichen Abſtimmungen der Militärkommiſſion leider gemacht. Un⸗ 
8 Vorſchlag, in der nn eine Beſtimmung zu kreffen, welche 
den Fall ins Auge faßt, daß die Bundeskontingente mit der Geſammtmacht 
Preußens oder Oeſtreichs, oder Beider vereint, in den Krieg gehen, iſt dort nicht 
einmal zur Erwägung gekommen. Dieſe Forderung der Nothwendigkeit muß 
aber am Bunde in beſtimmter Weiſe beantwortet werden, und wir halten es im 
deutſchen Geſammtintereſſe für unſere Pflicht, den von uns in dieſer Richtung 
eingeſchlagenen Weg feſtzuhalten und das praktiſche Ziel nicht aus den Augen zu 
verlieren. Preußen wird in einem großen deutſchen Kriege niemals anders, als 
mit ſeiner Geſammtmacht auftreten können und dürfen. Der Fall eines deut» 
ſchen Krieges mit der Geſammtheit der Bundeskontingente allein, d. h. derjeni⸗ 
gen, für welche die Bundeskriegsverfaſſung den Oberfeldherrn gewählt wiſſen 

will, erſcheint uns daher als eine Fiktion, und damit die betreffende Beſtimmun 
als praktiſch unausführbar. Wir betrachten uns umſomehr verbunden, hierau 
aufmerkſam zu machen, als Preußen keine Verpflichtung hat, noch ſich dazu ver⸗ 
kann, 15 Geſammtmacht unter einen Bundes oberfeldherrn zu ſtellen. 
urchdrungen von der großen Wichtigkeit einer Reform der Bundeskriegsver⸗ 
faffung 300 der gegenwärtigen Kriegsführung, und von der Nothwendigkeit des 
innigen Juſammenhangens und des Einfluſſes der Organiſatlon der preußiſchen 
eee Reform, haben Se. K. H. der Prinz⸗ Regent nicht nur von dem 
hauptſ My 1 Darauf bezüglichen Schriftwechſel, ſowie von den Juſtruktionen 
an den könig — wie bevollmächtigten u. ſ. w. genaue Kenntniß zu nehmen ges» 
a eegsverfafiu ag bit zu denden Vorarbeiten für die Umgeſtaltung der 
e i i i D s 

ſeloſt beftimme 5 alte Se Einzelnheiten hinein Allerhöchſt 

Es wird E. G. gehen können, daß die Vertheidigungsfähigkeit 
und die militäriſche Kraft Deuſchlands neben — von 4 tönigl. om hie 


gegenwärtig erſtrebten höheren Kriegsbereitſchaft der preußifhen Armee vor“ konnte. Der Gießbach wuchs mit 


lich mit darauf beruht, daß die Fragen wegen des nothwendig raſchen Zu- 
anmenſchluſſes der Bunbestontingente je * der geogranbifcen 1 32 

ruppen der Großmächte zu ſchlagfer Fark: enteen, und wegen Vorbereitung 
dieſes Juſammenſchluſſes für den Krieg mög 10 in unferem Sinne gelöſt wer⸗ 
den. Dem unbefangenen Blicke kann unmöglich verborgen bleiben, daß wenn 
die Vorbereitung zum Kriege nach den jetzigen en der Bundeitriegs⸗ 
perfaſſung in den bundesgeſchäftsmäßigen Formen noch ferner vor ſich gehen 
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durch Anſchluß an beſtehende Rabbinate, 


kontrolliren, die 
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ſoll, die in ker An Katastrophen eintreten müſſen. Nur dadurch daß 
über den Anſchluß der Kontingente und über ihre für den Kriegsfall den Groß⸗ 
mächten unter geeigneter Mitwirkung der übrigen Regierungen zu überweiſende 
Leitung allgemeine Beſtimmungen vorher getroffen find, und daß eine ſchnelle 
Vorbereitung zur Mobilmachung von Regierung zu Regierung ſo eingeleitet zu 
werden vermag, daß dem ene due der Auſſtelun der Heere die weſent⸗ 
liche Einleitung und Feſtſtellung faktiſch durch die Großmächte ſchon vorange- 
gangen iſt, nur dadurch wird ſolchen Kataſtrophen vor 907 werden können. 
Es wird kaum nöthig ſein, anzudeuten, daß unſeren Vorſchlägen ein nahelie⸗ 
gender konkreter Fall zur Grundlage gedient hat, und daß das Zurückgreifen 
auf die, in früheren gefahrdrohenden Epochen von Preußen ausgehenden Plane 
zur gemeinſamen Veethelbigung Deutſchlands das befte Ang dafür ablegt, 
daß bei uns noch dieſelben pakriotiſchen Geſinnungen für das Geſammtvater⸗ 
land obwalten. Bedürfte es noch irgend einer Bekräftigung dieſer Thatſache, 
fo läge fie in der unabläffigen Aufmerkſamkeit und wachenden Fürſorge, welche 
des Prinz, Regenten K. H. den dieſem Zwecke beſonders beſtimmten preußiſchen 
Vorlagen für die Reviſion der Kriegsverfaſſung zu widmen geruhen. Wir wer⸗ 
den es auf das Tiefſte beklagen, wenn dieſe aus den reinſten Motiven entſprin⸗ 
genden Abſichten ſcheitern ſollten. Unſererſeits aber werden wir nicht ablaſſen, 
ofen und unbeirrt das Werk zu verfolgen, welches nach unferer Ueberzeugung 
allein Deutſchland zu der nothwendigen Bertheidi ungsfähigkeit und Kampf; 
bereitſchaft führen kann. Sie ſind ermächtigt, Gich bei der magen bei 
welcher Sie beglaubigt ſind, im Sinne dieſez Erlaſſes in angelegentlichſter 
Weile Behufs der Förderung des Reviſionswerks auszuſprechen, und dahin zu 
wirken, daß der von mir hervorgehobene Hauptpunkt unſerer Vorſchläge ein⸗ 
gehender gewürdigt werde und der dortſeitige Bundestagsgeſandte Auftrag er⸗ 
halte, ſei es im Militärausſchuſſe, ſei es in der Bundesverſammlung ſelbſt, der 
1 deſſelben beſonders Rückſicht zu tragen. Berlin, 12. April 1860. 
(gez.) v. Schleinitz. 5 5 n . - 

— [Berichtigung.] Die „Pr. 3.“ ſchreibt: Die „Rhein. 
und Ruhr⸗Itg.“ enthält eine (auch in unſere Ztg. übergegangene) 
Notiz aus Weſel vom 19. Mai, nach welcher ſämmtliche Landwehr⸗ 
offiziere der preußiſchen Armee im Laufe der nächſten Woche ent⸗ 
laſſen werden ſollen, und zwar die Landwehroffiziere des 7. und 8. 
Armeekorps am 21. d. M. Das Thatſächliche, welches zu dieſer 
völlig unrichtigen Nachricht Veranlaſſung gegeben haben möchte, 
iſt Folgendes: Mit der Umbildung der Landwehr⸗Stammbatail⸗ 
lone iſt ſelbſtverſtändlich der Zeitpunkt eingetreten, die zur Dienſt⸗ 
leiftung bei denſelben einberufenen Landwehroffiziere zu ihren bür⸗ 
gerlichen Beſchäftigungen zurückkehren zu laſſen. Was diejenigen 
Landwehroffiziere anbelangt, welche ſich zum Uebertritt in die Linie 
bereit erklärt haben, ſo ſind die Modalitäten für dieſen Uebertritt 
zwar noch nicht feſtgeſtellt, aber doch in Kurzem zu erwarten, ſo 
daß der definitive Uebergang derſelben ſehr bald erfolgen dürfte. 
Für den Fall, daß ſich unter dieſer Kategorie der Landwehrofftziere 
Einzelne befinden ſollten, welche durch dieſe Zwiſchenzeit wischen 
ihrer momentanen Entlaſſung und ihrer definitiven Anftellung in 
Verlegenheit gerathen könnten, iſt den Generalkommando's anheim⸗ 
gegeben, dieſe als kommandirte Offiziere bis dahin in Dienſt zu 
behalten, bis die definitive Verfügung erfolgt ſein wird. 

— [Dementi] Das „Düſſeldorfer Journal“ bringt einen 
ſehr detaillirten Bericht über eine Unterredung, welche zwiſchen dem 
erſten Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem k. fran⸗ 

öſiſchen Geſandten (in Betreff des angeblichen Briefdiebſtahls — 
C Nr. 119) ſtattgefunden haben ſoll. Die „Pr. Z.“ iſt zu der Er⸗ 
klärung ermächtigt, daß eine ſolche Unterredung nicht ſtattgefun⸗ 
den hat. (Wir haben den bezüglichen Artikel, der weitläuftig durch 


viele Zeitungen x angen, nicht mitgetheilt, da die in ee 
H. Ned) Enthüllungen uns ſofort als ſehr apokryph erſchienen. 
D. Red. 


7 

Aachen, 24. Mai. [Wichtige Erfindung für Fa⸗ 
brikanten.] In denjenigen Fabriken, in welchen Maſchinen 
durch Dampf⸗ oder Waſſerkraft betrieben und von Menſchenhänden 
bedient werden, ſind Körperverletzungen und Verſtümmelungen 
nicht ſelten, und mancher Arbeiter büßt ſogar dabei das Leben ein. 
Die meiſten dieſer Unglücksfälle werden durch die Treibriemen, 
welche von den Treibachſen aus die Bewegung der Maſchinen ver⸗ 
mitteln, herbeigeführt. Zur Verhütung dieſer Unglückfälle find 
ſeit Jahr und Tag vielerlei Verſuche gemacht worden, aber ohne 
Erfolg, bis es jet dem Mechaniker H. e zu Eilendorf bei 
Aachen gelungen iſt, eine Vorrichtung zu erfinden, durch welche 
der ſofortige Stillſtand der Treibachſen von jeder Maſchine aus, 
ohne die Dampfmaſchine oder das Waſſertreibwerk zuvor in Still⸗ 
ſtand zu ſetzen, bewirkt wird, ohne auch nur eine geringe Drehung 
der Treibachſen zu geſtatten. Die Vorrichtung iſt einfach und we⸗ 
nig koſtſpielig. Der Erfinder hat darauf unterm 7. d. M ein Pa⸗ 
tent erhalten, und die Fabrikbeſizer E Nelleſſen J. M. Sohn zu 
Aachen geben über deren Nützlichkeit gern jede Auskunft. Hr. Of⸗ 
fergeld hat ſich durch dieſe Erfindung um das Wohl der Menſchheit 
gewiß verdient gemacht, und die Fabrikbeſizer werden um ſo cher 
zu deren Beſchaffung übergehen, als dieſelbe bei eintretenden Stö⸗ 
rungen im Laufe der Maſchinen deren ſofortigen Stillſtand ermög- 
licht und nicht ſelten große Nachtheile verhüten wird. (K. 3.) 

Belgard, 24. Mal. [Konferenz jüdiſcher Gemeinden.] Auf 
Beranlaffung der hieſigen Synagogengemeinde fand am 15, hier eine er 
von Vertretern mehrerer jüdiſchen Gemeinden ſtatt um in vorberathender Weiſe 
über die beiten Wege zur Abhülfe verſchiedener Mißſtände in Gemeinde. und 
Kultus angelegenheiten Beſchlüſſe zu faſſen, und dieſe daun ihren reſpektiven 
Gemeinden zur Annahme zu empfehlen. Es waren 13 Gemeinden vertreten 
und wurde beſchloſſen: 1) Eine Vereinigung der hinter ommerſchen Synagogen 
gemeinden zu bilden, deren Zweck Errichtung gemeinjamer nüßlicher Anſtalten 
zur Hebung des religiöſen Lebens, Förderung der Wohlthätigkeit, fo wie Ans 
bahnung gleichmäßiger Kultuseinrichtungen. 2) Für Diele Vereinigung eine 
Verwalkungsbehörde durch Wahl eines Obervorſtandes zu errichten und alljähr⸗ 
lich wieder eine Verſammlung von Vertretern der vereinigten Gemeindeg zu 
veranſtalten. 3) Zum Zwecke gemeinſamer Kultuseinrichtung ward eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, um eine Synagogenordnung zu . deren ſich die ver⸗ 
einigten Gemeinden, ſobald ſie Veränderungen 7 Kumtepienſte eintreten 
laſſen wollen, als Norm bedienen, 4) Hinſichtlich 15 rmenweſeus ward bes 
ſchloſſen in den Gemeinden Armenkaſſen zu errichten, A 10 Hausbettelel der jüdi⸗ 
ſchen Armen abzuſtellen, dem Unweſen der gewerbsm Bigen Bettelei aber in je⸗ 
der möglichen Weiſe entgegenzutreten, dagegen aus Ben ig zu beſtimmenden 
Beiträgen der Gemeinden einen Fonds zu ſammeln. I egrundung einer Wohl⸗ 


itsanſtalt. 5 Jö des religiöſen Lebens ward 
thätigkeitsanſta ) Zur Förderung oder Errichtung neuer, Rabbi 


rengel zu bilden, in welchen der anzuftellende Geistliche die Kultusbe 
Dr Schulen m infpi — und überhaupt die religlöſen Ynftalten 
zu beaufſichtigen und zu fördern habe. St. 3.) F 
Erfurt, 24. Mai. [Unwetter] Ein Schäfer zu Mel⸗ 
chendorf, der die Gemeindeſchafe vor dem Orte hütete, wurde 
Sonntag Nachmittags ſo vom Gewitter überraſcht, daß er die 
Heerde nicht rechtzeitig heim, ja, nicht einmal aus der Nähe des 
Gießbaches, der die Gemeindetrift berührt, auf die Höhe treiben 
ſo rapider Schnelligkeit, daß ein 
grober Theil der Schafe fortgeriſſen wurde und den Tod fand. 
ie Zahl des umgekommenen Viehes wird auf 157 Stück an⸗ 
gegeben. 8 
Inſterburg, 24. Mai. [Patriotiſche Erklärung.] 
In unſrer Stadt zirkulirt eine Erklärung, welche nach der hieſigen 


Zeitung lautet, wie folgt: „Auch wir an den äußerſten Grenzen 
der deulſchen Zunge haben mit herzlicher Zuſtimmung die Ale, 
rung der deutſchen Männer von Heidelberg gegen miniſterielle 10 
növerſche Sondergelüſte geleſen und wollen nicht unterlaſſen, du 

Namenzunterſchrit Zengniß abzulegen für unſer Vaterland und für 


unſere Hoffnungen.“ ie 
Münſter, 24. Mai. [Ehrenbezeugungen.] D 
hiloſophiſche Fakultät der hieſigen königlichen Akademie hat dem 
ochwürdigſten Johann Georg Müller, Biſchof von Münſter, r ie 
nerkennung der hohen Verdienſte um die chriſtliche Kunft," . 
philoſophiſche Doktorwürde honoris causa eribeilt, und iſt ihm 
das Diplom durch eine Deputation der Fakultät am Tage nac 
ſeiner Rückkehr von dem Kölner Provinzialkonzil überreicht 
den. eigen 7 die Fakultät dem ebenfalls „durch ſeine Ver 
dienſte um die chriſtliche Kunſt rühmlichſt bekannten“ Appellation 
gerichtsrath Auguſt Reichenſperger in Köln dieſelbe Ehre zu 
erkannt. (K. 3.) 

Thorn, 25. Mal. [Geſchenk für das germanische! 
Museum.] Die Stadtverordnetenverſammlun Bat auf Antraß 
des hieſigen Geſchäftsführers des germaniſchen Nationalmuſen 
beſchloſſen, eine Fenſterbekleidung aus Sandſtein für die Kartha 

u Nürnberg aus ſtädtiſchen Kaſſen fertigen zu laſſen. Das 
chenk, das mit dem Wappen Thorns geziert wird, ſoll ein neues 
Zeugniß von der feſten deutſchen Geſinnung unſerer Stadt ablegen 

Wetzlar, 23. Mai. [Der Turnunterricht am bit! 
ſigen Gymnaſium! hat jetzt eine ſehr ſchäzbare Erweiterung 
dadurch 1 daß Herr Sixt von Arnim, Hauptmann in 
hier garniſonirenden 8. Jägerbataillon, die Vorturner unter den 
Gymnaſialſchülern regelmäßig zu militärischen Uebungen vereinigt 
bag) Arnsberg, Thorn und anderen Orten wird Aehnlich 

er el. 


Oeſtreich. Wien, 23. Mai. [Zur orientaliſchen 
Frage.] Man verſichert, Fürſt Kallimachi habe von ſeiner Re 
rung Inſtruktionen erhalten, aus denen erhelle, daß die Pforte ic 

jeder fremden Einmiſchung in die Verhältniſſe der chriſtlichen Un 
terthanen zu widerſetzen entſchloſſen ſei. Der neue franzöſiſche 
ſandte in Konſtantinopel, Herr v. Lavalette, hat, wie aus . 
meldet wird, ſeinen Nationalen die Erklärung gegeben, Frankte 0 
werde auf die Herſtellung geordneter Zuſtände, die ſchon durch = 
Pariſer Frieden garantirt jeien, mit allen Mitteln und unlerſtüß 
von ſeinen Bundesgenoſſen dringen; er hoffe, daß die Ruhe nicht 
geſtört werden würde, vorausgeſetzt, daß Frankreich diejenige Br 
reitwilligkeit finden werde, durch welche allein die Grein 1 
angeſtrebten Ziele auf friedlichem = möglich ſei. Hier iſt di . 
Hoffnung vorhanden, mit Preußen über eine gemeinſame deutſch 
Politik in der orientaliſchen Frage zu einer Verständigung zu de, 
langen. Es ſind dem Vernehmen nach dieſſeits dem erlin 
Hofe Konzeſſionen in Bezug auf das Bundeskriegsweſen für Mr 
Fall eines un Anſchluſſes in der orientalischen Frage in Ausfi 
geſtellt. (BH3.) 


br 
einig 
Verwunderung darüber gerechtfertigt, daß erſt jetzt ein derartige 


im 


klärte der Redakteur, er ſei ſchon mehr als einmal des ewigen 30% 
„böhern Auftrag“ erhalten, fie fortzuführen. War die Welt unter 
pum 
würde begegnet worden ſein, wenn früher von irgend einer Auen 
tät eine Erklärung ergangen wäre, ähnlich der erwähnten, und 
es nicht früher eee kann in Niemandes Intereſſe mehr 
dauert werden, als in dem der katholiſchen Kirche.“ ; 
Wien, 25. Mai. [Petition] Die hieſige Advokatenkalt 
mer hat beim Juſtizminiſterium um Wiederherſtellung der 0 
prozeßordnung vom Jahre 1850 mit Geſchwornengerichten ® 
ohne ſolche, petitionirt; in derſelben Petition wird um Einführung 
des mündlichen, öffentlichen Zivilprozeſſes auf Grundlage eines he. 
ſtehenden Entwurfs gebeten. (Tel.) 

Prag, 23. Mai. bare Shane In Folge der czech. 
ſchen De monſtrationsverſucheſam Johannis⸗Feſtabende haben min 
fache Verhaftungen junger Leute ſtattgefunden. Einige kleinli — 
Verſuche zu neuerlichen Demonftrationen find vereitelt wo 
den. (Oeſtr. Ztg.) N Du 

Laibach, 21. Mai. [Das Generalkommando, 
Magiſtrat erließ „an die Hausbeſitzer, Hausbeſorger und 
parteien“ die Aufforderung zur Anmeldung der zu vermiethen 
Wohnungen, um das von Verona bleibend nach Laibach zu ve 
gende Generalkommando unterbringen zu können. (Tr. ) 


Katholiken zählt, 50,000 Fl. für den bedrängten heiligen Vater zu“ 
1775 5 Des Mete daran far 10 er fe 

e ſich jetzt abermals gezwungen ſieht, bei dem n ſich $ 
theiligen, da die Biſchö rn Nah lee daran 1 


Kleriker, d ' i 
„ ‚der nur einige Mittel hat, zurückbleiben darf, ohne 
eigener Gefahr auszuſetzen. O6 85 ane haben von den 8 
aten Zirkulare erhalten, in welche die ihnen untergebenen Pfarrer 
Bel w. den Betrag ihrer Betheiligung einzuzeichnen haben. Ein 
iſchreiben — auch, die wohlhabenden Gläubigen dazu auf⸗ 
Aporbenn, denn jetzt gelte es zu zeigen, daß der Fels Petri uner⸗ 
Water ſtehe inmitten der brandenden — der Revolution. Der 
oderne, angeblich zu verzinſende Peteröpfennig darf nicht gerin⸗ 
U ſein, als 100 Fl. Für jede Diözeſe iſt ein beſonderer Bankier 
mpfanguahme der Gelder beſtimmt. Charakteriſtiſch bleibt es, 
105 N hieſige Bürger, welche in das von dem hieſigen päpſt⸗ 
lichen Nuntius einberufene Komité für das Anlehen eintreten fol 
5 dankend ablehnten; auch iſt man von einem öffentlichen Aufrufe 
abgeſtanden. (M. 3.) ; 
hie da burg, 23. Mai. [Mord.] Der Stabsauditor Golch 
ieſelbſt, deſſen Sohn kürzlich in Kaisheim von einem Sergeanten 
uachoſſen wurde veröffentlicht in der „Augsb. Abend⸗Ztg.“, um 
laufenden Gerüchten zu begegnen, Folgendes: „Der Sergeant 
| lligmann hatte am 11. d. M. ſcharfe Patronen erhalten, um 
olche für die Herren Offiziere auf den Schießplatz zu bringen. Er 
N te fie im Kompagniezimmer auf jein Bett und vergaß des Auf- 
tags, Als mein Sohn dieſe Patronen Nachmittags zwiſchen 2—3 
r noch daliegen ſah, machte er den Heiligmann darauf mit dem 
eat aufmerkſam: „Heute wirſt Du einen Wiſcher bekommen!“ 
zelligmann zeigte ſich hierüber, wie bei jeder Gelegenheit, ſehr er» 
rut und äußerte: „Wer wird es wagen, mir einen Wilder zu 
en? Dich aber erſchieße ich!“ Dabei erhob er ſich von ſeinem 
ie, holte eines der geladenen Gewehre und ſetzte ein Zündhüt⸗ 
en auf; meinem Sohne gelang es aber, dieſes wieder herabzurei⸗ 
Heiligmann ſetzte ein zweites auf, ſpannte den Hahn und ver⸗ 
Agte mit dem vorgehaltenen Gewehre meinen Sohn durch das 
2 t große Zimmer, welcher, da die einzige Thür zu entfernt war, 
N ſein Bett eilte und das Bettbrett herauszureißen ſuchte, um da⸗ 
om das Gewehr von ſich abzuwenden. Che er jedoch das Brett 
zallſtändig herausgebracht hatte, war vom Heiligmann das Gewehr 
zuf meinen Sohn losgeſchoſſen, und dieſer, durch den Kopf getrof— 
ben, tobt niedergeſtreckt worden. Eine Trunkenheit will man an 
— Thäter damals nicht bemerkt haben, welcher ſich nach voll⸗ 
dachter That zwei Glas Bier geben ließ und Cigarren dazu 
Rache Die eingeleitete Unterſuchung wird übrigens noch das 
here ſicherſtellen.“ 
D Lindau, 23. Mai. [Truppendislokation in Tirol.] 
as erſte Bataillon der Kaiſerjäger, welches ſich in der benachbar⸗ 
die öͤſtreichiſchen Grenzſtadt Bregenz in Garniſon befand, erhielt in 
S en Tagen Marſchbefehl und wird, dem Vernehmen nach, nächſten 
dunabend den Abmarſch nach Südtirol und dem Stilffſer⸗Joch 
duutclen. Die bisherige Einlogirung befand ſich jeit Beendigung 
er Kriegsereigniſſe in Italien in dem benachbarten Grenzgebiete 
d hatte während der Kriegsbewegungen Poſitionen in Wälſch⸗ 
Tirol und die Alpenpäſſe inne. (N. M. 3.) 
Würzburg, 23. Mai. [Unwetter.] Aus der nächſten 
a Umgebung, Schwarzenau und Umgegend, ſind traurige Nachrichten 
1 er gelangt; mehrere Wolkenbrüche ſollen ſich vorgeſtern Nach⸗ 
und dort entladen und nicht nur große Verwüſtungen an Feldern 
N äuſern angerichtet haben, ſondern es ſollen auch mehrere 
In chen, ſo wie vieles Vieh dabei den Tod gefunden haben. 
it Main werden fortwährend Hausgeräthe und ſonſtige Gegen⸗ 
ande aufgefangen; auch viele todte Fiſche werden bemerkt, woraus 
iu ſchließen iſt, daß Fiſchweiher überſchwemmt und die Fiſche fort⸗ 
Epült wurden. Die am meiſten betroffenen Ortſchaften ſollen 
Schwarzenau, Rödelſee und Großlangheim ſein. 


1. Hannover, 24. Mai. [Zur Charakteriſtik des Hrn. 
6 orie Die neuliche Aeußerung des Herrn v. Borries wird 
d lange in Aller Munde ſein. Der darin der deutſchen Nation 
dene Hohn tritt aber in ein um fo grelleres Licht, wenn man 
Aumit die demüthige Art und Weiſe vergleicht, mit welcher Hr. v. 
wocries ſeine Großmachtsfurcht dem Auslande gegenüber zu zügeln 
Wu Dem eigenen Vaterlande und ſeinen billigſten Anforde⸗ 
hen den, die bis zum Cynismus gehende Schroffheit eines maaßlo⸗ 
9 Souveränitätsdünkels entgegenſetzend, weiß unſer leitender 
di ifter die devoteſten Rückſichten zu nehmen, ſobald es ſich um 
N orderungen einer fremden Macht handelt, groß genug, ihren 
dauſchen Nachdruck zu geben. Nachſtehendes Ausſchreiben des 
errn v. Borries, welches im November v. J. durch Vermittlung 
dir Landdroſteien ſämmtlichen Magiſtraten, Aemtern und Polizei⸗ 
lekttonen des Landes zuging, giebt hierfür einen ſicherlich ſehr 
ſickerkenswerthen Beleg. In dieſem Ausſchreiben, welches wir für 
10 ſelber reden lafjen, heißt es: „Zur Erhaltung freundlicher Be⸗ 
ſebungen mit den auswärtigen Staaten und zur Vermeidung ern⸗ 
8 Verwickelungen, ſo wie unangenehmer Entſchädigungsforde⸗ 
8 gen iſt eine ſchoneude Behandlung fremder Stagtsangehöriger, 
bamentlich ſolcher, welche mächtigen Staaten angehören, Seitens 
iefigen Fremdenpolizei und beſonders eine große Vorſicht in 
erfügung durchgreifender Maßregeln, als 3. B. Unkerſuchung der 
D chen, Feſtnahme, polizeiliche Ausweiſung, durchaut nothwendig. 
ber an neuerer Zeit verſchiedene Fälle vorgekommen find, in denen 
dt aaßnahmen der dieſſeitigen Fremdenpolizei anſcheinend jene 
di bwendige Vorſicht nicht genügend ins Auge gefaßt, und dadurch 
5 Intervention fremder Geſandten hervorgerufen iſt, halten wir 
walür angemeſſen, die Obrigteiten und Polizeibehörden auf die 
I Otgehnbenen Gefihtöpunfte aufmerkſam zu machen und den- 
Ing die jorgfältige Beachtung dieſer Geſichtspunkte aufzugeben. 
Nesbeſondere iſt dabei zu bemerken, daß die k. großbritanniſche 
austung, von der öffentlichen Meinung in England dazu ges 
len eden, in der Beſchützung ihrer Unterthanen durch ihre Geſand⸗ 
wün ehr ernft nimmt, und daß desfallſige Konflikte um ſo uner⸗ 
ihren ter find, als jener Regierung auch die Mittel nicht fehlen, 
S blamationen Nachdruck zu geben.“ (H. N.) 
rich Sächf. . % Gotha, 24. IRechenſchaftsbe⸗ 
St RR icheru l . d Preſſe 
boden Rechenſchaftsbericht der hieſigen Lebensverſicherungsbank für 1859 
e mligelheilt werden, daß dieſes Jahr wiederum recht befriedigende 
€ geliefert hat. Die kriegeriſchen Ereigniſſe und die dadurch herbeige. 
erkehrsſtörungen bewirkten — eine Hemmung in dem Zugange an 
i es jet erungen, doch beſchränkte ſich dieſelbe auf die kurze Dauer des 
0 got, und da vorher wie nachher die Theilnahme ſehr lebendig war, 
a een e mit einem, Zugan; Han 189 1 und 2.540.300 Thlr. 
bre e, dem rage, den die Bank nä je in 
Abe Jahre an neuen Vece en ee en hat. Nach Abzug des mäß en 


ange erfuhr der Verſicherungsbeſtand einen reinen Zuwachs von 639 Perſo⸗ 


8 


nen mit 1,276,300 Thlr. und erhob ſich für den Jahresſchluß auf 22,109 Perſo⸗ 


mit 35,884,500 Thlr. Verſi „ Di i fr 
ie und Zinfen war 1670 810 role 5 17 4600 Al gr 
Zinseinnahme kommen; die Ausgabe beſchränkle ſich auf 1,166,953 Thlr., die 
Differenz von 512,866 Thlr. wächſt dem Bankfonds zu, der ſich dadurch auf 
9,782,348 Thlr. erhoben hat. Von dieſem Fonds werden 226,496 Thlr. durch 
die vorhandenen Ausgabereſte und ſonſtigen Paſſiva in Anſpruch genommen 
7,915,560 Thlr. kommen auf Reſerve und Prämienübertrag, der Reit von 
1,640,292 Thlr. ift reiner Ueberſchuß, welcher in den nächſten fünf Jahren, in 
dieſem mit 30 Proz., im künftigen mit 32 roz. der bezahlten Prämien, an die 
Verſicherten als Dividende vertheilt wird. Die Schwankungen in der Höhe der 
Dividenden werden hauptſächlich durch die Schwankungen der Sterblichkeit be. 
dingt, die zwar mit der wachſenden Zahl der Verſicherten auf immer engere 
Bahnen ſich beſchränken, aber nie ganz ausbleiben werden. Für voriges Jahr 
war das Verhältniß der Sterblichkeit ein günſtiges, indem nur 782 Thlr 
für 492 zahlbare Sterbefälle ausgegeben zu werden brauchten während die 
Wahrſcheinlöchteitsrechnung eine Ausgabe von 820,129 Thlr. für 499, Sterbe. 
fälle erwarten ließ. Die Differenz betrug daher 38,129 Thlr. und bas vorige 
Jahr ſchloß mit einem reinen Ueberſchuß Bd nicht weniger als 440,330 Sure 
dem abjolut und relativ Höchiten neberſchuß, den bis dahin die Bank in einem 
Jahre erzielt hat. Ohne Rückſicht auf die verfaſſungsmäßige Verſchmelzung mit 
den Ueberſchüſſen der beiden augrenzenden Jahre entspricht derſelbe einer Divi« 
dende von 35. Prozent. Auf dieſes günſtige Ergebniß blieb das mäßige Ver⸗ 
hältniß der Verwaltüngskoſten von 4 Pro ber Jahresennuhme und der reich⸗ 
liche Zinsertrag der ausgellehenen Gelder Son 4, Prozent nicht ohne fördernden 
Einfluß. Wie bekannt, erfolgen die Ausleihungen faft ausſchließlich in Hypo⸗ 
theken größerer landwirthſchaftlicher Beſitzungen von mindeſtens doppeltem 
8 a ga 1 je nach der Gegend der Belegung, ein Sind ri 

' roz. 
Anſtalt werden jedoch Die Musteihunnen 0 x Kimeine Gegenden 
thellhaft auch daſelbſt die Verhältniſſe fein mögen Pe ſondern auf 
das Geſchäftsgebtet dei Bank möglichit vertheilt, und es ſtehen daher noch ältere 
Poften in Gegenden mit mäßigem Jinsfuße zu 4¼ Prozent. Unter dieſem 
Satze iſt aber dermalen nichts ausgeliehen. Die in jener attung von Hypo» 
thekenobjekten liegenden nachhaltigen Garantien, worauf von einer Lebenever⸗ 
ſicherungs. Anſtalt, welcher Erſparniſſe für Witwen und Waifen auf Menſchen⸗ 
alter hinaus anvertraut werden, vor Allem Rückſicht zu nehmen iſt, haben ſich 
bis jetzt bei der Gothaer Bank dergeſtalt bewährt, daß während der nun 31jäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit derſelben bei den Ausleihungen noch nicht die geringſte Ein 
buße, weder an Kapital noch an Zinſen, vorgekommen iſt. Bei ſelchen Ergeb» 
niſſen eines über einen großen Theil von Deutſchland ausgedehnten Ausleihege⸗ 
en durchſchnitklicher Zinsertrag von 4,, Prozent wohl als ein befrie⸗ 

Großbritannien und Irland. 

London, 23. Mai. [Der ſicilianiſche Aufſtand und 
das Verhalten der britiſchen Regierung.] Die Regie⸗ 
rung hat dem Unterhauſe, wie dem Oberhauſe Aktenſtücke in Betreff 
des Verhaltens britiſcher Kriegsſchiffe politiſchen Flüchtlingen gegen⸗ 
über vorgelegt. Das Intereſſenteſte daraus iſt Folgendes: Der bri⸗ 
tiſche Geſandte in Neapel, Herr Elliot, hatte an Lord J. Ruſſell 
u. A. geſchrieben, er habe den Kapitän Frere (vom „Orion“) dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, „wie wenig wünſchenswerth es ſei, offen 
bekannt werden zu laſſen, daß politiſche Flüchtlinge auf britiſchen 
Kriegsſchiffen eine Zufluchtsſtätte finden würden, da eine ſolche An⸗ 
küngigung allein moͤglicherweiſe einen Aufſtand in Neapel veran⸗ 
laſſen könnte.“ Elliot hält es für's Beſte, daß der betreffende Ka⸗ 
pitän in jedem Einzelfalle ſeiner Einſicht folge, aber das Eine ſtets 
im Auge behalten ſollte, „daß, ſo lange die neapolitaniſche Regie⸗ 
rung und deren Agenten einzelne Perſonen gegen alles Recht und 
mit Verhöhnung der Landesgeſetze verfolgen, derartige Verfolgte 
billigerweiſe als in derſelben Lage betrachtet werden koͤnnen, wie 
Leute, die der Lynchjuſtiz eines Pöbelhaufens entfliehen.“ Aus die⸗ 
ſem Grunde werde ſchwerlich je ein engliſcher Kapitän einem nea= 
politaniſchen Flüchtlinge Gaſtfreundſchaft verweigern. Bisher hät⸗ 
ten ſich die Kapitäne Alle mit großem Takt benommen, und au 

ich die Kapitäne Alle mit großem Takt benom: ind auf 
die Anfrage, ob fie politiſche Flüchtlinge ſchützen würden, hätten fie 
ſtets erwidert, ihre alleinige Aufgabe jet, britiſche Intereſſen zu ber 
ſchützen. Ein zweiter Brief iſt auf Lord J. Ruſſell's Geheiß vom 
permanenten Sekretär des auswärtigen Amtes, Hammond, an die 
Admiralität gerichtet und erſucht Diele um Mittheilungen der ihren 
Offizieren in Betreff der Aufnahme politiſcher Flüchtlinge ertheilten 
Weiſungen. Darauf erwidert Lord C. Paget, als Unterſtaatsſekre⸗ 
tär des Admiralitätsamtes, es exiſtirten darüber keine beſtimmten 
Regulative, und es ſei immer am zweckmäßigſten erachtet worden, 
ſich auf den Takt und die Einſicht der kommandirenden Offiziere 
in jedem Einzelfalle zu verlaſſen. Er bemerkt,, die Offiziere ſeien 
ein für allemal angewieſen, Alles zu vermeiden, was den fremden 
Hafenbehörden anſtößig erſcheinen könnte, und die beſtehenden 
Rechte, Gewohnheiten und Vorſchriften aller fremden Häfen zu 
reſpektiren. Es ſei ihre Hauptpflicht, britiſche Unterthanen und 
Intereſſen zu ſchützen, und wo immer politiſchen Flüchtlingen Schu 
gewährt werde, müſſe dies in jedem einzelnen Falle als exzeptione 
und aus bloßer Menſchlichkeit geſchehen betrachtet werden.“ Lord 
Paget theilt ferner mit, daß die letzten über dieſen Gegenſtand er⸗ 
theilten Inſtruktionen in einem auf Lord Palmerſton's Geheiß im 
Jahre 1849 an die Admiralität gerichteten Briefe enthalten ſeien. 
In dieſem ſtellt Lord Palmerſton als Grundſatz Folgendes hin: 
Engliſche Kriegsſchiffe ſollen keine gemeinen oder Kriminalverbre⸗ 
cher aufnehmen; doch ſeien britiſche Kriegsſchiffe zu jeder Zeit und 
an jedem Orte dafür bekannt, daß fie allen denen, die wegen ihrer 
politiſchen Meinungen oder Handlungen verfolgt ſeien, Schutz ge⸗ 
währen, und zwar ohne Ruckſicht darauf, ob ſolche Flüchtlinge ſich 
den Gewaltmaaßregeln einer monarchiſchen Regierung oder der ge⸗ 
ſetwidrigen Gewalt eines revolutionären Ausſchuſſes entzögen. bs 
liegt in den gegenwärtigen Zuſtänden (das war 1849) von Neapel 
oder Sieilien Nichts, was die dort liegenden britischen Kriegsſchiffe 
veranlaffen könnte, von der bisher befolgten Regel abzuweichen, 
und deshalb ſollte jeder Schiffskommandant, zwar keine politiſchen 
Flüchtlinge an Bord zu kommen auffordern, aber auch keinen zu⸗ 
rückweiſen, der Schutz ſuchend an Bord kommen wolle. Der Kon: 
mandant habe nachträglich dafür zu ſorgen, daß ſolche politische 
Flüchtlinge von ſeinem Schiffe aus keinen politiſchen Briefwechſel 
mit ihren am Lande befindlichen Parteigenoſſen unterhalten, und 
ſollte die erſte günſtige Gelegenheit benutzen, um fie nach irgend 
einem ſichern Platze zu befördern. Lord Palmerſton ſpricht ſich 
ſchließlich dahin aus daß keine Regierung feiner Anſicht nach, das 
Recht habe, ein britiſches Schiff aus dem Hafen zu weiſen, wenn 
feine andere Schuld als ſolche unparteiiſche Gaſtſteundſchaft nach⸗ 
gewieſen werden könne. Lord J. Ruſſell erklärte ſich mit dieſen 
Grundſätzen Lord Palmerſton s vollkommen einverſtanden und er⸗ 
ſuchte die Admiralität, fie möge allen Schiffs⸗Kommandanten die 
Weiſung ertheilen, ſich auch gegenwärtig darnach zu richten. 

— Minifterium und Parlament.] In einem Leit⸗ 
artikel bemerkt die „Times“ mit 5 auf die Abſtimmung vom 
Montag: „Kein Menſch wird ſich anſtellen, als bilde er ſich ein, 


die Regierung, an deren Spitze Lord Palmerſton ſteht, gebiete über 
R. Das Gegentheil iſt vollkommen be⸗ 


eine Mehrheit im Oberhau 


verloren. (BH 


kannt. So oft Lord Derby glaubt, es ſei eine hinreichend wichtige 
Gelegenheit dazu da, kann er ſtets durch feinen flohen Maden . 
ausſpruch jeden beliebigen Geſetzentwurf ſcheitern laſſen. 2 
braucht ſich aljo Niemand beſonders darüber zu wundern, daß 
das Oberhaus fo eben eine miniſterielle Vorlage, die an und für 
ſich nicht ohne Wichtigkeit iſt und bei der es ſich, wie wir Alle nur 
gu ein um ſehr bedeutende Geldinterefjen handelt, verwor⸗ 
en hat.“ 

— [Tagesbericht.] Heute iſt der Tag des weltberühmten 
Pferderennens in Epſom, das größte oder vielmehr das einzige 
Nationalfeſtvergnügen Londons und ſeiner Umgebung auf hundert 
engliſche Meilen in die Runde. Das Oberhaus hält Mittwochs nie 
Sitzung, und das Unterhaus dekretirte fich, wie immer, einen Tag 
lang Ferien, um den „olympiſchen Spielen“, wie dieſe Rennen 
von Lord Palmerſton ſcherzhaft genannt wurden, beiwohnen zu 
können. Die Ausflüge von hier nach Epſom zu Pferde, zu Wagen 
und vermittelſt der Eiſenbahn, begannen ſchon am frühen Mor en, 
und fo groß war die Nachfrage von Fuhrwerken ſchon ſeit drei Ta⸗ 
gen, daß geſtern kein zweiſpänniger Wagen mehr unter 15 Pfd. 
kein Sitz auf einem vierſpännigen Omnibus unter einer Guinee 
zu haben war. Das Rennen war vom ſchönſten Wetter begünftigt, 
Den Hauptſieg trug „Thormanby“ davon; das nächſt glückliche 
Roß heißt „Wizard“; den dritten Preis gewann „Horror“. — Die 
ante offizielle „Gazette“ enthält die Ernennung Sir George 

ard's zum Gouverneur von Madras an Stelle des wegen In⸗ 
ſubordination abberufenen Sir Charles Trevelyan. — Zum drit⸗ 
ten Male ſeit einem halben Jahre hat die Weſtminſterabtei geſtern 
einem berühmten Todten ihre Thore geöffnet. Erſt Robert Ste- 
phenſon, dann Macaulay und geſtern Sir Charles Barry, der Er⸗ 
bauer der Parlamentsgebäude. Sein Sarg ruht an der Seite von 
Robert Stephenſon. Geſtern Mittag wurde er in die Gruft ges 
ſenkt. Die Sargtuchzipfel trugen Sir Charles Eeaſtlake, Präſident 
der Akademie, Her Will. Cawper, Miniſter der öffentlichen Arbei⸗ 
ten, Herr Bidder, Präfident des Zivil⸗Ingenieurinſtitut, General⸗ 
Lieutenant Sir E. Cuſt, Herr Beresford Hope, Präſident des ar⸗ 
chitektoniſchen Muſeums. der Dechant von St. Paul, Herr Cocke⸗ 
rell, Präſident des Architekteninſtituts, und das Unterhausmitglied 
Herr Tita. Mitglieder des Ober- und Unterhauſes, Deputirte aller 
gelehrten, wiſſenſchaftlichen und künſtleriſchen Vereine, nebſt vielen 
von den bedeutendſten Schriftſtellern, Malern und Bildhauern 
Englands, umſtanden das offene Grab. — Heute Morgen iſt der 
populäre humoriſtiſche Schriftſteller und Vorleſer, Albert Smith, an 
einer plötzlich eingetretenen heftigen Bronchitis geſtorben. Er war erſt 
44 Jahr alt. — Lady Byron, die Wittwe des Dia, hat 2 Tage vor 
ihrem Tode, während ſie mit ihren letztwilligen Verfügungen beſchäf⸗ 


tigt war, dem Garibaldifonds die Summe von 40 Pfd. zugeſandt. — 


Das Börſenkomite hat die Unterſuchungen über das, was ſpeziell 
die Börſe bei den Unterſchleifen Pullinger's berührt (J. Nr. 119) 
beendigt. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 4 Makler (R. Johnſon, 
T. Uziellt, Sheldon und Braddock) für Pullinger unerlaubter Weiſe 
Geſchäfte gemacht hatten. Zur Strafe wurde der Erſte auf 1 Jahr, 
die drei Anderen auf / Jahr vom Börſenbeſuche ausgeſchloſſen. 
Im Uebrigen ſcheint es, daß Pullinger von dem geſtohlenen Gelde 
bloß ½ auf der Börſe verſpielte. Dem Komite wenigſtens iſt es 
nur gelungen, Trandaftionen im Geſammtbetrage von etwa 50,000 
Pfd. St. nachzuweiſen. — Auf der diesjährigen Kunſtausſtellung 
der Akademie befinden ſich drei Gemälde deutſcher Künſtler, eines 
von Achenbach und zwei von Rudolph Lehmann. s 
S London, 25. 1225 ee 
itzung des Unterhauſes ſchlug Lord Palmerſton die 
eines Komité's behufs Erkundigung über die Ai immun 
im Oberhauſe vor. Das ſofort erwählte Komite konſtatirte in ſei⸗ 
nem Berichte, daß das Oberhaus die Abſchaffung der Papierſteuer 
verworfen habe, worauf Lord Palmerſton ankündigte, daß er mor⸗ 
gen eine Unterſuchung der Präzedenzfälle im Oberhauſe vorſchlagen 
werde. Kinglake frug, ob die Schweiz auf den Zuſammentritt der 
Konferenz Betreffs Savoyens beharre, und ob die Regierung dieſe 
Forderung unterſtütze. Ruſſell erwiderte, daß er heute eine De⸗ 
peſche von dem Repräſentanten Englands in der Schweiz erhalten 
habe, nach welcher die Schweiz die Konferenz verlange. England 
habe dieſen Vorſchlag von Anfang an unterſtützt und werde fort⸗ 
fahren, ihn zu unterſtützen, ſelbſt wenn die Schweiz einen anderen 
Vorſchlag nicht fallen ließe. (Tel.) 5 
Frankreich. I: 
Paris, 23. Mai. [Der Aufſtand auf Sicilien] Die 
Aufmerkſamkeit von ganz Paris bleibt auf Sicilien gerichtet, ſelbſt 
die orientaliſche Frage, der man den urgenten Charakter, den ſie 
anfänglich zu haben ſchien, jetzt abſpricht (der ausgeſtreckte Fühler“ 
hat vielleicht die gehoffte Weichmüthigkeit nicht gefunden; d. Red.), 
vermag ſie nur wenig abzulenken. Die Zweifel an den Erfolgen 
Garibaldi's find völlig geſchwunden; die neapolitaniſchen Tele⸗ 
gramme mögen das Gegentheil noch ſo beſtimmt betheuern, Nie⸗ 
mand hält es mehr für wahrſcheinlich, daß Sicilien unter der Herr⸗ 
ſchaft Franz IL zu erhalten ſein wird. An eine Intervention Oeſt⸗ 
reichs iſt hier niemals geglaubt worden, Ruſſells im Parlament in 
dieſem Sinne abgegebene Erklärung hat uns hierin nichts Neues 
gebracht. Was Garibaldi's perſönliche Anweſenheit in Sicilien be⸗ 
trifft, ſo macht ſich hier die Meinung geltend, der Führer der Expe⸗ 
dition halte es im Intereſſe feines Unſernehmens, die herrſchenden 
Zweifel nicht zu beſeitigen. Man glaubt, daß er allerdings perſönlich 
gelandet ſei, an den Gefechten die bis jezt ſtattgefunden haben, 
aber nicht theilgenommen habe. Die Börſe hat ihre Hoffnung auf 
die Vernichtung der Garidaldiſchen Schaaren ganz fallen laſſen. 
Sie iſt ſehr muthlos, Franz II. hat nun auch die einzige ſympa⸗ 
thiſche er auf die er in Paris rechnen konnte, 


— ITagesnotizen.] Die Verwaltung des Kriegsminiſterlums bat 
große Schuofehte ächſt nr angelauft, um den Mullen ne lot 
um ein Beträchtliches zu erweitern. — Der Kontreadmiral Aubry Bailleul, in. 
die Marine eingetreten 1812, iſt geſtorben. — Hier zirkulirt ein Gerücht, wo⸗ 
nach hier bald handelspolitiſche Unterhandlungen zwiſchen Frankreſch und mehr 
reren anderen Staaten eröffnet werden ſollen. — Das Lager bei Ghaleng ſoll 
mit Metz durch eine Eiſenbahn verbunden werden, und iſt bereits Befehl ergan⸗ 
gen, die Linie fe traeiren. — Die Nachricht vom Aufſchude der Räumung 
Roms beſtätigt ſich, und wie man verſichert, ſoll ſogar ein Regiment zur Ver⸗ 
ſtärkung nach dem Kirchenſtaate geſandt werden. Der Herzog von Grammont 
dürfte nach dem, was in gutunterrichteten Kreiſen gerü tweie verlautet, nicht 
mehr auf ſeinen Poſten zurückkehren. — Die Grenzbeſtimmungsakte bezüglich 
Savoyend und Nizza s wird übermorgen von hier nach Turin abgehen. — In 
den Bureaux des „Siecle“ und der „Opinion Nationale“ finden ſich nament⸗ 
uch Arbeiter in großer Zahl ein, für Garibaldi beizuſteuern. Ein reicher Aus. 


In der geſtrigen 


länder (Xaver v. Branickt ) ſoll 100,000 Franken für denſekben Zweck daſelbſt 

5 haben. — Herr Miles hat dem Fürſten Polignac das Eigenthum des 
„Conſtitutionnel“ übertragen, — Auf der Pariſer Sternwarte iſt ein Fernrohr 
don außerordentlicher Sehweite aufgeſtelt worden; es vergrößert 20,000 
Mal. — Nach dem „Courrier de la Gironde“ find dort, was Geſundheit und 
das Geſchein der Reben angeht, die Aueſichten für die Winzer fo außerordent⸗ 
lich günftig, daß man ohne unvorhergeſehene Zufälle einen reicheren Herbſt als 
184 und 1848 erwarten darf. 

— [Die orientaliſche Frage und die Pläne Frankreichs.] 
Die orientaliſche Frage wird fortwährend dazu benutzt, die Ausdehnungsgelüſte 
der Franzoſen anzuſtacheln. So ſchreibt ein ſtark beeinflußtes Departemental- 
blatt: „Was Frankreich betrifft, jo iſt es in der vortrefflichſten Situation; es 
braucht ng nicht direkt in die bevorſtehenden Ereigniſſe im Orient einzu⸗ 
miſchen, So wie ſich Rußland im vorigen Jahre wohlwollend für die Sache 
der kalieniſchen Unabhängigkeit zeigte, jo wird ſich Frankreich wohlwollend für 

die Unabhängigkeit der Chriſten im Orient zeigen. Erkennt man ſpäterhin, daß 
es m, ſei, die Grenzen Ruplande mit der Einwilligung der Bevölkerungen 

u modifiziven, fo wird Frankreich ſich hiergegen eben ſo wenig erheben, als 

ußland ſch gegen die Vereinigung Savoyens und Nizza's mit Frankreich er⸗ 
hoben hat. Frankreich will nur Frankreich kein, aber es iſt zu der Hoffnung be» 
rechtigt, es ganz und vollſtändig zu fein und alles jenes Gebiet zu beſitzen, 
das ihm die Natur angewieſen hat.“ Belgien und die Rheingrenze wären dem ⸗ 
nach die „Entſchädigung“ für eine 22 Rußlands im Orient. Ver⸗ 
langt Rußland mehr, nun: „Man kann ſich darauf verlaſſen, daß der Kaiſer 
Napoleon die Rolle des Moderateurs nicht aufgeben wird.“ Was England betrifft, 
ſo hängt es von ihm ab, ſich in das Unvermeidliche u fügen, oder den Krieg zu 
erklären. Frankreich iſt ihm keine Rückſichten mehr ſchuldig: „Die Politik wird 
nicht gegen und nicht für England handeln, aber Europa wird endlich jenem 
Uebergewichte entgehen, welches die engliſche Nation ſeit einem halben Fahr. 
hundert ausgeübt hat.“ Dieſen von der Regierung ſyſtematiſch betriebenen 
„Anregungen“ gegenüber, ſpricht ſich ein Artikel des „Journ. des Db.“ etwas 
beſonnener aus. Bala beſpricht die „natürlichen Grenzen“ und bemerkt un⸗ 
ter Anderm: „Das Wort „natürliche Grenzen“ iſt nicht beſſer; es ift das eines 
kur volltönenden Worte, womit ſich der Patriotismus eines großen Volkes 

ahrhunderte lang berauſcht, und das man zu ſeiner Ueberraſchung bei näherer 
Betrachtung alles Sinnes baar findet. Es giebt nur vier Länder in Europa, 
welche natürliche Grenzen haben: England, Spanien, Italjen und Scandi⸗ 
navien. Möchte man uns gefälligſt ſagen, welches im Südweſten die natürliche 
Grenze Rußlands iſt? Iſt es die Donau? Iſt es der Balkan? Giebt es eine 
natürlichere Grenze, als das Schwarze Meer und der Kaukaſus? Müſſen nicht 
dieſe Grenzen erſt fallen, ehe Rußland ſich in Kleinaſien ausdehnen kann? 
Frankreich, wenn man jahrhundertalte Wünſche befragt, erkennt keine andere 
Grenze, als den Rhein an. Geht über den Rhein hinüber, und Ihr werdet po⸗ 
litiſche Doktoren finden, welche mit den ſchönſten Gründen nachweiſen, daß die 
(hen del Deutſchen dem franzöſiſchen Ehrgeize die Vogeſen als Grenze hätten 
etzen ſollen.“ 

— Zum ſieilianiſchen Aufſtande.] Die „Patrie“ 
theilt über die Angelegenheiten Siciliens Folgendes mit: „Die 
neapolitaniſche Regierung ſcheint die Wichtigkeit der Vertheidigung 
Siciliens begriffen zu haben; fie weiß, daß ihr der ſchrecklichſte und 
Bar Gegner gegenüberfteht, und ftellt ihm wiederum ihren 

eſten General, ihre beſten Land⸗ und Seetruppen entgegen. Sechs 
Geſchwader, zuſammen ungefähr 52 Kriegsſchiffe jeden Ranges, 
ſind unter den Oberbefehl des Grafen von Aquila, Oheims des 
Königs, geſtellt. Man ſucht nicht bloß Sicilien zu vertheidigen, 
ſondern überwacht auch die Küſten der Abruzzen und beider Ca⸗ 
labrien.“ — Der „Conſtitutionnel“ meint heute, dem Könige von 
Neapel könne es am Ende doch wohl ſchlecht gehen, aber ein ita⸗ 
lieniſcher Krieg ſei deshalb nicht zu fürchten, denn die Diplomatie 
würde dann wohl ſich ins Mittel legen und den Völkern Südita⸗ 
liens bedeuten, daß ſie ſich einer weiſen Autorität zu unterwerfen 
ätten. Die mit einer weiſen Autorität ſich vertragende Volksfrei⸗ 
eit ſei das Prinzip, mit welchem dieſes letzte Problem der italie⸗ 
niſchen Frage zu lölen fein werde; Europa werde es anrufen, und 
Piemont werde zu Gunſten Italiens, die katholiſche Welt aber zu 
Gunſten des Vatikans mit einſtimmen. 
Paris, 24. Mai. [Der Senat] iſt über die Petitionen 


bezüglich der Einführung fremden Eiſens und der Ausführung des 


Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und England zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. 
Italien. 


Turin, 19. Mai. [Haltung des Klerus; Samm- 
lungen für Garibaldi; der Vertrag über Savoyen.] 
Die klerikale Agitation iſt in ganz Toscana ſehr groß. Man ſpricht 
von biſchöflichen Verhaftungen. Der Erzbiſchof von Florenz iſt in 
ſeinem eigenen Palaſte eingeſchloſſen. In Livorno herrſcht große 

Erbitterung gegen den Klerus, weil man zum Militärpropſt ſeine 
Zuflucht nehmen mußte, um das Statut zu feiern. „Krieg dem 
Pfaffenthume!“ lieſt man an den Mauern. Der Biſchof von 
Parma hat ſich nach Mantua zurückgezogen, und die Zeitung von 
Mantua meldet, er habe dies in Folge aus Rom erhaltener Be⸗ 
fehle gethan. — Die Subſkription für Garibaldi nimmt fortwäh⸗ 
rend einen günſtigen Verlauf. Die von Bertani eröffnete, ſo zu 
ſagen radikale Kalle nahm den erſten Tag in Turin 500 Fr. ein; 
die ariſtokratiſche des Komiteé's hat 30,000 Fr. erhalten. Die Sub⸗ 
ſkriptionen für die Million Gewehre werden auch eingeliefert wer⸗ 
den, da die Regierung kein Recht hat, dieſelben zurückzuhalten, 
Der Munizipalrath von Como hat 50,000 Franken für Sicilien 
votirt. Der Vertrag vom 24. März, welcher von den National⸗ 
Repräſentanten als Konſequenz des großen Annexionsprinzips mit 
Stolz angenommen werden ſollte, giebt, wie man der „Gazette de 
France“ ſchreibt, Anlaß zu mannichfachen Schwierigkeiten. Von 
9 Büreau's haben 3 ihn genehmigt, 1 enthielt ſich; die übrigen 
wollten ſich beim Miniſter erſt Aufklärungen, Dokumente, Ver⸗ 
ſprechungen erholen. Mittwoch Abend begab ſich die Kommiſſion 
ad hoc, Boncompagni an ihrer Spige, zu Herrn v. Cavour. Da 
die diplomatiſche Korreſpondenz gefordert wurde, ſo erwiderte Hr. 
v. Cavour, daß er keine anderen Dokumente mitzutheilen habe, 
als die, welche der Kammer vorgelegt worden. Was die Grenz— 
Schuld⸗ und Eiſenbahn⸗ Angelegenheiten betrifft, jo erklärte er, 
mit Frankreich in Unterhandlung zu ſein. Ueber den Einfluß des 
erirags auf die Zukunft Italiens befragt, erwiderte er, der Ver⸗ 
trag jet eine ſchmerzliche Nothwendigkeit; aber er ſagte nichts von 
uſicherungen und deutete auf keine Hülfe Frankreichs im Falle 
weiterer Annerionen hin. 
Be [Verurtheilung! Der Korreſpondent der „M. Poſt“ 
berichtet: Don Gulirno, der zweite Pfarrer an der hieſigen Karme⸗ 
literkirche, ein ſchoͤner Mann von 40 Jahren, wurde ſchuldig gefun⸗ 
den, im Verlauf einiger Jahre nicht weniger als 33 junge Madchen 
verführt zu haben, wozu er die Gelegenheit des Beichtſtuhls und 
alle abgeſeimten Künſte r aus gelernten Rous gebrauchte. Er iſt 
vom 3 Kriminalgerichtshof zu ſiebenjähriger einſamer Haft 
verurtheilt. 

Turin, 21. Mai. [Kammerverhandlungen über 
Savoyen; Militäriſches; Perjonalien] Marquis Rora, 
der Berichterſtatter der Kommiſſion, welche mit Prüfung des Ge⸗ 
ſezvorſchlages bezüglich der Abtretung von Savoyen und Nizza be⸗ 
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auftragt ift, hat feinen Bericht bei der Kammer eingereicht. Auf 
den Antrag von Bianchieri (Deputirtem von Ventimiglia), der von 
Michellini und Valerio unterſtützt wurde, hat die Kammer trotz 
einiger Einwendungen Cavour's beſchloſſen, daß dem Berichte eine 
topographiſche Karte beigelegt werden foll, damit die Kammer über 
die noch ſtreitigen Punkte aufgeklärt werde. Die Debatte ſoll nach 
den Feiertagen beginnen, und man fürchtet, General Fanti werde 
gegen die von Frankreich vorgeſchlagene Grenzbeſtimmung offen 
proteſtiren. — Eine Brigade, welche dem Korps der Emilia ange 
hört, iſt ſo eben aufgelöſt worden; es iſt das die Brigade Ferrara, 
welche in dieſer Stadt in Garniſon lag. — Cavour iſt ſeit zwei 
Tagen nicht in ſeinem Bureau erſchienen, und man erzählte hier, 
daß er ſich nach Paris begeben habe, was indeß wohl kaum der Fall 
ſein dürfte. — Der fische Geſandte, Graf Stakelberg, hat 
ſämmtliche Miſſionshäupter am hieſigen Hofe zu einer Beſpre⸗ 
chung zu ſich geladen, es iſt ihm aber nicht gelungen, Proſelyten 
für die von ihm beobachtete Politik zu machen. — Hr. Boncompagni, 
der frühere Gouverneur von Florenz, hat geſtern im großen Uni⸗ 
verſitätsſaale ſeinen Kurſus über konſtitutionelles Recht begon⸗ 
nen. Es hatte ſich eine außerordentlich große Anzahl von Zuhörern 
eingefunden. Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts, viele Mit⸗ 
w 3 Senats und auch Deputirte wohnten dieſer erſten Vor⸗ 
leſung bei. 

PET 19. Mai. [ Garibaldi; Befürchtungen; Mon⸗ 
ſignor Amici; der Papft.] Geſtern wurde Garibaldi in Flo⸗ 
renz geſehen, heute iſt er in Sieilien, morgen trägt ihn ein Damp⸗ 
fer bei Gaeta vorüber, kurz, er iſt überall und nirgends. Daß er 
ſich aber auf dem von den Neapolitanern in den Grund geſchoſſe⸗ 
nen Fahrzeuge befand und eben von den zwei Offizieren einer war, 
welche von dem Kapitän der dem Gefechte zuſehenden engliſchen 
Korvette als Engländer vor dem unglücklichen Ausgange requirirt 
und ſo gerettet wurden, gilt hier außer Zweifel. — In Rom lebt 
man in ernſter Beſorgniß vor einer Landung Emigrirter aus Tos⸗ 
cana her. Geſtern machten mehrere Artillerieoffiziere einen Ausflug 
nach der Küſte, die Wachthürme zwiſchen Pratica und Aſtura zu 
inſpiciren. Die meiften jener Poſten find zwar, wie „Il Vajanico“, 
der erſte ſüdlich von Pratica, mit einem eiſernen Sechszehnpfünder, 
auch mit einigen Wallbüchſen verſehen; doch bedarf es in dieſem 
Augenblicke mehr zur Vertheidigung, geſchweige denn zur Sicher⸗ 
heit. — Der Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten, 
Monſignor Amici, beabſichtigt, aus Rückſicht auf ſeine langwierige 
Augenkrankheit aus dem Kirchen- und Staatsdienſte aut deten. 
Als früherer außerordentlicher Kommiſſarius der vier Legationen 
hatte er ein beſtimmtes Anrecht auf den Purpur, der ihm auch in 
einem der nächſten Konſiſtorien geworden wäre. — Nach der Him⸗ 
melfahrtsfeier im Lateran begab ſich der heilige Vater vorgeſtern 
nach dem Quirinal, wo er im Gartenhauſe ſpeiſte. General Lamo⸗ 
ricière war von Sr. Heiligkeit zur Tafel gezogen worden. (K. Z.) 

Neapel, 19. Mai. [ñAnordnungen zur Beruhigung 
Sieiliens.] Das amtliche Blatt beider Sicilien vom 18. Mai 
170 folgende zwei Aktenſtücke: „Franz II. von Gottes Gnaden, 
König beider Sicilien u. ſ. w. In Erwägung, daß nach Landung 
der Aufwiegler auf Sicilien die öffentliche Ordnung daſelbſt hark 
gefährdet befunden worden; in der Abſicht, jo ſchnell wie möglich 
den für die öffentliche Sicherheit und das Wohl Unſerer geliebten 
Unterthanen jenſeit der Meerenge nachtheiligen dermaligen Stand 
der Dinge zu beſeitigen, da es, bei der Fürſorge Unſeres Herzens, 
Unſer Wille iſt, die Ordnung zweckmäßig durch weiſe und energi⸗ 
ſche Maaßregeln herzuſtellen und alle durch die Natur der daſelbſt 
erfolgten Ereigniſſe nöthig gewordenen Mittel anzuwenden, ſo ha⸗ 
ben Wir auf Antrag Unſeres Miniſters Staatsſekretärs, Präſiden⸗ 
ten des Miniſterkoneile, zu verordnen beſchloſſen und verordnen: 
Art. 1. Wir ernennen den Generallieutenant D. Ferdinando Lanza 
zu Unferem außerordentlichen Bevollmächtigten auf Siclien mit 
den Vollmachten eines alter ego, damit derſelbe ſich in dieſen Theil 
Unſerer königlichen Beſitzungen und an die ihm geeignet ſcheinen⸗ 
den Orte verfügt, um die Ruhe herzuſtellen, die Ordnung zurück⸗ 
zuführen, die guten Bürger zu ermuthigen und ſowohl Perſonen 
wie Eigenthum zu ſchützen. Art. 2. Derſelbe wird die dieſem Range 
innewohnenden Befugniſſe ausüben, bis nach Herſtellung der Ord⸗ 
nung Wir an Ort und Stelle den königlichen Prinzen geſchickt ha⸗ 
ben, den Wir bereits zu Unſerem Generalſtatthalter in Unſeren Be⸗ 
figungen jenſeit der Meerenge auserſehen haben. Art. 3. Er ſoll in 
Unſerem königlichen Namen vollſtändige allgemeine Amneſtie allen 
Unſeren Unterthanen bewilligen, welche, gegenwärtig zwar auf Ab⸗ 
wegen, der geſetzlichen Ordnung ſich unterwerfen. Art. 4. Unſer 
Miniſter Staatsſekretär, Miniſterpräſident, ſowie Unſere ſämmtli⸗ 
chen Staatsſekretäre ſind, jeder in ſeinem Berufe, mit Vollzug der 
gegenwärtigen Verordnung beauftragt. Franz. Neapel, 15. Mai 
1860.“ Durch das zweite Dekret wird V. Pietro Ventimiglia, 
Generalprokurator in Palermo, proviſoriſch zum Miniſter Staats⸗ 
ſekretär in den Befigungen jenſeit der Meerenge ernannt und ſoll 
derſelbe dem alter ego in Beſorgung aller Obliegenheiten beiſtehen. 

— [Garibaldi auf Sicilien; Freiſchaaren auf 
römiſchem Gebiet.] Die Nachricht des „Movimento“ von 
Garibaldi's Einzug in Palermo wird in einer Genueſer Depeſche 
vom 23. Mai als verfrüht bezeichnet. Da den königlichen Trup⸗ 
pen die See offen, und die neapolitaniſche Marine für den Rückzug 
zur Verfügung ſteht, ſo wäre es faſt ein unglaublicher Grad von 
Demoraliſation, wenn ſie, wie „Movimento“ behauptet, das Ge⸗ 
wehr geſtreckt hätten. Daß Garibaldi ſeit Kurzem auf Sicilien in 
Perſon die Operationen leitet, ſcheint, ſelbſt wenn wir den offiziel⸗ 
len Behauptungen der neapolitaniſchen Behörden keine Beachtung 
ſchenken, aus der Raſchheit und Sicherheit der Bewegungen und 
aus dem pünktlichen Eintreffen der neugebildeten Freikorps, ſo wie 
aus der fortwährenden Ruhe auf der Terra Firma zu erhellen. Eine 
beſtimmte Angabe in dieſer Beziehung in Genueſer oder Turiner 
Depeſchen und Berichten iſt uns jedoch noch nicht zu Geſichte ge⸗ 
kommen. In ganz Norditalien iſt die Expedition nunmehr zu einem 
wahren Nationalunternehmen, geworden und Garibaldi würde über 
viele Tauſende gebieten können, wenn er der Quantität nicht ſo ent⸗ 
ſchieden die Qualität vorzöge. Die ſardiniſche Regierung hat die Expe⸗ 
dition allerdings desavouirt, aber man macht es, wie es in der Natur 
ſolcher Dinge liegt, nämlich man achtet die Rückſichten, welche das 
Kabinet den auswärtigen Hören ſchuldig iſt, und man handelt fo, 
wie man es zur Rettung der Nation für Pflicht und Schuldigkeit 
hält. Nicht bloß Private, ſondern offiziell konſtituirte Körperſchaf⸗ 
ten bekunden ihre Solidarität bei dem Unternehmen. Nach Berich⸗ 


ten, welche die „Patrie* erhält, konzenttitt Garibaldi alle den 
Streitkräfte auf Sieilien, nachdem auf einen maſſenhaften eu 
von Toscana aus in die Kirchenſtaaten und von da ind Neapol 
niſche nicht mehr zu rechnen iſt. Alle Freiwilligen gehen daher 1 
kleineren Abtheilungen nach Sicilien, wo ſie an beſtimmten Pe 
ten landen und dann nach dem Hauptquartier abgehen. Die 4 
tillerie, Lebensmittel, Lagerzeug und das Armeematerial werden 
ausſchließlich nach Sicilien geſchict Das piemonteſiſche Gesc g 
der wurde in den Gewäſſern der Inſel Sardinien konzentrirt. 1 
Freiwilligen unter Oberſt Zambianchi, die nach Toscana zurüchhe 
kehrt waren, find auf Befehl der ſardiniſchen Regierung verha 5 
und den Gerichten überwieſen worden. Es ſcheint dies die Schau 
zu ſein, die von den päpſtlichen Gendarmen heimgeſchickt wurde 
Eine römiſche Depeſche vom 22. meldet nämlich: "Die 500 Mam 
ſtarke Bande Freiwilliger, die in den Kirchenſtaat eingerückt war 
hat ſich nach Toscana zurückgezogen. Die Bevölkerungen find 9 
gen die Banden erbittert. Heute ſoll Artillerie nach der G 
abgehen. Die päpſtlichen Jäger haben in Folge eines and aufe a 
einander geſchoſſen; ein Hauptmann, ein Lieutenant und fünf So 
daten wurden getödtet.“ 

Neapel, 22. Mat. [Der Aufſtand auf Sieilien! 
In Marſeille eingetroffene Nachrichten beſtätigen, daß das Ange 
bot der neapolitaniſchen Regierung, die Verfaſſung herzuſtelſen 
(man ſoll ſogar die Verfaſſung von 1812 angeboten haben) 9 
allen Eindruck blieb. Von Neapel wurde eine Anzahl von Schi 
nach Palermo geſchickt, die Ochſen an Bord hatten, um die bloß" 
ten Plätze zu verproviantiren oder im äußerſten Falle die Trug 
an Bord zu nehmen und nach dem Feſtlande zurückzubringen. DE 
Bewegungsausſchuß auf Sieilien hat an die Konſuln eine oft 
gerichtet, worin angezeigt wird, daß die Nation befragt und ein 
Parlament einberufen werden ſolle, um über Siciliens Anſchluß 
an Sardinien ſich auszusprechen. 


Spanien. 

Madrid, 21, Mai. [Vom Hofe; Milttärzſchen 
Der Hof wird am 24. Mai nach Madrid kommen. Am 25. wii 
die Königin die Cortes in Perſien eröffnen. Nach La Granja wir 
Ihre Majeſtät erſt nach der zwiſchen dem 15. und 20. Juni e 
teten Entbindung der Infantin Donna Maria Luiſa Fernan 
zurückkehren. — Nach dem Infanterie⸗Handbuch iſt die perman 
Stärke dieſer Waffengattung 80,000 Mann, einſchließlich des 
giments zu Ceuta. 

Portugal. N 

Liſſabon, 16. Mai. [De Agniaz; Eiſenbahnen N 
Falſchmünzer.] Der zum Miniſterpräſidenten ernannte $ 9 
de Agniaz war bereits vor 24 Jahren unter Dom Pedro Mithlie 
des Miniſteriums und unterdrückte damals die Ordenshäuſer in 
Portugal. Er gilt als ein fähiger Staatsmann von eiſerner 
ſchloſſenheit. Erſt unlängſt foll er bei einem Bankett geäußert ha⸗ 
ben: als er damals fein Amt niederlegte, habe er ſein Werk unn 
vollendet gelaſſen; es übrige ihm noch die gänzliche Aufhebung der 
Nonnenkloͤſter und die Abſchaffung des Fideikommißgeſe 8. — Der 
Geſetzentwurf bezüglich der ſüdöſtlichen Eiſenbahn von Bend 
vas nach Cvora iſt mit der ſtarken Majorität von 107 gehe 
Stimmen in den Cortes durchgegangen. Herr Avila, der frag 
Finanzminiſter, widerſetzte ſich hartnäckig der Konzeſſion dieſ 4 
Bahn an eine fremde Geſellſchaft; er meinte: da dieſe ſehr anne 
lich zu werden verſpreche, ſo ſollte der Staat den Bau üb ke 
men; oder wenn ſie ja einer Geſellſchaft übertragen werde, I 
eine Garantie an die Stelle der Subvention treten. Dieſe letzt 
Klauſel wurde vom Miniſterium, vorbehaltlich der Zuſtimmung 
der Aktionäre, angenommen, jo daß dieſe nun die Wahl haben zw 
ſchen einer Garantie von 7 Prozent oder einer Subvention. — 
ungefähr einem Monat wurde ein Kapuzinermönch, Dom Frau, 
cisco Judicibus, als Falſchmünzer verhaftet, der ſich im Gefäng 
niß entleibte. Seitdem hat man überraſchende Entdeckungen I 
macht, und einige Leute von Rang und Namen erſcheinen in DI 
Kriminalgeſchichte verwickelt. Der Mord eines Mädchens ſoll 
mit zuſammenhängen, und ganz Liſſabon iſt darüber in Au 
gung. Der hieſige braſiliſche Geſandte iſt von feiner Re lerne, 
beauftragt, Alles daran zu ſetzen, um den Verbreitern Hal 1 
braſiliſchen Papiergeldes auf die Spur zu kommen, die ſeit Jah 
ihr ſchändliches Gewerbe von Portugal aus betrieben. i 


Nußland und Polen. * 
Petersburg, 23. Mal. [Ruſſiſche Note Das Rat 
Ihe Telegraphenbureau veröffentlicht eine Depeſche von hier, 1 
cher zufolge Fürſt Gortſchakoff die ruſſiſchen Geſandten an den 115 
ſchiedenen Höfen beauftragt hat, Aufklärungen über die Ausf 17 
ßungen des türkiſchen Geſandten bei den ruſſiſcherſeits gema len 
Eröffnungen zu geben. Die Lage der Chriſten in der Türkei, 5 
Gortſchakoff, jet eine der Kompetenz der Großmächte vorbehalten. 
Frage, und die Türkei ſei nicht in Folge ihrer Betheiligung an — 
Vertrage von 1856 hinzugezogen worden, weil Piemont, le 
deſſen Betheiligung Oeſtreich aufgetreten ſei, denſelben Grund 
geltend machen koͤnnen. 
Dänemark. a 
Kopenhagen, 22. Mai. [Die Ausſichten Dane 
marks.] Die einzige Macht, auf deren Sympathie und Unt 5 
ftügung man bier rechnen zu dürfen glaubt, iſt und bleibt Fran 
reich. Nun iſt es zwar den Bemühungen der dieſſeitigen Re kerne 
gelungen, die Belaſſung des Herrn Dotézae auf ſeinem ee 
Poſten zu erwirken, und da derſelbe es ſich ſtets zur Aufgabe maß 
den däniſchen Prätenſionen das Wort zu reden, ſo iſt man au ein 
die Zukunft eines guten Fürſprechers bei Frankreich gewiß; aun 
anderſeits ſcheint es, daß Frankreich zur Zeit ſehr gewichtige! erſt 
de hal, Deutichland und namentlich Preußen gegenüber eine aur 
vorſichtige und freundſchaftliche Haltung zu beobachten. ndt⸗ 
Paris datirter, muthmaßlich von der dortigen däniſchen Gesu 
ſchaft inſpirirter Brief, den „Faedrelandet“ an der Spipe feinen F v 
ſten Blattes mittheilt giebt die Kriſis, welche ſich im Orten uns 
bereitet, als Grund dieſer augenblicklichen Wendung der fran 
ſchen Politik an. „Frankreich und Rußland, ſagt der Briefſchr iſſen 
„verfolgen obwohl fie für den Augenblick nur bis zu einem gem 
Punkte einig find, weitgehende Pläne im Orient; das Schicken nd 
„kranken Mannes“ geht ſeiner Entſcheidung entgegen; 
hat auf Konſtantinopel verzichtet, will aber keinen großen 
ortſetzung in der 


122. Sonnabend, 


Wut im Süden aufkommen laſſen, fondern vielmehr in den Do⸗ 
für 


uf degenden eine Konföderation unabhängiger Staaten ins Leben 
a der urſprüngliche Plan der franzöſiſchen Regierung, Oſtreich 
werd nedig an der Donau zu entſchädigen hat deshalb aufgegeben 
um en müſſen, und man wird nunmehr das Aeußerſte aufbieten, 
wen eſtreich fo zu ſchwächen, daß es bei der Löſung der orientali⸗ 
Die rage gar nicht mehr in Betracht gezogen zu werden braucht. 
Fed engeſtaltung Italiens, die Oppoſition in Ungarn, fo wie die 
1 biberlegenheiten der Wiener Regierung, werden die Mittel hier⸗ 
10 teten; doch muß Frankreich, um dieſen Plan mit Erfolg durch⸗ 
den zu können, während der ganzen Kriſis auf ſreundſchaftlichem 
kun, mit Preußen bleiben und 
95 darf Frankreich gegenwärtig, durch ein offenes Auftreten zu 
D ten Dänemarks in der ſchleswig⸗ holſteinſchen Sache, ſich 
dont ſchland gegenüber kompromittiren; es bleibt ihm deshalb, ob⸗ 
1 es von den frenndſchaftlichſten Geſinnungen für Dänemark 
b llt iſt, nichts übrig, als im Verein mit Rußland Alles aufzubie⸗ 
10 um eine weitere Ausſetzung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage 
Rau gelegnere Zeit zu erwirken.“ Von England glaubt der 
ſſchreiber, daß es, um nicht auch Dänemark bei der bevorſtehen⸗ 
Pr. 


Schweden und Norwegen. 
. e ee. Konititutionsfeft, Tadel gegen Mit- 
a 


werde. 


er der Reglerung.] Die geſtrige Beier des Konſtitutionefeſtes, des 


ind kann deshalb auch einer Neugeſtal⸗ 
Deuticlands keine Hinderniſſe in den 1080 legen. Eben ſo 


Kriſis zum N zu haben, ſich dieſen Beſtrebungen anſchlie⸗ 


aunten Eidevoldtages, ließ wieder deutlich erkennen, daß die bittere Stim- 


ung g | 
gegen Schweden noch um nichts ſich vermindert, ſondern vielmehr eher $ t 
N Zentrum ift Belgrad; man läßt den Serben ein unabhängiges Kö⸗ 


Beige Kraft und Allgemeinheit zugenommen hat. Selbſt die Feſtlichkeiten, 


2 die ſkandinaviſtiſche Partei in Stockholm zu Ehren unſerer zur Krö⸗ 


N 


Up u Eingriffen in unfere verfaſſungsmäßigen Gerechtſame abzuſchwächen, 
kaut em Auſcheine va ſind unſere Storthingsmitglieder auch ſehr wenig er⸗ 
lam von Stockholm zurückgekehrt. Die Konſtitutlonsfeier ſelbſt hatte ſich, wie 
„einer ſehr allgemeinen Theilnahme zu erfreuen. 5 
lang d. die Bedeutung des Tages erinnert und um Bewahrung und Entwicke 
Uher Freiheit gebeten worden war, verſammelten ſich des Mittags die Mit⸗ 
eben 85 Storthings und die Honoratioren der Stadt zu einem Feſteſſen im 
aud, einen Toaſt auf den König ausgebracht, hielt der Biſchof v. d. Lippe 
bas ehr erhebende Anſprache über die Bedeutung des Tages, über das Glück, 
Rey egen feiner freien Verfaſſung zu danken, und über den Angriff, der 
dun gegen dieſe dem Lande ſo theuere Freiheit verſucht worden iſt, und nahm 


ann den Anweſenden das feierliche Gelübde ab, daß fie ſtets treu die Selb⸗ 
gkeit Norwegens wahren würden, worauf Fabrikbeſitzer Schou dem Stor. 


9555 für die feſte und würdige Weiſe, in welcher daſſelbe gegen die ſchwediſchen 
ergriffe aufgetreten, ein Hoch ausbrachte, und zugleich im Namen des ganzen 

% die allgemeine Bereitwilligkeit, dem Proteſte des re den nöthigen 
zu geben und der Selbſtändigkeit Norwegens jedes Opfer zu bringen, 
zuerte. Die Rede des Letztgenannten war jebe arf, und war neben der des 
ofs von der Lippe die hervorragendſte, die bei dem Diner gehalten wurde. 
er den Anweſenden befand ſich auch der Kommandeur Konow (Befehlshaber 
Blotte) einer von den Eidsvold⸗Männern; natürlich wurde ihm unter all- 
einem Jubel ein beſonderes Hoch ausgebracht. Am Nachmittage fand ein 
noßer Fahnenzug zur Krohgsſäule ſtatt, bei welcher wieder eine Anzahl Reden 
Wurden; auf dem Rückwege bielt der Zug vor Profeſſor Schweigaards 
aanung und brachte demſelben, als dem Verfaſſer der in der Statthalterfrage 
König gerichteten Storthingsadreſſe, ein dreimaliges Hoch aus. Als. 

meln, gab man ſich auf den Schloßplatz, wo Veranſtaltungen zu einem allge 
dort el Von der Tribüne herab ſprachen 


da 


ort: J Volksfeſte getroffen worden waren. 
tige Moof, Schweigaard, J. A. Motfeldt, Prof. Monrad und andere poli⸗ 
nag otabilitäten. Auch im Eidsvold ſelbſt iſt der Tag beſonders feſtlich be- 
worden, indem dort die Sammlung der Porträts aller Mitglieder der 
word ſammlung im Reichsſaale aufgeſtellt, und derſelbe hiermit eingeweiht 
erben iſt. — Das Odelsthing bat vorgeſtern gegen zwei Mitglieder der Re 
N den Staatsrath Riddervold und den Staatsrath Bretteville, mit gro. 
ummenmehrheit einen ſcharfen Tadel votirt; gan den Erſteren, weil 
Vegan eine vom Storthing bewilligte Summe von 10,000 Speziesthalern für 
\ dem Könige nicht zur Sanktion empfohlen, und gegen den Zwei- 
kan weil derſelbe den engliſchen Eiſenbahnunternehmern, trotzdem dieſelben ihre 
dep Ü lichen Bedingungen nicht pünktlich erfüllt, die von ihnen als Kaution 
Mitten Prioritätsaktien zurückgegeben, oder zum mindeſten die Zurückzabe 
Lu aßt hat. Auf den vom Protokollausſchuſſe geſtellten Antrag, gegen den 
ip Dretteville dieſerhalb beim Reichsgerichte Anklage zu erheben, ilt indeſſen 
dall delsthing nicht eingegangen. Ob die beiden genannten Staatsräthe ihre 
Mungs eſuche einreichen werden, und ob dies eine weitere Kriſis in der Re⸗ 
zur Folge haben wird, ſteht noch dahin. (Pr. 3.) 


ü Tür k e i. ö 

te, Konſtantinopel, 12. Mai. [Militäriſche Vorbe⸗ 
de tungen; Monſtrepetition der Bulgaren; einwan⸗ 
Wande Cirtaſſier; Unſicherheit im Libanon.] Ju Re⸗ 
A; 22 herrſcht die regſte Thätigkeit und fortwährend find 
bez e Berichte über ruſſiſche Agitationen in faſt allen Provinzen 
Rei es, welche die Energie des Miniſteriums hauptſächlich in 
Wen nehmen. In militäriſchen Kreiſen ſpricht man bereits von 
die Aufruf an das Volk, um Baſchibozukskorps zu bilden, und 
ichen deuten darauf hin, daß die Türkei der Ueberzeugung 
die» bald wieder für ihre Exiſtenz kämpfen zu müſſen. Reiſende, 
don ad Salonichi eintrafen, verſichern, daß dort eine Militärmacht 
Ju mehr als 20000 Mann konzentrirt jei, und der Zuzug von 
In ‚Qulären ununterbrochen fortdaure. Gleichzeitig verlautek, daß 
def, riegsminiſterium der Antrag geitellt worden ſei, die bereits 
Aer anden Koſakenkorps zu vermehren. Der Seraskier fährt trotz 
S entgegenſtehenden Hinderniſſe fort, die Armee in guten 
dun und in gute Laune zu verfepen. Im hieſigen Arjenal wer⸗ 
Vorbereitungen getroffen, um ein Uebungsgeſchwader auszu⸗ 
U, welches nach dem Mittelmeere 9 — ſoll. Dampfer 
uud Truppen zur Vervollſtändizung der Beſatzungen in Albanien 
der Herzegowina gehen nach Naguſa und Antivari — 
Bulgaren haben der Pforte eine Monſter⸗Petition von 8 El⸗ 


I 
en Stelle der Unterſchriften 


Vetter 8%, auf welcher 4000 Siegel die St 
deihoden, überreicht, in welcher fie vollſtändige Trennung u. 
Rune, en Kirche verlangen; von Widdin, Sophia Truova, Sa⸗ 
1%, Philppopel, Achkrida ſtehen ähnliche Bitticriften in Aus. 
1. El lag in der Macht des Patriarchats, dieſen Schritt, der 
rwickelungen mit Rußland führen kann, Gi verhindern. 
Roga der Anſiedlung der unglücklichen ircaſſier und 
len, ‚de, welche ſich in der Türkei eine neue Heimath gründen wol⸗ 
ale man t neuerdings von der Pforte mit mehr Aufmerkſamkeit, 
be erwarten geneigt war, gewürdigt worden zu ſein. Seiteini⸗ 
Nen 


NS 


tn en kommen kleine und größere Abtheilungen dieſer Heimath⸗ 
Smyrna an, um ſich ins Innere Anatoliens zu begeben. Die 


ſalderung hat ihnengandſtrecken angewieſen, und dievokalautoriläten 
kon nik, mit dem 


Nöthigen verſehen. Es iſt dieſe Koloniſation 
Bedeutung fürn kulturliche Entwickelung der 
bietstheile der Türkei. — Die Berichte aus dem 


Nachdem in den Kir- | 


gale der Freimaurerloge. Nachdem der Storthiugs-Präfident, Probſt 


wege deputirten Storthingsmitglieder veranſtaltet hat, haben nicht ver⸗ 
t, den . Unwillen über die Verſuche des ſchwediſchen Reichs | 


Libanon lauten ſehr düſter. Drei unlängſt begangene Morde, die 
von den Druſen am Superior des Kloſters des heil. Baſilius, an 
einem Juden und an einem Metuali verübt wurden, haben zu einer 
Reihe anderer Anlaß gegeben, die aus Rache dafür in der Nähe 
von Deirel⸗Kamar ſtattfanden. Das „Journal de Conſtantinopel“ 
behauptet jedoch, daß trotz der zwiſchen den Druſen und den Ma⸗ 
roniten, den Metualis und den Anſaries herrſchenden Feindſeligkei⸗ 
ten, Europäer ſich im Libanon vollkommen ſicher bewegen. 


Aleppo, 28. April. [Aufregung.] Der „Indépendance“ wird über 
die telegraph. von Marſeille her (in Nr. * Vorfälle geſchrieben: Am 
9. April hatte ein Iſraelit über Nacht die Mauer einer Art Moſchee einreißen 
laſſen, weil der Grund und Boden ihm angehöre. Die muſelmänniſche Bevbl⸗ 
kerung gerieth darüber in große Aufregung und bedrohte ſogar den öſtreichiſchen 
Konſul, unter deſſen Schuße jener ſtand und auf deſſen Rath er ſich alsbald 
nach Beyrut geflüchtet hatte. In der Nacht vom 28. zum 29. April ſah ſich der 
Gouverneur Omar Paſcha genöthigt, eruſtlich gegen die Muſelmänner einzu⸗ 
ſchreiten. An mehreren Moſcheen nämlich hatte man Zettel angeklebt gefunden, 
auf denen, anger lich von Chriſtenhand geſchrieben, ſtand: „Ihr Türken habt 
uns 1850 geplündert; wir werden es Euch 1860 ebenſo machen, denn die Zeit 
iſt da, wo das Kreuz über den Halbmond triumphirt.“ Ein blinder Greis, fa- 
natiſcher Mohamedaner, hatte dieſe Worte einem jungen Burſchen diktirt, und 
ein anderer hatte die Zettel an die Mauern gellebt. Alle drei ſind verhaftet wor 
55 ei hat über 100,000 Einwohner, wovon 20,000 Chriſten und 9000 

en ſind. 


Belgrad, 11. Mai. [Ruſſiſche Umtriebe; Verſchwö⸗ 


rung.] Die „Oeſtr. Z.“ meldet: „Der bekanntlich von der tür⸗ 


kiſchen Regierung ſubventionirte „Levant“ in Brüſſel macht auf 
die Umtriebe der ruſſiſchen Emiſſäre in Serbien aufmerkſam, wel- 
che die dortige Bevölkerung bearbeiteten, damit beim Tode des 
Fürſten Miloſch die Revolution zum Losbrechen bereit jei. Das 


nigreich „vorſchweben“, welches ſich von Orſova bis Sulina er⸗ 
ſtrecken ſoll, und hofft, daß der Brand, ſobald er einmal begon⸗ 
nen, ſich nach Rumelien, Montenegro, Bosnien, Epirus und Theſ⸗ 
ſalien fortpflanze. Für jetzt wird hauptſächlich in den ſer⸗ 
biſchen und bulgariſchen Provinzen gewühlt, und zur Unter⸗ 
ftügung dieſer Beſtrebungen hält Rußland fortwährend zwei Armee⸗ 
korps von Odeſſa bis Kiew aufgeſtellt. — In Serbien will man 
abermals eine Verſchwörung entdeckt haben. Mit Zuziehung der 
Sträflinge aus Topſchider wollte man eine Bartholomäusnacht auf⸗ 
führen. Die vorzüglichſten, dem Fürſten⸗Nachfolger Michael ergebe⸗ 
nen Männer waren als Opfer auserſehen.“ 


Vom Landtage. 

— Zu der am 23. d. M. vom Präſidenten Simſon gegebenen parlamen. 
tariſch⸗ſtatiſtiſchen Ueberſicht iſt ergänzend noch nachzutragen: Von den 39 
eigentlichen Geſetzentwürfen der Reglerung find von beiden Häuſern angenom- 
5 3 abgelehnt 9 nn vier Orunöfteuer-Barlagen, das Ehegeſe A ar 

eſetzentwürfe wegen Aufhebung der Wuchergeſetze, wegen der Wechſel⸗ 0 
pel eh wegen Abſch ung Ne a Lehne wegen Errichtung der 
Berg Hppotheken-Kommiſſionen; unerledigt find ebfieben fünf (die drei älte⸗ 
ren Militär- Vorlagen, die Kreisordnung, die Novelle zum Gewerbeſteuergeſetz). 
Die acht andern Regterunge. Vorlagen waren: die Additional⸗Konvention zum 
Handelsvertrage mit Sardinien, die beiden oltroyirten Verordnungen wegen des 
Vereins⸗Zolltarifs und wegen Ueberweiſung der vorjährigen Anleihe an die 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden, die allgemeine Rechnung für 1857 und 
die vier Berichte reſp. Denkſchriften über die Oder⸗Regulirung die Reſultate der 
Eiſenbahn⸗Verwaltung, der zehnte Jahresbericht der Staatsihulden-Kommife 
fion und die Denkſchrift des Handelsminiſteriums wegen der Fahr⸗Ordnung 
(Ausbiegen nach links oder rechts). Die beiden Interpellationen waren von 
Riedel — der Export⸗Bonifikation für Rübenzucker) und die bekannte Nie⸗ 
golewskiſche. 


Militärzeitung. 

[Die Organiſation und Fechtweiſe der Garibaldi'ſchen Frei ⸗ 
ſchaaren J Es kann unmöglich verkannt und geleugnet werden, daß die neueſte 
Garibaldiſſche Expedition nach Sicilien und Neapel, abgeſehen von ihrer Wich ⸗ 
tigkeit für dieſe Lander ſelbſt, und ſofern fie nur ein günftiges Reſultat erzielen 
ſollte, eine weit über Italien hinausgreifende Tragweite erlangen muß, denn in 
dieſem Augenblicke, wo von der einen Seite her jede einflußreiche Rückwirkung 
des Volks- und Freiſchaarenkampfes auf die heutige Kriegführung auf das Be⸗ 
ſtimmteſte in Abrede geſtellt wird, wo ſich beinahe in allen Ländern Mtteleuro⸗ 
pa's die vorhandenen ehrverfaſſungen entweder ſchon in dem Sinne der Re- 
gierung gegen die bis dahin ſehr hoch Zangen: Potenz der Volkskraft in 
der Umbildung befinden, oder doch von Seiten der Militärs vom Bach eifrig 
auf eine ſolche Umbildung, reſp. auf eine der Zeit angepaßte Wiedererweckung 
der ſtehenden Heere hingewirkt wird, liefert jene Expedikion den erneuten und 
ei urn 3 auch ſchon durch die Eriegerifchen Erei niſſe des vorigen Jahres ge» 
führten Beweis, von wie unwiderſtehlicher Kraft ſich die primitive Kampfweiſe 
der Freiſchaaren und inſurgirten Volksvanden ſelbſt noch heute bewähren kann, 
und es liegt auf der Hand, daß, wofern auf dem Kriegstheater in den genannten 
Ländern kein der Volksſache ungünſtiger Rückſchlag erfolgt, wofern der Sieg 
Garibaldi treu bleibt, dadurch eben jenen Militärs für ihre Behauptungen und 
Beſtrebungen ein ſchlimmes Gegengewicht bereitet werden würde. 

Daß ein bunt zuſammengewürfelter Haufe ohne übereinftimmende Bewaff- 
nung, ohne Reiterei und Gelhüß, ohne einen rechten innern Zuſammenhang 
und, die Seele aller Truppenformation, ohne eine auf feſter Geſetzesgrundlage 
beruhende Disziplin, daß Volkeſchaaren, die, nur getragen von einer ſie begei« 
ſternden Idee, die erſte befte Waffe ergriffen haben, um ſich auf den gehaßten 
Feind zu ſtürzen, den mit allen Vortheilen der N Ausrüftung, Zu⸗ 
ſammenſetzung und Organiſation verſehenen Bataillonen, a ſelbſt Heeren auch 
großer Staaten nur e geſchweige gar ſie zu überwältigen ver⸗ 
mögen, muß allerdings Wunder nehmen aber dennoch liegt die Möglichkeit 
dafür vor, die Belagerung von Rom 1849, wo die kriegsgeübten Franzoſen 
ſolchen Banden gegenüber mehr als einmal den Kürzeren gezogen haben, wie 
der vorjährige ikalleniſche Krieg erſt noch, wo die tapferen und trefflich geſchul · 
ten öſtreichiſchen Truppen auch nicht in einem einzigen Gefecht den Sieg über 
dieſe Gelegenheitsjoldaten zu erringen vermochten, haben die Belege hierfür ger 
liefert. Daß übrigens dieſe Erſcheinung keineswegs ausſchließlich an die Perſon 
Garibaldi's gebunden iſt, beweiſen zur eg die Ereigniffe im ungariſchen 
Suiurreftionskriege, und hat für Deutſchland ſpeziell der Tag von Hoptrup 
1348 in Holſtein bewieſen, wo die deutſchen Freiſchärler unter von der Auen 
im Verhältniß von 1 zu 2½ͤ den Dänen, dabei 2 Schwadronen Gardehufaren 
und 1 Dragoner, alſo ein Uebergewicht au Kavallerie, die für dergleichen 
ine feften inneren Zuſammenhalts entbehrenden Boltstruppen bei Wertem ge⸗ 

ährlichſte Waffengattung, nichtsdeſtoweniger mit dem Sieg: Geſchütz, Wagen 
und Gefangene entrifen haben. i 5 

Immerhin bleibt jedoch Garibaldi der bauptſächlichſte Vertreter dieſer 
Kampfweiſe, und es kann nur intereſſant erſcheinen, die Mittel, mit welchen er 
bisher ſo oft ſchon ſeinen Gegnern gefährlich geworden iſt, näher kennen zu ler 
nen. Leider find die Quellen hierüber ſehr beſchrankt, denn er ſelber ik weit 
mehr ein Mann der That als der Feder und ſcheint überdies, ebenſo wie ſeine 
vornehmſten Kampfzenoſſen, Alles, was hierher gehört, abſichtlich mit dem 
Schleier des Geheimniſſes umhüllen zu wollen, umgekehrt aber finden ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich die von ihm Beſiegten wenig geneigt, ihre Niederlagen einzuftchen 
2 deren Urſachen aufzudecken, und wenn un über die ftattgehab- 
ten Ereigniſſe Berichte von denselben erſchienen find, jo widerſprechen Diele do 
den ſichtbar gewordenen Reſultaten meift in einem fo auffälligen Grade, da 
5 — Deurtpeifun des eigentlichen thatſächlichen Sachverhältniſſes kaum 
rgend welchen Anhalt bieten. 

Als N wid Quelle in dieſer Hinſicht darf vielleicht noch die Schrift 
elnes 4 1 benteurers v. Hochſtätter betrachtet werden, welcher 1849 unter 
Garibaldi der Vertheidigung von Rom beigewohnt hat und defien Angaben über» 
dies durch * Mitheilungen über die letzten italieniſch⸗oͤſtreichiſchen Kämpfe 
am Langen - See noch eine erneute Beſtätigung finden. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. Mai 1860. 


Nach dieſen beiderſeitigen Quellen ſcheint es denn vor i 
zugsweiſe ein mehr 
Tete e in der Front und der raſche ungeftüme Angriff auf die 

5 mögt Au ans 1 welche Garibaldi zu wirken verſucht. Hinterhalte, jo 
Set zu Siege di eberraſchungen überhaupt müſſen dabei als ein weiteres 

itte I — 5 — und das Niederlegen und Niederwerfen der Mann⸗ 
ſchaft ſo rs 8 — En Pn dieſem letzten Zwecke dienen. Bei dem berühm ⸗ 
ten 1 e — 1 2 ae in Rom, wo bekanntlich das 21. fran. 
glice 1 5 feine Fahne einigte aufgerieben wurde, und nad): italienifchen 

erichten au lie 1 ſtuͤrmend vordere 3. B ganz dad augedeutete Ver. 
fahren, durch we Genen cn ordringenden Franzoſen in einem Moment 
buchſtädlich von ihren Gegn 1 und niedergeworfen wurden; und 
a vou rg — are dic den drge Urban am Langen See wird 
erichtet, daß die Freiſchärle in wußten, um ind. zwei Schwadronen Huſaren 
durch Niederwerfen zu entzieh l 10 0 gl Ga dem Moment, wo die feind⸗ 
lichen Reiter durch das Feuer der I 4 age die Hecken und Gräben zur 
Seite des Weges entkommenen Schützen in Unordnung gekommen waren, wie- 
der aufzuſpringen und den Kampf mit güuftigiten Erfolgen Mann wider Mann 


auszufechten. 1 i 

In den Treffen oder Ausfällen bei Paleſtrina und Velletri, ebenfalls wäh⸗ 
rend der Belagerung von Rom, war es dagegen der ungejtüme, doch schwerlich 
feſtgeſchloſſene Waffenangriff, durch welchen die Neapolitaner beidemal beſiegt 
wurden. I dem erſtgenannten Treffen wurde von der dritten Garibaldi'ſchen 
Cohorte das zweite neapolitaniſche Lanciersregiment ohne Schuß mit blanker 
Waffe angefallen und vollſtändig über den Haufen geworfen. Die Offenſive 
darf bei dieſen beiden Gefechten als eine ausſchließliche betrachtet werden, 

Nach einigen öſtreichiſchen Andeutungen ſcheint die hauptſächlichſte Fecht⸗ 
weiſe dleſer Freiſchaaren wider fie eine Art Gruppen⸗Tirailleurgefecht mit dem 
ſteten Streben nach vorwärts und noch mehr danach, des Feindes Slanke zu ger 
winnen, geweſen zu ſein, welches letzte Verfahren aber nach den freilich nicht 
beſonders zuverläſſigen engliſchen Mitiheilungen vorzugsweise bei gelegentlichen 
Bavonnelkfangriffen der öſtreichiſchen Truppen in Anwendung getreten ſein und 
hierbei auch beinahe regelmäßig günitige Erfolge erzielt haben ſoll. Eine wahr⸗ 
haft unbeſchreibliche Kühnheit im Vordringen, eine zumeiſt freilich wohl anf die 
Unkunde der Verhältniſſe begründete Verachtung der fie bedrohenden ſtrategi⸗ 
ſchen Bewegungen und ein außerordentliches leichtes Anſchmiegen an das jedes⸗ 
mal gegebene Terrain wird übrigens den Garibaldiſchen Banden felbit von 
ihren bisherigen Gegnern zugeſtanden. Eigentlich ſtehende Feuergefechte im en ⸗ 
gern Sinne, inie gegen Linie, Bataillon gegen Bataillon, ſcheinen in den letz⸗ 
ten Kämpfen nicht vorgekommen zu ſein, ouch moͤchten die zu locker gebundenen 
Schaaxen Garibaldi's zur Aufnahme derſelben wohl nur ſchwerlich geeignet ger 
weſen ſein, das Umklammerungsſyſtem, oft, wie namentlich bei Vareſe, für den 
Fall der Niederlage ohne eine Ausſicht auf einen geſchickten Rück ug, hat dafür 
zur Aushülfe dienen müſſen. 121 

Zur Zeit der Belagerung von Rom war die Organiſation des Garibaldi⸗ 
ſchen Korps ganz nach dem altrömiſchen Vorbilde in Cohorten (Bataillone), 
Centurien (Kompagnien) und Decurien (vielleicht Halbzüge oder auch nach un⸗ 
ſeren Begriffen nur Sektionen) geordnet, im letzten italieuiſchen Kriege follen 
die Alpenjäger in Bataillone zu 8 ſchwachen Kompagnien organiſirt geweſen 
fein, welchen je immer 3 Offiziere zugetheilt waren. Diesmal ſcheint nach den 
bisherigen e w hierüber die Kompagnie die Grundeintheilung zu bil 
den. Eine ne tannichaften von jeder Unterabtheilung war ſowohl in 
Rom wie auch in dem vorjährigen Feldzuge mit Beilen, Hacken, Spaten und 
ſonſtigem Schanzwerkzeuge verſehen, wie ebenſo auch jeder Abtheilung einige 
mit dem Geſchüßzdienſt vertraute Leute beigegeben waren, um etwa genommene 
Geſchütze gleich wider den Feind verwenden zu können. 

Aus Ruckſicht egen Napoleon vielleicht war im vorigen Jahre der Kern 
der Garibaldi'ſchen 
ſcheint auch diesmal, 
worden. 


gar in grau mit grün uniformirt, zu Rom, und wi 
ſt auf eine ſolche Kleinigkeit kein Bedacht end 


Frankreich. [Vermehrung der franzöſiſchen Armee ſeit 1853; 
außer gewöhnlicher Pferdebeſtand derjelben; Verſuche.] Die 
Vermehrung der franzöſiſchen Armee feit 1853 durch Errichtung der kalſerlichen 
Garde, einiger neuer afrikaniſcher Truppeutheile, die Verſtärkung der Jager⸗ 
waffe, Aufftellung der beiden Lintenregimenter Nr. 101 und 102, und jetzt end. 
lich Uebernahme der beiden bisher ſardiniſchen Infanterieregimenter Nr. 1 und 
2 (die Brigade Savoyen) und des ſchweren Dra onerregiments Nizza, wird auf 
zuſammen 53 Bataillone, 83. und 92 Geſchütze angegeben und der 
Kopf u nach auf dem Kriegefuße 11 110,000 Mann veranſchlagt. — Nach 
übereinſtimmenden Nachrichten beſtätigt es ſich, daß der Pferdeſtand bei der 
franzöſiſchen Kavallerie und Artillerie fortgeſetzt auf einer Stufe, wie noch nie 
uvor erhalten wird, und zwar ſoll dies in dem Maaße der Fall fein daß die 
Feangöflichen Kavallerieregimenter ſtatt auf dem gewöhnlichen Friedenefuße nur 
400 gegenwärtig durchgängig 600 Pferde befigen, wie in dem gleichen Verhält- 
niß auch die Artillerie, wovon außerdem noch jedes Regiment bei 1000 Erjag- 
pferde in nächſten Umkreiſe feiner Garniſon in Pflege gegeben hat. Auch den 
Vertheidigungsanftalten, namentlich auf der franzöſiſchen Ongrenze, wird nach 
glaubwürdigen Mittheilungen unausgeſetzt die größeſte Sorgfalt ewidmel. Metz 
bildet dabei den Mittelpunkt für dieſe n und nach Rocroy, Longwy, 
Thionville, Ledan, Bitche find im Laufe des Winters Maſſen von gezogenen 
Gewehren verſchickt worden; im Thal der Seille zwiſchen der preüßiſchen 
Grenze und der Moſel wird endlich durch Ziehen von eben Deichen eine Inun⸗ 
dation vorbereitet, und damit ein ſtarker Vertheidigungsabſchnitt erzielt. — 
Nachdem früher ſchon von mehreren politiſchen Zeitungen die Nachricht ge⸗ 
bracht worden, daß ſich Napoleon III. gegenwärtig mit einer Wiedererweckung 
der Balliſten und Katapulten der Alten behufs ihrer Anwendung als Schleuder⸗ 
maſchinen beſchäftigt (. or findet die Sache ſelbſt jetzt auch durch eine Mit⸗ 
theilung der halbofftziellen öſtreichiſchen, Militärztg. ihre Beſtatigung, ohne daß 
ſich jedoch aus der weitläufigen und engen Entwicklung des Begenitan- 
des daſelbſt die Wirkung dieſer neuen Kriegemaſchinen ſchon jo recht verdeutli⸗ 
chen und erklären ließe. Es ſollen durch dieſelben Pulverſacke bis 5 Zentner 
Gewicht in belagerte Feſtungen oder befeftigte Lager geichleudert werden, allein 
wofern die Pulverſäcke anders wörtlich zu nehmen ſind, würde eine derartige 
Exploſion wegen Mangels an Widerſtand doch kaum anders als eine großar⸗ 
tige Platzpatrone wirken, und es muß deshalb wohl vorausgesetzt werden daß 
die Wurfopjekte hier nur eine falſche Bezeichnung gefunden haben. Als That⸗ 
ſache ſcheint nach all dieſen verſchiedenen Mittheilungen indeß wohl angenom⸗ 
men werden zu können, daß in der That im Laufe dieſes Frübjahrs zu Bineen⸗ 
nes, dem großen franzöſiſchen Artillerie- Verſuchsplatz, wiederholte Verſuche mit, 
den Belagerüngswerkzeugen der Alten nachgebildeten Maſchinen ſtattgefun⸗ 
den haben. 
Sardinien. ([Befeſtigungsanlagen.] Nach einer Mittheilung der 

Allg. Mil. Ztg.“ ſollen außer den ſchon früher hierfür auch in unſerer „Mil. 
Ztg.“ bezeichneten Plätzen nach einem neuerlichen Beſchluß der ſardinſſchen Re. 
terung Vet auch noch 2 und Rocca d' Ango, wie nebſtdem die Inſel 
chi im Gardaſee befeſtigk, außerdem aber Pavia zu einem Hauptwaffenplatz 
erhoben werden, um als Grundlage eines eigenen Vertheidigungsſpftems benutzt 
werden zu können. 2 


Lokales und Provinzielles. 

—Poſen, 26. Mai. [Ein entdeckter Diebſtahl.] In 

der verfloſſenen Nacht gelang es, den Thäter des am 29. Oktober 
v. J. verübten Diebſtahls an einer Geldſendung von 8710 Thlr. 
in daarem Gelde und Werthpapieren zu ermitteln, die mit der Poſt 
von hier nach Jarocin verſandt worden waren. Das Geld wurde 
bei Ankunft der Poſt in Inroein vermißt. Der Verdacht fiel ſogleich 
auf den bei der dortigen Pofterpedition beſchäftigten Poſteleven J. 
der in Folge deſſen auch aus dem Dienſte entlaſſen wurde. Allein 
es fehlte an Beweiſen. Seit Kurzem verweilte der junge Mann in 
Poſen, wo er ſich um eine Lehrlingeſtelle in einer biefigen Apotheke 
beworben hatte. Hier erweckte er, nachdem er anfänglich ſparſam 
gelebt, durch unnütze Geldausgaben Verdacht. Auf die dem Poli⸗ 
ee Roſe hierüber gemachte Mittheilung wurde noch in der 
acht eine Hausſuchung bei ihm vorgenommen, die zur vollſtändi⸗ 
en Ueberführung des Thäters führte. Es wurden bei ihm etwa 
180 Thlr. in Beſclag genommen. Die Werthpapiere will er ver⸗ 
nichtet haben. Die Beſchlagnahme eines Packetes, welches J. am 
Tage vorher der Poſt zur Beförderung übergeben hatte, ergab, daß 


er ſich auch in feiner neuen Stellung bereits Veruntreuungen hatte 


u Schulden kommen laſſen. 

TR Polen, 26. Mai. [Grober Unfug.] Dem Kaufmann 
Pleſcher, welcher in der Gerberſtraße eine Wohnung im Erdge⸗ 
ſchoß hat, wurden am 20. d. Abends von muthwilligen Buben 
5 Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung durch Steinwürfe zertrümmert. 
Am 23. wiederholte ſich der Unfug und wurden wieder mehrere 
Fenſterſcheiben zertrümmert, ſo daß in Folge des Schreckes die 
Frau des Kaufmanns erkrankt iſt. Man neigt ſich zu der Annahme 
hin, daß dieſe ruchloſe Handlung von einem Gymnaſiaſten verübt 
worden, der ſich gegen Hrn. P., als dieſer unlängſt mit ſeiner 
Frau über den Bernhardinerplag ging, eine grobe Unanſtändigkeit 
herausnahm, wegen welcher er von dem Regens eine verdiente Zu⸗ 
rechtweiſung erhalten hatte. 

# Neuſtadt b. P., 25. Mai. [Getreidehandel; Wolle.] Wenn 
man in allem übrigen Verkehr über Stodung klagen hört, fo hat doch der Ge⸗ 
treidehandel jetzt einigen Aufſchwung genommen. Anſtatt aber das Getreide 
nach Berlin zu verladen, ziehen es die Kaufleute vor, ihre Vorrathe für den hie⸗ 
ſigen Bedarf zu reſerviren, da die Nachfrage immer größer wird, und von den 
Konſumenten faſt eben ſolche Preiſe angelegt werden, als auf den größeren 
Handelsplätzen. Weizen iſt geſucht, und wird ſchöne Waare bereits mit 80 bis 
81 Thlr. pro Wiſpel bezahlt, während geringere Qualität nicht unter 75 Tylrn. 
verwerthet wird. Auch Roggen iſt ſtark begehrt, und erſt in dieſen Tagen ein 
nicht unvedeutendes Quantum zu 52 Thlrn. vom Boden verkauft worden. 
Namentlich treten die Dampfmüller biefiger Umgegend als Käufer auf. Bei 
ſolchen Preiſen beeilen ſich auch die Landleute, ihre Getreidebeſtände zu ver⸗ 
kaufen, zumal der ungewöhnlich ſchöne Mai die Stallfütterung faſt um vier 
Wochen früher als in anderen Jahren aufhören ließ, und dem Anſchein nach 
auch eine frühe Ernte zu erwarten ſteht. Im Allgemeinen wäre, namentlich 
noch vor der Blüthe des Roggens die in einigen Tagen eintreten dürfte, ein 
durchdringender Regen ſehr erwünſcht, beſonders für Sommergetreide, Rüben 
und Kartoffeln, denn der wenn auch ziemlich ſtarke Gewilterregen geftern 
Nachmittags genügt noch nicht. — Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, hat die 
Wollſchur vor einigen Tagen faſt allgemein begonnen und liefert in Bezug auf 
Quantität befriedigende Reſultate. Im Wollpandel zeigt ſich nach einem kur⸗ 
zen Stillſtande jetzt mehr Lebhaftigkeit, und find bereits von auswärtigen be: 
deutenden Fabrikanten und Kaufleuten für die ihnen bekannten, bereits in zweite 
Hand übergegangenen Dominialwollen Preisofferten gemacht worden, welche 
die vorjährigen um mehrere Thaler überſteigen. Manu halt jedoch noch mit 
dem Verkauf zurück, da man auf den Wollmärkten höhere Preiſe zu erzielen 
hofft. Nur die Produzenten ziehen es vor, ihre Wollen jetzt ſchon zu ver⸗ 
ſchließen. In dieſen Tagen wurde polniſche Wolle mit 57 Thirn. pro Zentner 
verkauft. . 

Zarvein, 24. Mat. [Feſteſſenz Schützenbrüderſchaft.] Der 
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Kommiſſarius unſerer Stadt war, hat ſich die Liebe und Achtung al 
ner der Stadt in ſo hohem Grade erworben, Dan wir ihn betrübt von uns 
giepen ſehen, da er zum Rechtsanwalt und Notar für Wollſtein ernannt wor⸗ 
en iſt. Geſtern verſammelten ſich die Freunde und näheren Bekannten deſſelben 
zu einem Abſchiedsfeſte. Bürgermeiſter Gliemann überreichte ihm bei dieſer 
Gelegenheit das Ehrenbürgerrecht der hieſigen Stadt, welches ihm Magiſtrat 
und Stadtverordnete durch einſtimmigen Beschluß „für ſeine Verdienſte um 
Regulirung der hieſigen Hypothekenakten und für fein der Stadt während der 
zehnjährigen Thätigkeit als Richter ſtets erwieſenes Wohlwollen“ verliehen 
haben. Auch der Vorſtand der hieſigen Schützenbrüderſchaft überreichte ihm 
ein Ehrendiplom als Schützenbruder. Der Gefeierte ſprach, ſichtbar gerührt, 
in inniger und ergreifender Weiſe ſeinen Dank aus. Wie ſehr er ſich die Liebe 
beider Nationalitäten erworben, beweiſt, daß an dem Diner außer dem hie⸗ 
ſigen Probſt noch mehrere Geiſtliche der Umgegend ac. ſich betheiligt hatten. — | 
Unſere Schützenbrüderſchaft iſt in erfreulicher Fortentwickelung begriffen, und der 
Einfluß ihrer Wirkſamkeit giebt ſich in der That unter den Bürgern kund. Nach 
vielen Hinderniſſen und Schwierigkeiten iſt es jetzt dahin gekommen, daß der 
anſtändigere Theil der Bürgerſchaft ſich bereits in die Brüderſchaft hat aufney⸗ 
men laſſen. Durch das freundliche Entgegenkommen des Kammerherrn, Grafen 
Nadolinski, welcher auch den ſchönen Schießplatz geſchenkt, durch liberale 
Unterſtützung des Beſitzers von Tarce (Schröder) und durch den unabläſſigen 
Eifer der Schützenbrüder ſelbſt iſt es gelungen, ein geſchmackvolles Schießhaus 
im ſchweizer Stil zu bauen, das auch einen großen Saal enthält, der zu den 
Zufammenfünften und zu Feſtlichkeiten dienen wird. Einige dreißig elegant 
gearbeitete, gezogene Spitzlugelbüchſen aus der rühmlichſt bekannten Fabrik 
von Fr. Jung & Söhne in Suhl find vorige Woche für die Brüderſchaft ange⸗ 
kommen, und Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben zu geſtatten geruht, daß 
Höchſtdemſelben drei Schüſſe gethan werden dürfen, desgleichen hat Prinz 
Friedrich Wilhelm denſelben Wunſch der Brüderſchaft mit dem Bemerken ge⸗ 
nehmigt, daß wenn für Höchſtdenſelben von irgend einem Mitgliede der Brüder⸗ 
ſchaft der beſte Schuß gemacht, ſomit die Königswürde errungen werde, die⸗ 
ſelbe von Sr. K. Hoheit werde angenommen werden. So wird ſich hoffentlich 
die Brüderſchaft zu einer Vereinigung heranbilden, aus welcher Bürgerſinn 
und Bürgertugend zur Freude der Stadt erwächſt. 
Bromberg, 25. Mai, [Getreidepreiſe; Unglücksfall; 
Theater; Okollo.] Die hieſigen Getreidepreiſe find im verfloſſenen Mo⸗ 
nate mit Ausnahme des Weizens, der theuter geworden, ziemlich in derſelben 
Höhe geblieben, wie im Monate vorher. Für Weizen wurde gezahlt (bei einem 
Gewichte von 120—135 Pfund) 56.—74 Thlr., für Roggen (118 - 130 Pfd.), 
40—44 Thlr., große Gerſte 33-42 Thlr., kleine Gerſte 34 36 Thlr., Hafer 
20 —25 Thlr. Erbſen 40-45 Thlr. Der Scheffel Kartoffeln gilt ſchon 20 tis 
24 Sgr. Die Getreidezufuhr wird, da die Vorräthe zu Ende gehen, immer 
ſchwächer; die Nachfrage iſt groß. Verladen wurde nur wenig nach Danzig 
und Stettin wegen des kleinen Waſſerſtandes der Brahe und der dadurch ſehr 
behinderten Schifffahrt. Die Saaten ſtehen überall gut; das Bedürfniß nach 
Regen macht ſich indeß ſehr fühlbar. Geſtern bezog ſich der Himmel zwar etwas, 
es fielen jedoch nur wenige Tropfen. — Eine hieſige Arbeiterin begab ſich vor 
einigen Tagen nach dem Dorfe Stryſzek. Sie fand unterwegs eine Fahrgele⸗ 
genheit dahin. Kurz vor dem Dorfe will ſie den Wagen verlaſſen und ſpringt 


Ans 
21 


aller Bewoh⸗ 
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Quantitäten, welche nach dem Hohlmaaße ri 
Bekanntmachung. 


Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1863 ſollen meiſtbietend im Landſchaftsgebäude ver⸗ 


1 2 1 1 A volger, 
9 . e ee x nene „ Comtoit: Wilhelmoftraße Nr. 24, „01 iR den mit allen Arten Meet 
Deren, F Kreis Krotoſchin, den 14. Juni c., 4 Uhr Bekanntmachung. beiten feuerficherer u B 
achmittags, * 5 2 — 5 e 1 
N 5) +» „ Wrotkowo, Kreis Krotoſchin. den 15. Juni c., 4 Uhr Nachm., Die Neue Berliner Hagel⸗Aſſekuranzgeſellſchaft in Ber: ches o 5 Leben N 
5 6 „ Zimnowoda und Goreezki, Kreis Krotoſchin, den 16. Inni c., li errn Kämmerer Zijereski in ronk i in ; 5 den 
f ) ittags lin hat den Henn 8 onke zu ihrem Agenten tur übernimmt mit Garantie zu des 
we, s , Kreis Giefihen, den 20. Juni c., 4 Uhr Nachmittags, ernannt und ich empfehle denſelben zu Verſicherungsaufträgen beſtens. billigſten Preiſen Er 
3 „ Wezolow, „ . Juni e., dito. Poſen, 26. Mai 1860. Rudolph Rabsilber, Er * 
f 9)» Sapowiee, Kreis Poſen, . 22. Juni c., dito. . 222 ine Br PHeneralagent. 0SSErT, del 
10) „ Mazyezyn, Schrimm, den 23. Juni c., 4 Uhr Nachmittage 4 F Klemp ner und Dachde 
11) .. Janowieec, Wongrowitz, den 25. Juni c., 4 Uhr Nachm, tiomus In dem in Poſen, alten Markt 67. 
12 r zu Babin gehörig, Kreis Wreſchen, den 26. Juni c., 4 E uma j chemischen Institute TE —— — — ge 
\ r Nachm 5 N \ zinem geehrten Publikum die eng 
f Jeder Lizitant iſt verpflichtet, zur Sicherung feines Gebots eine Kaution von 500 Thlrn. 2 des vereidigten Sachverständigen und E e ich a l 
\ u erlegen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den Verpachtungsbedingungen nachzukom⸗ | T 1 8 Nen 1 a of 
S 5 nn 5 g axators Dr. Ziurek zu Berlin, Bein: und Bayriſch⸗Bierl 
men im Stande iſt. Die Pachtbedingungen können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. )) g Wilhelmsstrasse 112: Anal Werthb 2 : pe 
„ Poſen, den 25. April 1860. 0 und ähnliche Leiden hellt als W —— chend Wen NH . auf das Eleganteſte eingerichtet, wie 5 
Provinzial: Landichafts: Direktion. Mittel das von E. bob. preuß. konzeſſ. char d Gutachten für alle Zweige das um eröffnet habe und empfehle daſſelk 
nr e e e TEE . |Hitowe’s Oliadinppafter ficher und chnen,kandehs, der Industrie, Landy irchschatt, zu fernerem geneigten Woblwollen. 
t diger Verkauf. 3 Uhr) durch das Läuten einer Glocke von une] tief eingew Uebel nach längerem Gebrauch. ’ rie, Land „ h 1 
1 Köni . zu bei en. an Marktbrean aus angezeigt. lezaugtdepel: Salento: Apothete, Char- des Bergbaues und Huttenbetriebes. Poſen, 26. Mai 1860. . 
btheilung für 6 Bromberg, den 16. Mai 1860. lottenſtr. 54 in Berlin. M. W. Falk Schloßſtt. 5 
Tg 25 —— ok de Das Komite für den Bromberger 557 D a — 2 
Agnes Emilie Marie und Loniſe Karo. . Sr . ih SIIKIIAIISIEN KIIIIIIESIRX AP |von Stalling & Ziemin Bat aue eps 
ar ee res ade et, Ort Bninoti, Rense, u. Feder, Drain, z @ au ede und mie Dekunge. © 
BB an Pate, ee ln e ee ©) Drain⸗Röhren ee 
lr. 5 zufo ' N i, Ri 5 t = . g R K 4 . I . 1 
zeiten 4 — Degiftentur einzujehenden e Ranlmal, n Ban 85 — 1½ bis e ei ea Bee Posen, Fried He 337 
are, joll ; 7 (gel, gepreßt oſilirte Ziegel und vorzügliche Dachſteine at 
1 ber 1860 Vormittags 11 Uhr Ri 2 P g 2 zuen 2: S 515 n 
5 ee Gerictöftelle theilungöhalber Möbel⸗ u. Pferde auktion. @) aus geichlämmeten Thom aus meinen Ziegeleien offerire billigſt D Patent-Port andeemep" 
ſubhaſtirt werden. Wegen Verzuges werde ich Freitag, den = in meinem neuen Etabliſſement zu Steinkohlentheer un 
Bekanntmachung. N 7 =. e., — — 2 Poſen, am Gerberdamm und Sandſtraße Nr. 10, feuersichere Steinpa Fi 
Die nothwendige Subhaftatton der Güter könig 5 u. antur, r ©) N Krz zanowski (0) offerire ich billigst und übernehme ern 
Jaroslawki und Obreda it auf- "on l . N bi ene D 8 y 5 (0) wunde ame von Däch 7 
oben. - Pa oeh NN zn zen, unter Ga ie. . 
A den 25, Mai 1500, Mill Dagolt⸗ un it (X BOOST SGOOOOOO Yudolpn Mabsiibeh 720. 
Königl. Kreisgericht EI e Möbel, EG) 1 2 A S Spediteur in Posen, Breitestrasse 
Bekanntmachung. als: Sophas, Tiſche, Stühle, Kommoden, ©] l D n der Torf. und Kleinholz⸗ andlu 
5 Bettſtellen, 1 mahagoni Spiegelſchrank, SA g J But 3 ng 
Wh enen, Eu yumistt, Be 3 nd OR 
mar ; edit i } 2 5 
— ee —.— er 9 ase nd ir dr © rg ſolch ausgezeichneter Helen 
dungen dtn auf dem an 8 Markt- alsdann! 3 ol * 1 7 1 * ba l du } 
lag an Patzer'ſchen Etablifje- i 5 . efähr 2 Morgen gutes Gra 
ur; fowie au Fe nennen Fragen 5 Nelpferde O zu machen, und verkaufe 2 O pachten. Auch ſind Gare , 
auf dem Marte ſcoft find bis zum 8. Juni] mit Sättel und Reitzeugftüden, 5 das richtige Schock gute Schindeln mit 10 Ser, | aufen bei Th, e 28. 
an unſer Mitglie 15 ‚Kaufmann Tepper öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung ver- 1000 Spließen mit 10 Sgr. Pt - u ne fire 
dierſelbſt zu richten und bein Beginn des Markte steigern Zobel, Auktionskommiſſarius N öfser . ; Abt (6) roßer Spürgelfanmen iſt Grüne er, 
iſt auf deſſen Anweiſung „„ eee Bei Abnahme von größeren Poſten werde ich den Preis noch ermäßigen. Nr. 6 und Bernhardinerplaßz Ecke zune 
ferd 1, für einen bedeckten Stand auf dem Tang nebit Garten Sr. Martin Dir. 30 Die Bretter: und Nutzholzhandlung [I taufen. 
arktplaßz eben ſoviel, 1 4. des a 8 er ae verkaufen. Näheres f > 595 3 8 Altan Srosjamen, Irön gg ſſche eme, 
aber 1½ Thlr. für die Dau eeeedeeeſt _ ; x) i : 'olländiſchen Som 
fe. S und Getränke, ra n Wb in Obornik, dicht an der Warthe be 8. Rosenberg, 0) aue Simmer 8 8 ia able 2 1 
. ang Kin ER CR An Tunes au Serberfcahe un Bernbarbiner Dart, __ Facob Brise, Buueleo 
| a ent findet|freier Hand zu verkaufen. NB. Meine Wohnung iſt Gerberſtraße Nr. 49. Blumen- Ausverkauf m | 
Jeet galt Bei daten Staub wird der portofrcie Anfragen ze Dem ipenihümn a 5 me | onüptenftenpe 10: werden blühende 


Plag geſprengt, und die Herrmann Kreh in 
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ittagszeit (von 1 bis 


eitpunkt ab auf den Wochenmärkten nicht mehr 


F. 2. Auf den Verkauf von Butter, welche in! 
Polizeiverordnung erlaſſen: Gefäßen mit einem Inhalt von wenigſtens vier d - 
8. J. Auf den Wochenmärkten in ſämmtlichen Pfund Butter feilgeboten wird, findet dieſe Be-|2) an Nachtragszahlungen für alle Jahresgeſellſchaften 35,164 Thlr. 21 Sgr. eingegangen, 
Städten des Re zierungsbezirks Poſen darf dieſſtimmung ($. 1) keine Anwendung. 0 


ung mit einer Geldbuße von zehn . 
1 i Thalern oder verhältnißmäß 


rafe en R Den. 
Paoſen, den 31. März 1560. 
von Butter in ungemeſſenen oder in folhen/Königlihe Regierung. Abtheilung I. 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten 
Preußiſche Reuten⸗Verſicherungsanſtalt. 


Nach den bis jetzt eingegangenen Abrechnungen der Agenturen find im Jahre 1860 bereits werden elegant und in allen Schriftarten 
) 97 8 3 15 Jahresgeſellſchaft 1860 mit einem Einlagekapital von 17,648 Thlr. ge⸗ fertigt in 
macht un 


dem gedachten 


Zuwiderhand | Zeit ab: 


ger 


leintritt. & 


bornik. 


Berlin nach Neuſtadt mit Salz. — Holzft 


Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 ab gebildeten Jahresgeſellſcha 
8. 3. Verkäufer, welche dieſer Verordnung] Einlagen werden nur noch bis zum letzten Juni c. ohne Aufgeld angenommen, von welcher 


12548 von 1 Sgr. pro Th 


1 
während des ſchnellen Fahrens herunter. Dabei hatte fie das Unglück, ven g 
Rade am Kleide erfaßt und unter den Wagen geworfen zu werden, der I liche 
fortgeht und ihr einen Bu beinahe gänzlid zerquetscht Die Unglüt de 
wurde nach dem biefigen Stadtlazareth befördert, wo die Amputakion, 


Fußes wahrſcheinlich erfolgen wird. — Das Gehrmann'ſche — 


theater im Pater ſchen Etabliſſement war bei feiner Eröffnung am St b ut 
recht zehtzeich bejucht. An den Wochentagen war die Theilnahme bis! cult 
mitte mäßig, woran zum Theil wohl die Vorbereitungen zu den Sefttagen get 
find. Die Leiſtungen der Geſellſchaft befriedigen im Allgemeinen. Um 


Störung durch ungünſtige Witterung geſchützt zu fein, wird jetzt auch ein 8 
theater gebaut. — Das früher ſo beliebte Etabliſſement Okollo, das ſeit einige! 
Jahren ganz verfallen und gar nicht mehr frequentirt war, wird jetzt, e 
es ein neuer Pächter übernommen, wieder regenerirt. Der Beſuch der Konze“ 


iſt ſchon wieder recht lebhaft. 1 
Strombericht. ; 
Oborniker Brücke. 60 

Am 24. Mai. Kahn Nr. 307, Schiffer Benj. Lindemann, Kahn Nr. it 
Schiffer Wilh. Zeidler, und Kahn Nr. 456, Schiffer Job. Lifiecki, alle drei? 
n te Öhen: 5 Triften Eichenkaathöll 
und Kiefernrundhölzer mit Kloben belaftet, von Scherſzewo nach Küftrin. 


* 
Angekommene Fremde. 4 
32 Vom 25. Mai. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Rittergutsbeſitzer v. Pradzyaskt dl 
Wichanowo, Frau Oberamtmann Klug aus Mrowing, aan Bu 
händler Janke aus Berlin und Kaufmann Mettner aus Züllichau. Pr 

BAZAR. Füͤrſt Czartorvski aus Wien, die Gutsb. v. Zgcki aus Poſabe 
und Debowoki aus Mtynki. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gulsb. Graf Bnigskt aus Gllen 
Oberförſter Chawransfi aus Lohski, Schauspielerin Frau Büſſing ® 1 
Hamburg, die Kaufleute Zierlein und Arnt aus Berlin, Werwel du 
Iserlohn, Bork aus Breslau, Dietrich aus Landsberg und Schnabel 

uckerswerder. . ' 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Fabrikdirektor Wodkiewicz aus PA 
burg, Obertnfpektor Naglo aus Sliwno, Fabrikant Manthei aus Viega 
Kupferſchmiedemeiſter Schön und die Kaufleute Bühlow aus © 
Hecht aus Sprottau und Teichmann aus Sommerfeld. 0 

HOTEL DU NORD. Die Ritterqutsb. Graf Mofzczensti aus Otter 
v. Zychlinski aus Uzarzewo und v. Wolniewicz aus Dembicz. Frau 
tergutab. v. Radoneka aus Rzegocln, Rendant Zander aus Düſſelbe“ 
und Wuthhſch. Inſpektor Lange aus Barteig. f, 

HOTEL DE BERLIN. Frau Rittergutsb. v. Rogalinska aus Often 
Landwirth Brenzel aus Polanowice, Wirthſch. Inſpektor Holzer 0 
Wielkie, die Gutsb. v. Zochowski aus Konino, Klein aus Kwarkowo ul 
Joſephy aus Neuvorwerk. 72 

DREI LILIEN. Gutsb. Weinhold aus Dombrowko. 


Visitenkarten . 


der lithographiſchen An 
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Die Eindeckung von Gebän 
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| Mit dem heutigen Tage eröffne ich wieder mein photographisches Atelier und erſuche, mich mit gütigen Aufträgen zu beehren. 

2 1 H. Engelmann. * 
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va 8 tra⸗Eier zur Brut von ſeßt MI... m — > 
B . Ned mit 1 Tolk. 20 Sgr. bei Musée de Modes 


W. Mewes, Mühlenſtraße 10. 


(Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn) fte- 
Mutterſchaafe zum Verkauf. 


mel, jo wie 
1 afe, worunter 
utterſchafe, größtentheils noch 
zur Zucht geeignet, und 200 Stück 
vierjähri 


Verkauf auf dem Dom. Modrze bei Stahlreifen und Korſetts empfiehlt 


eee 
Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines Tuch⸗ 
und Herrenkleider⸗Geſchäfts ver⸗ SA5 
kaufe ich ſämmtliche Artikel zu be⸗ SL° 
deutend herabgeſetzten Preiſen. 0 


Joachim Mamroth, & 
Wilhelmsſtr. 25, erſte Etage. 


J. N. Sikorski, 


„Wilhelmsſtraße 18, 
Vis-a-vis Hötelde France, 
mpfiehlt fein wohlaſſortirtes Lager von: 
a Sätteln und verſchiedenen Arten Zäumen, 
Filz., Tuchſchabracken und Pferdedecken, 


In Petershagen bei Caſekow 
ben nach der Schur 200 hochfeine 


300 Stück Brack⸗ 
300 Stück 


de M. GRAUPE, March, Tailleur 


your Civil et Militair, 


wwilhelmsplatz 16 


100 Stück , Fetthbam: |yält neben feinem Lager fertiger Civil⸗Bekleidungsgegenſtäude ſtets grole und reichhaltige Aus. 


wahl von fämmtlichen Militair⸗Effekten und allen Uniformſtücken für Intendan⸗ 
tur-, Steuer-, Proviantamt⸗, Lazareth⸗, Poſt⸗, Forſt und Eivilbeamten, Aerzte 
jeden Ranges, Train⸗Depot, Stände Uniformen c. de., gewährt auch die größten Vor⸗ 
theile durch ganz folide Preiſe bei monatlichen Abzahlungen. 


Das Allerneneſte 


e Hammel ſtehen zum in Sonnenſchirmen, Em tout ens, Herrenſchlipſen und Kravatteu, fo wie auch 


in reicher l den ſolideſten Preiſen 


die Weiß⸗ und 'Schunnis 


6. F. Schuppig. 


Die neue Leinwand⸗Handlung 


Salomon Beck, 
Markt 94, 


empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager in Hoſenzeugen, fertiger Wäſche, Shirtings ꝛc. ꝛc. 
zu auffallend billigen aber feſten Preiſen. 

Auch iſt es mir gelungen, einen Poſten rein leinener Reſter à 20—30 Ellen zu kaufen und 
offerire ich ſolche 20 Prozent unterm Fabrikpreiſe. 


AVIS. 


u Meine reichhaltigen Magazine von Fußbeklei⸗ 
dungs⸗Gegenſtänden aller Art, aus echt Kölniſchem Le⸗ 
der leicht und elegant gearbeitet, empfehle ich zu ſehr mäßigen Preiſen. 


St. Dabrowski, 


Wilhelmsſtraße Nr. 24, Waſſerſtraße Nr. 2, 


vis-A-vis der Beelyſchen Konditorei. vis-A-vis Ecke der Lu iſenſchule. 


engl. und Stannait ſchen Reit-, Fahr- und Doc alleinige Depot der echten Johm Meitrorſchen Armee Maſirmeſſer, welche 


itfchen. 
Bein eee Reiſe-Utenſilien, handlung 


f = 75 Kindergürteln, 
ert trazen, er 
und — — be reeller Bedienung die billig» 


den Preiie. 3 — — 

Katuba & Tomaszewski, 
Sattlermeister in Posen, 

Men Markt Nr. 8, ei Konditor 

Natelen ihr 5 ine: Lager von Sätteln, 


koß eugen, Geſchirren. Damen- und Herren⸗ 
fern, zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Mein Magazin von Küchen» und 
Dausgeräthicaften ift wiederum auf 
as Vollſtändigſte ſortirt, unb empfehle * 
N ich ſolches der geneigten Beachtung des ge. bi 
ehrten Publikums. 
J. Auerbach in Posen, 
Eiſenhandlung. 


Stralfunder Spielkarten, aus der Babrit 
0 v. d. Oſten, empfiehlt 

Ded W. Kohlschütter, Markt 58. 
Q 


EPEFFERTTRTITTERTLEITTTTTT 
! Straßburger Brücken . © 
oder Dezimal⸗ Waagen 
empfiehlt unter Garantie 
„Auerbach in Poſen. 
. Eiſenhandlung. 
dodod odo οοοο 


Durch Zufall!! 


Dutz. echt vergoldete Halsketten, 

dur 17 2 Duß (Werth 5 Vierfache.) 

NB. Aufträge weniger als 1.Dug. werden 

nicht effektuirt. 3 

Lin, * mit echt gold. Schie 

bern, pr, Dup. 18 Thlr,, pr. Stüd / hir 

60. Weſtenketten mit echt gold. Schie⸗ 

Im ed br. Dup, 12 Thlr. pr. Stück ¼ Thlr. 
hrenlager bei 


„ M. Traugott, 

20, alter Steinweg 20, Hamburg. 
E Deſtillationsapparat von 600 Quart, 
fuse Klihlfaß, Kohlenapparate, eine Anzahl 
ing *, Schanktiſche, Bänke, Ladenthüren de 
Ei kehren Königstr. 21, eine Treppe. 

. fabeb, kl. Wageniprige, mehrere 


a 
ten tren, 


8. 


eine Trageſpritze, welche ihrer 
Konſtruktion ſowohl bei Feuer wie auch 
wäſche ſich eignen, find billig zu ver⸗ 


Falten 
albd Karkt, kurze Gaſſe 10. 


= 


„Oreta Polycolor. 


SA Bine Oelkreideſtifte in Cedernholz. 
580 wichtige —.— für Maler, 8. 
Schulen chit als auch für 


arte eilen von den Akademien an München. 


or. desden, Antwerpen, Berlin und Düſ⸗ 
eben 
* 


6 
\ le ingen von Außerhalb werden ſchnell 


ekten, Dilettanten, 


|  Savon de Riz. Reismehlseife, 


> errichtet habe. Dieſen wohlſchmeckenden und 


ganz gleich 


f N 18 ©. W. Kohlschüt- brikates zu errichten und bitte die 


nie mehr geſchliffen zu werden brauchen, befindet ſich in der Cigarren und Tabaks ; 
von Mareus Friedlaender, Wilhelmsplatz Nr. 6. 
Daſelbſt befindet ſich auch die Hauptniederlage der chemiſch⸗elaſtiſchen Streichriemen 
nebſt Kompoſition aus der Fabrik von J. P. Goldſchmidt in Berlin. 


/ ; ; 1 * Ay Sr; 
B. Moore's patentirte amerikaniſche Nähmaſchinen. 
Meine Maſchinen für jede Art von Nadelarbeit ſind die einfachſten, beſten, billigſten 
und haben die im Jahre 1859 in Amerika patentirten Verbeſſerungen. 
Atteſte des königlichen preußiſchen Kriegsminiſteriums über die Zweckmäßigkeit meiner 
Maſchinen liegen zur Einſicht bereit. 
Iüluſtelrte Preiskurante und Probenäthe werden fr. nach allen Theilen der Welt geſandt. 
II. Moore aus Newyork, 
Gründer des Nähmaichinen» Gefchäfts in Europa. 
Berlin 33, Franzöſiſche Straße. 


à Stück 3 Sgr. rn 
Die Savon de Riz verdient wegen ihrer zweckmässigen Zusammen- 
setzung, ihrer milden, erweichenden und erfrischenden Wirkung auf die 
Haut, als eine wahre Schönheitsseife allgemein anerkannt zu werden 
und empfiehlt sich namentlich für Kinder und Damen. 
Commissionslager bei 
2... Jbedıeig Johann Meyer, Neuestrasse. 
Echte Klettenwurzelöl, bekannt als das | 1 0 
> bejte Mittel, den Haarwuchs zu befördern beſte Mittel, den Haarwuchs zu befördern 
und das Ausfallen der Haare zu verhindern, A und das Ausfallen der Haare zu verhindern, em⸗ 
Fl. 7½ Sir. pfiehlt & Fl. 7Y, Sgr. 
Obiger Artikel ift in Poſen vorhanden bei ©. W. Kohlschütter, Markt 58. 
J. J. Heine, Markt 85. 2 


En Klettenwurzelöl, bekannt als das 


Moras haarstärkendes Mittel. 


„ Eau de Cologne philocome, erfunden von A. Moras & Komp. in Köln, 
ift für die feine Welt bereits unentbehrlich geworden, per / Flaſche 20 Sgr., per ½ Flaſche 
10 Sgr. Echt zu haben bei Zudwwig Johann Meyer. 

Bon der vorzüglichen perſiſches Juſektenpulver, 1 Fl. 


: = Echt Pulver iſt ein ſicheres Spe⸗ 
Eugliſchen Glanz Wichſe E 5 Sgr. Dieſes Pulver iſt ein ſicheres Sp 


ifikum zur Vertilgung lach Stöbe, .—. 
von G. Fleetword kotten ze., und iſt namentli as zweckmäßigſte 
in Büchſen zu 4, 2 und 1 Sgr. Mittel, um die mit Flöhen behafteten Hunde 


welche das Leder ftets weich und gut erhält, und vollkommen von dieſer Plage zu befreien. Gel. 


ihm den ſchönſten Glanz in tiefem Schwarz er», biges empfiehlt 
theilt, auch billig üit, well fie 78 die nöthig “ Zudiwig Johann Meyer, 


pf e kr Wort Quantum liefert, em Ps er — 
tische Vorräthe. 5 2 
Maite ee eee, Selterwaſſer⸗Pulver 
Im frühern Lokal des Hrn. G. Bielefeld. (Sener rere 

in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt 


heiniſche Maitrankeſſen ur Bereitung 
en bekannt, für Reiſende unentbehrlich, das Origi⸗ 
nalpack 15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 dlaſchen, 


von 6 Flaſchen Maitrank, empfiehlt A Fl. 
empfiehlt Ludw,, Joh, Meyer, 


10 Sgr. 
. Reueitrape. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


Tierdurch beehre ich mich, vekannt aı f bieligen Platze ſelbſt eine Non 
des berühmten ch, bekannt zu machen, daß ich am bieſig e Fabrik 


Boonekamp of Maag- Bitter 


- N beſonders zur Erbaltung und Stärkung der Geſund⸗ 
heit ſo vortrefflichen holländiſchen Pb Abe 
— werde ich in Berückſichtigung, daß der Boonekamp of Maag- Bitter 
wegen feiner ausgezeichneten Eigenſchaften ſchon feit Jahren ſich den Ruf eines unentbehr⸗ 
lichen Hausmittel erworben hat, ſtets ſo möglichſt billig zu berechnen mich befleißigen, da 
auch den Unbemittelten die Anſchaffung nicht mehr ſchwer fallen, und mein Unternehmen als ein 
Gemeinnütziges ſich Jedermann empfehlen ſoll! — Ganz beſonderg verdient von dem Boone- 
kamp of Maag-Bitter hervorgehoben zu werden, daß er den Magen wirklich ſtärkt und reinigt, 
den Appetit und die Verdauung befördert, die Funktionen des Unterkeibes belebt, gegen alle 
Fieberarten ſchützt, Unreinigkeiten des Blutes und alle daber rührende Krankheiten beſeitigt, das 
beſte Schutzmittel gegen Secfrantheit iſt u.“ w. — Die Verſendung dieses Fasrikats geſchieht in 
anzen und halben Originalflaſchen und in Flacons, ſoll aber auf beſonderes Verlangen auch in 
ebinden geſchehen. 2 e 157 
A — erbötig, an jedem Orte eine Verkaufsſtätte dieſes anerkannt nützlichen Ba- 
hierauf Reflektirenden um gefällige schriftliche Offerten. 
März 1860. 


Gleiwitz, Oberſchleſien, 


Ph. Heinen ene, Secttate. 


pour Messieurs|k 


Fr, 


Rheinberger Babrifate in nalität 
I 


GERMAN (Graben Nr. 26, Paste, It eine Woh 
) zgerhi t 5 5 g beſtehend aus drei Stuben, einer 
Gut gelagertes Grätzerbier, die große 3 Küche nebft > 3 ai 
6 Blafche 2 Sgr., gutes Bayriſchbier, die Jab zu dera von Johanni oder 1. Juli 
kleine Flaſche 1 Sgr. 3 Pf., empfiehlt 
0 II. Anaster, 
0 Halbdorf- und Schützenſtraßenecke Nr. 3. 9 
NIEDER U 
Retter, in ½ Pfd.⸗Stücken und 2Quart⸗ 
Fäßchen, iſt ſehr friſch zu haben bei 
M. Graetzer, 
Berliner- und Mühlenſtraßen - Ecke. 


Allrach. Kaviar 


empfingen 
. F. Meyer q. Co., 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Bei einer freiherrli 
hält ein redlicher, in 53 
utem 


ſicheren Poſten. und ſehr 

Auftrag und Nachweis Kaufmann I. 
Felsmann in Breslau, Schmiede. 
brücke Nr. 50. 


ger Oekonomieinſpektor einen mit 
Gehalte verbundenen dauernden 


Es ſucht ein Rittergutsbeſitzer in Preu⸗ 
ßen einen ſoliden, im Rechnen höchſt tüch⸗ 
tigen Herrn als Rechnungsführer und wird 
ihm bei höchſt nobler Gage auch ein Reit⸗ 
pferd zur Dispoſition geſtellt. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann r. 
Felsmann in Breslau, Schmiede 
brücke Nr. 50. 


Schutt kann abgeladen werden in der Golde- 
S nen Gans, gegen Verg. v. 1 Sgr. p. Fuhre. 


ee eee eee e TER 
Ziehung am 1. Juni. 
Kurhessische Loose. 


Gewinne: Thaler 40,000, Wür eine Mineralwaſſer⸗Fabrik wird ein junger 

36,000, 32,000, 8000, 4000, e Mann für das Komptoir geſucht. Gehalt 

2000, 1500, 1000 etc. etc. 350 Thlr. Auftrag W. Risleben in 
Loose werden zu dem billigsten Preise Berlin. 


geliefert. 

Verloosungspläne sind gratis zu 
haben und werden franco über- 
schickt durch die Staatseffektenhand- 
lung von Anton Horix, 

in Frankfurt a. M. 
FFF TREE TIERE FEN 
Am 31. Mai a. e. 
Beginn der Ziehung der garantirten Geld⸗Ver⸗ 
loſung mit Gewinnen von Fl. 200,000, 100,000, 
50,000, 30,000, 25,000 ic. ꝛc. 

Obligationen dazu Thlr. 3. 13 Sgr., ½ An⸗ 
theile à Tylr. 1. 22 Sgr., ½ à 26 Sgr. (Pläne 
gratis) empfiehlt das mit dem Verkauf durch die 
Regierung beauftragte Handlungshaus 

Heinrich Steffens 
in Frankfurt am Main. 


FCC cc 
Große Kapitalien 
auf Hypotheken auf Rittergüter im Her⸗ 
zogthum Poſen, die innerhalb der erſten 
Hälfte der landſchaftlichen Taxe ſte⸗ 
hen, ſind gegen 5% Zinſen an pünktliche 
Zinſenzahler zu vergeben. Adreſſen unter 
I. F. Nro. 3 werden an die Expedi⸗ 
tion der Poſener Zeitung erbeten. 


—ͤñ— —— —ñ—ÿPÿG— ͥ́ͤ k 


Eine Sommerwohnung 
mit oder ohne Möbel iſt von jetzt ab an 
der Eichwaldſtraße im Schweizer⸗ 
häuschen zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt. 


Für eine große Brennerei ſoll ein 
Oberbrenner, der gute Prozente zu erzie⸗ 
len verſteht, dauernd angenommen werden. 

Auftrag und Nachweis Kaufmann IX. 
Fels mann in Breslau, Schmiede 
brücke Nr. 50. 


ar en e eee eee 
Be einem Braunkohlen ⸗ Bergwerk üt die 

Stelle des Overaufſebers und Rechnungs⸗ 
führers vakant, und wollen ſich qualif. Bewer⸗ 
ber an den Kaufmann W. Mattheslus 
in Berlin, Roßſtraße 12a wenden. 2 


Ein unverheiratheter Oekonomieverwal⸗ 
ter und einige Oekoromieaſſiſtenten fiaden 
auf ſebr ſchönen Gütern recht annehmbare 
Anſtellungen. 

Auftrag und Nachweis: Kaufmann N. 
Fels mann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


2 


Ein — — — eter 
uer findet fofort eine St 
Mühlenſtraße 10. en; 


unſtgärt⸗ 
in Poſen 


Ein Wittwer in mittleren Jabren, ei 
ſehr achtbarer Herr, beſucht mit ſeinen bel. 
den halberwachſenen Töchtern ein Bad im 
Auslande, er will daher als Reiſebeglei. 
terin ein ſittliches anſtändiges Fräulein 
mitnebmen, die feinen beiden Töchtern zur 
Geſellſchaft und zur Overaufſicht dienen 


2 ſoll, und kann nach erfolgter Rückkehr die 
Dame als Wirthoſchaftsvorſteherin bei 
ihm verbleiben. 

Auftrag und Nachweis Kaufmann N. 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


Bezelanerſtr. 34 iſt ein bequemes Woll⸗ 

Lager, jo wie auch 2 möblirte Stuben im 

2. Stock nach der Straße zu, zu vermiethen. 
Näheres bei M. Lange daſelbſt. 


H Hötel de Baviere Sind eine 
Treppe hoch zwei Zimmer (Nr. 17 und 
18) einzeln oder zusammen, mit oder ohne 
Möbel, sofort oder vom 1. k. Mts. zu ver- 
miethen, 
Laiſengaſſe Nr. 8, dicht an der Neuen 
ſtraße, iſt eine freundliche, möblirte Par- 
terre⸗Stube, wie auch eine große Remiſe zur 
Wollniederlage zu vermiethen. 


Große Wollniederlage 
alten Markt Nr. 10; zu gleicher Zeit ſind auch 


Stuben zu vermiethen vornheraus nach dem 
Markte während der Wollmarkt- und Johanni⸗ 


Ein im Polizeifache bewanderter, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtiger Sekretär 
ſucht ein Unterkommen. Dienſtantritt ſofort. 
Offerten beliebe man in der Poſtex. zu Neu- 
tomysl poste rest. sub Litt. T. 14. abzug. 


Eine noch jüngere Frau oder ein Fräu⸗ 
lein können bei einem unverheiratheten Rit⸗ 
tergutsbeſitzer in der Provinz Poſen als 
Wirthſchaftsvorſteherin, zur Beaufſichti⸗ 


zeit. A. Baer. gung des Dienſtperſonals 1 15 Ber 
en yez u ſchließung des Silberzeugs ein recht ange 

* Zu vermiethen: | nehmes und dauerndes, mit einem ſchönen 
Mühlſtraße Ar. 54. eine wohherhaltene l Einkomrien verbundenes Engagement 


Wohnung von 5 Stuben, Küche und Beigelaß, 
Stallung mit Wagenremiſe, Keller und Holz⸗ 
ſtall, vom 1. Juli c. ab, wenn nöthig auch 
einige Tage früher. 
(Fine gut möblirte Wohnung aus 2 Zimmern 
beſtehend, iſt zu vermiethen und bald zu be 
ziehen, auf Verlangen Stallung, bei 
Hildebrand, Königsſtraße Nr. 18. 
Line ſchöne Parterre-Wohnung von 3 
Stuben, Kammer und Küche nebſt Zubehör, 
und freiem Eintritt in den Garten iſt Bäcker- 
ftrafe 13c. bei Lambert jofort für 130 
2 755 zu beziehen. rk 
J fühlenſtraße 10 Parterre iſt eine freund- 
M 15 7 5 e nebſt Entree jo- 
fort zu vermietben. 


finden. 

Auftrag und Nachweis Kaufmann IR, 
Felsmann in Breslau, Schmiede⸗ 
brücke Nr. 50. 


— . „ nn] 
in Lehrling, welcher Konfeſſſon er ſei, kann 
E ſefent eintreten in der Deſtillation von 


3 Moral, 
Poſen, Markt 86, Krämerſtr. 14. 
(Cin Sohn rechtlicher Eltern, welcher Luft hat, 
Uhrmacher zu werden, findet ein Unterkom⸗ 
men beim Uhrmacher Fidurra, Breiteſtr. 11 


Ein ſittllich gebildetes 


für eine achtbare F Aräulein wird 


amilie als Geſellſchaf⸗ 


7 n 8 terin geſucht. 
Breiteſtr aße 20 en Nachweis Kaufmann FR. 


ift ein Laden und eine Wohnung zu ver n in Breslau, Schmiede 


miethen. — 

1 möbl. Stube iſt rr S ienfeite) iſt ei 
ädter Markt 5 (Sonneuſeſte) iſt eine 

N'bernccesſtche Wopnung von SPiegen oder 


brüde Nr. 50, 
eee, 


Ein junges Mädchen, evangelischen Glaubens, 
aus guter Familie, ſucht eine Stellung als 


St. Martin Nr. 75. 


auch mehr, nebſt Zubehör, ganz renovirt, zu Geſellſchafterin, gleich mit zur Stütze der Haus⸗ 
vermietben. Näheres Königsſtr. 21, 1 Treppe. frau. Näheres giebt die Adreſſe N. S. Kar- 


— 


chifferſtr. 20 im J. Stock am Seſteneing. 1 
S oder auch 2 möbl. Stuben ſofort zu verm. 
Ein gr. fein möbl. Zimm. iſt zu v. St. Martin 74 ; 
ne ER, Beſcheidene Anfrage! 
Kl. Ritterſtr. 2, 4 möbl, Stube 2 Tr. zu derm Wer ift der Delorateur des Meyer Falk 
Grqgben 33 ſind Wohnungen v. Johannſ u.] Nachfolger ſchen Schaufenſters! 
| Micaeli d. J. ab zu vermiethen. St. v. Budziszewski. 


lowitz bei One 
Gute Ammen weiſt nach Kareska, Markt SO, 


2 2 2 8 2 
8 Baur Kegultrung des Nachlassen wir 
4 ned vor einigen Jahren verſtorbenen we 7 
mannes A. Dolihskl, erſuchen = a 
bie Die Be 3 an die 8 34%, 

Firma (Wilhelmsplatz N 1 
lungen zu leiſten haben, viefeben binnen 
1 4 Sagen bei Vermeidung der Klagen zu z 
* arten 


A. Dolihska, 
. Age, des Handels. 2 
Krzysiewiez, 2 
Vormund der Minorennen. 2. 


eren 


„Belauntmachung. 


erfahren, ſind mehrere mit meinem 

ame EA OR Wechſel im Umlauf. Da 

ich dergleichen nicht ausgeſtellt habe, 

Ba ich zur Verhütung Wetken Mißbrauchs, 

die im Umlauf befindlichen, Ba von 

=” herrührenden Wechſel gefälfcht find. 

St. Lazarus bei Polen, den 22. Mai 1860. 
Adam Jeske. 


—— — 2 —ää — ů ůů — 
Ein aol galdner r mit den Buchſtaben 
4. 58. iſt am 25. d. M. verloren 

worden. —— — rd gebeten, denſelben gegen Ber 
Uhaung Graben Nr. 11 Parterre links abzugeben. 


D lieder des Sterbetafien» Renten: 
us für die Provinz 
den —— benachrichtigt daß die Jahresrech⸗ 
nung des Vereins pro 1859 in der am 22. d. M. 
abgehaltenen G neralverſammlung dechargirt 
worden iſt. Am Ende des gedachten Jahres ver⸗ 
Milben, 2037 Berficherungsiummen à 50 Thlr. 
18,561 Thlr. 9 Sgr. 7 Pf. im Beſtande. 


Poſen wer- 


Auch pro 1859 wird eine Rente in Höhe von 
Funfzig Prozent 
und dieſe den Sbelreff inden Mitgliedern 
auf die Beiträge pro 3. und 4. Quartal c. gut. 
. es partizipiren an derſelben die 7 
En aa bis inkl. der Rezeptions⸗ 
— Statuten Exemplare find in 
den bender en der Herren Döpner, Lö⸗ 
winſohn und Nebfeld zu — 
Poſen, den 24. Mai 186 
Das Direktorium des Sterbetaſſen - 
Nenten „Vereins. 
Dea Mitglieder der Reſſource werden 7 
benachrichtigt, daß am 1. Pfingitfeiertage 
von Nachm. 5 Uhr ab muſikaliſche Unterhaltung 
im Reſſourcengarten ſtattfinden wird. 
Poſen, un. 25. Mai 1860 
Der Vorſtand. 


Familien Nachrichten. 
& Abende 11 Uhr ſtarb ſanft an . 
„lähmung unſere i inigſt geliebte Mut. 
= au Wittwe Dorothea Wilhelmine 
Dalkowoski geb. Hanzi — Dleſen ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt zeigen tie beirut an die hinter⸗ 
bliebenen 
Töchter, 8 und Großkind. 
Danzig, den 24. Mai 18 
n 


Geſtern entriß mir der unerbittliche Tod 
meine geliebte Frau, die liebevolle Mutter 
meiner Kinder, Marie Meyer geborne 
Emi mith irn Alter von 38 Jahren. 

Sanft ruhe 15 fe! 
Poſen, 26. Mai 1 
Cart Meyer. 


Die Beerdi un findet vom Sterbehaufe 
aus am 28. Mai Nachmitt. 5 Uhr ſtatt. 


b 


Auswärtige Familien Nachrichten. 


1 A: 
>| Berlob A i. rl. A 7 
Wilder mit App. Öer Ae C Gen Breslau: i Lambert's Garten. 


Frl. Anna Beyer mit Lieut. H. Contal in Kottbus. 8 
Verbindungen: Gerichtsadvokat und No⸗ 
tar Sartorius mit Frl. Spangenberg in Karo⸗ 


“ lath in Niederſchleſien. 


Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. Zalus- 


kowski in Deutſch Krone; eine Tochter dem Hrn. 


Diakonus Kratzenſtein in Berlin, dem Kammer⸗ 
herrn v. Oertzen in Feldberg in Meckl. Strelitz. 

Todesfälle; Kreisgerichtsrath K. A. Schier 
in Naumburg, Tuchfabrikant a Metzke in 
Sagan i. Schleſ., Prediger A. W. Thiele in 


Doſſow bei Wittſtock, Frau Clara Ebert geb. 


Rötzſchke in Köln, Rittmeiſter a. D. K. Henou⸗ 
mont in Düſſeldorf, Adalbert Theremin in Jaſſy. 


Keller 's Sommertheater. 
Königsſtraße Nr. 1, Garten des Hrn. Nowacki. 
Sonntag den 27. Mai Eröffnung der 
Sommerbühne. Zum erften Male: Der 
Die oder: Ein Baftmapl beim Für- 
en. Luſtſpiel in 2 Akten von C. Blum. Hei⸗ 
rathen. Luſtſpiel in 1 Akt von Cöleſtin. Ein 
Arzt. Luſtſpiel in 1 akt von J. Ch. Wages. 
Zum Schluß: Herrmann und Dorothea. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Weihrauch. 
Montag, zum erſten Male: Dr. ze. 
als Eheſtifter, oder: Was in der Zei⸗ 
tung ſteht. Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
errmann. 
Dienſtag, zum erſten Male: Der zun 
Ehemann. Luſtſpiel in 3 Akten von Preuß. 
Zum Schluß: Guter Natzh iſt billig. Poſſe 
mit 1 in 1 Akt von Salingre. 

Sperrſitze find à 10 Sgr. bei Hrn. Caspari 
zu haben. Der Anfang — Vorſtellung iſt an 
Sonn- und Feſttagen 6 Uhr, in der Woche 7 Uhr. 

J. Keller. 


Sommertheater in Schmiegel. 

Die Bewohner der Umgegend von Schmie⸗ 
el dürfte es intereſſiren, daß in unſerm Schieß⸗ 
pie arten ſeit Kurzem ein recht nett eingerichter 
h Tivoli „Theater exiſtirt, welches ſich ber 


* 


5 der freundlichſten Theilnahme erfreut. 


Möchte der Zweck dieſer Empfehlung dieſelbe 


vermehren, wozu an den 3 a e wü die 


beſte Gelegenheit ſich darbietet, dies wünſcht im 


Intereſſe der verdienſtvollen Leiſtungen, die dort 


geboten werden, 
Einer im Namen Vieler. 


Sees er 


a Lamberts Garten. 


ter 


Sonntag den 1. Pfingſtfeiertag 
Vorletztes großes 


In rumental- u. Militä rkonzert 2 |? 4 5 4446 


em 


bei brillanter Erleuchtung des Gartens, 5 
von der Sapele get MA 4 2 


„ R 
Anfang 6 Uhr. 5 5 er: 
lien von 3 erben 5 3 
I a a a 8922s 


Victoria -Park. 


Sonntag den 27. Mai 
am erſten Pfingſtfeiertage 


großes Garten= Konzert, 


vom Muſikkorps des 5. Artillerie: Rahmen Kleinigkeit und blieben hf wieder auf ih 


unter Leitung des Muſikmeiſters Arbeiter. 


Entrée 2½ Sgr. ee zu 3 Perſonenſ das Gef 


Anfang 5 un ek mittags. 
Emil Tauber. 


s L 
wozu ergebenſt einlade einladet Peiser. e N = 90 — 
Hildebtand'ſcher Gatten. Sa Au Bee 222 
Täglich friſchen Spargel mit Koteletts bei eig . — 8% — 

— . — n Helene Rentenbriefe 80 — — 

1 2 V . ga * 82 2 
ö g 4 e 
Saufmönlie e ereinigung = 5 9 0 0 eee 2 = 
Geichäfts- et — 25. Mai 1860. Ser e —— Lit. A. RR, 9 

„ ee Von einer auch —— Oblig. Lit. E.— — 

nur mittelmäßigen Marktzufuhr können wir auch * 8 — an 


die Umſätze ſehr geringfügig b blieben. 
| Antündigungen kam nur wenig vor. 


Schützengarten. 


(Städt 9 
Morgen Sonntag 1 #: Pfingſtfeiertag 


großes Konzert, 


ausgeführt vom Muſikkorps des königl. 6. Inf. 
Regts. unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. 


Montag den 2. Feiertag 


Abſchieds⸗Konzert 


bei brillanter Erleuchtung 
des Gartens x 
von der 42 Mann ſtarken Kapelle des & 
7. Infanterie «Regiments, 
Anfang 6 Uhr. Entrée 2} Sgr. 
Ne von 3 Perſonen 5 Sgr. 


_ ELDORADO. 


Am 1. Feiertag Unterhaltungsmuſik, am 
2. Feiertag rosses Tanzkränz- 
chen, wozu Freundlich einladet ausgeführt von — — Kapelle. 

Fried. Wilm. Kretzer. Entrée und 2 — wie oben . Möckel. 


Englischer Garten, Wilhelmstraße Ar. 2, 


empfiehlt dem geehrten Publikum feinen neuen, Ir —— Fre Darda. Garten, ſowie 
€ 
das angrenzende Billardzimmer bei joliden Preiſen der Speiſen Friedrich Albers. 
Fon Br. Gd. bez. 
17% Staats Schuch 8 — 
‚ rs: Anleihe 


59 { q leihe 
85 4% Peel — 112 


eck. 
Entrée & Pate Ba 1 Familien 5 Sgr. 


EEE 


AT; 15 1 L. Pf Pingftfelertag 
großes Konzert, 
aus geführt von obiger Kapelle. 
Dienſtag den 3. Pfingſtfeiertag 


großes Konzert, 


Geſellſchaſtslok al. 


Sonntag den 27. Mai 1860 


großes Tanzkränzchen, 


Pala Banknoten 

für dieſe Woche nicht berichten. Die Preiſe von Ausländiſche Banknoten große Ap. — 

Weizen beſſerten ſich vis Mitte der Woche, drück No gen ſteigend, pr. N 434 Gd., 

ten 10 f fpätens K rer u. Mai Juni 437 Gd., 4 pr. unt: Sutr]® 

ment were eachte 

auswärtigen Berichte, zu guten Preiſen; Hafer ro: „ en, pr. ul. Auguft 4 Br., 
tus (pr. 8000 % Tralles) etwas feſter, 


ging billiger fort; die übrigen Getreidearten er⸗ 
hielten ſich ziemlich in vorwöchentlicher Notiz. mit 1. pr. Mai 174 Br., pr. 8 4 Gd. 
18 ——— pr. — 171 Gd., ? Dr, uguft 


Wir notiren: feiner Weizen 71—77— 75 Thlr., 
A} |mittfer 69 — 71 — 69 Thlr., ordinärer 58 — 600 R 6 
Thlr.; ee h G. At rg Al 
44—4 r.; große Gerſte r. 
Fieine 48—44 * je Hafer 24 — 27 Thlr.; Waſſerſtand der Warthe: 


ars 


v Bere S 2 or 


a loko 11 vu 


11%, Rt. bez., 114 Br., 114 Gd., p. 

Nov. 114 Rt. bez. u. Gd., 11 Br., 

Dezbr. 11 411% Rt. bez., 12 Br. 
ritus, lofo * l . 7 11555 

p. 5 Juni 174218 

ae Juli rn 


‚0. 
8 3 

Stettin, 25. Mai. en iſt, nach 
dem es hier längere Zeit trocken und warm ge 

weſen war, ſeit geſtern kühl und regt ht 

Weizen, loko gelber pomm. 73— 75 Rt. 
Kies derbrud 72 1 55 ap, 1. 0 0 

es 2 2 Hpfd. p. Zimt“ 

N 4 1 Kt. bez. p. Sept“ 
Sr. ehr 61 Rt. 1 ui 0 TEE 

Roggen loko p. rote Rt. bez., 
En p. Mad» Zuni 431—44—43 Ni. bez 
uni⸗Juli 433— 432 — er e; 


1 5 Juli» Auguft 23 Rt. Fe 
N. ©, Sd 8 
Gerſte, loko vorpomm 
Hafer, loko p. 50pfd. 
— — 5 
en er 
74; a 77. 50 a 60 EN 


Rübsl, loko 12 Rt. ig . p. Mai-Funt 140 
Rt. Br. 11 Gd., p. — Sn — p. 
Okt. 113, 1 Rt. bez. 

Spi ius, loko 8 01 ie 1. % 
Mai - FZuni 17 Rt. bez. u uni» 
17 * ber: 4 Br., 1.8 Sm, 184 Rt. bey 


Sept. * Rt. Gd. 
— Sat 2 184 W 2 
hr 3.) 
reslau, 25. Mai. Wetter: Die 2 
heit 115 an, Tem eratur warm, 
„Beier en en — güde 
* — en 5 5 
Gerſte 40—42—44—47 — 
78 28—30—31 S 
bien 52—54—56 
— dae, 9 5 8% Mt 
other amen ori — u 
mittler 9—10 Rt., feiner bis 11 X weißer 


toffeln 10 — 13 Thlr.; Tae Zhlr.; 4 poſen an br Bei Born. Tube 2855 3 2300 12—14—17 Rt. 


Thlr.; rother Kleeſamen . 2 


0% —11½ Thlr., weißer außer Notiz, en n 
bie wi wie eh Weizenmehl Nr. 5 Thlr. ee Zr — 2 

3% Thlr. Her. C und! EA, s Zentner Produkten Börfe. 
unverſteuert. — Für das Kontraktsgeſchäft auff Berlin, 25. Mai. 
Terminslieferung in Roggen wie in Spiritus ter: 28 2¼. Thermometer: früh 10 ., Witte⸗ 


herrſchte faſt durchweg eine matte Stimmung, rung: geſtern Abend Regen, heute leicht bewölkt. gau 10£ Rt. Gd. 


und wenn auch auf einen Tag ſich die Kurſe E 
Roggen etwas erholten, jo erlitten dieſe doch bis 
zun Schluffe einen ſolch erheblichen Rückſchlag. 
daß fie um faſt 2½ Thlr. gegen HAB 
Schlußnotiz ſich reduzirten; die Kurſe für S 

titus dagegen variirten von Tag zu Tag um en 


aka loko 70 a 80 Rt. nach Qualität. 
105 en, loko 47 a 48 Rt., Mai + Zuni 


IE Rt. bez. u. 7 474 Br, 5 > 
1 47 a 47 N. 
0 46% a 47 Rt. kr Ms Br., 85 p. 


Juli Aug. 46% a 47} Rt. jr u. Gd. 474 B 
Auguft- Sept. 461 a 47 Rt. bez. u. Gd. 
5 Br., p. Sept. - Okt. 46} a 47 Rt. bez. 
Große Gerſte 38 a 43 Rt. 
Hafer, loko 26 a 29 Rt., 
Rt. . be. p. Zuni»Zuli 264 


tem leßtwöchentlichen Schlußſtande. Sonſt bot 


äft überhaupt keine irgend bemerkens⸗ 
na da der Beth ſehr ſtill und 
Auch von 


werthen? 


bez. . Juli 


R Juni 15 Wochenumſaß 42,830 


2 (pro 100 Quart 3 % 
Tralles) 167 
An der 10 07 60 tn p. Mai 
Rüböl, loko und p. Mai 10, Rt © 
0 5 1 0 Pr 


Er 
Gd., p. Juni-Zu 
. . 


Sept. 11 Rt. be 
r. Hptabl) 


Wind: Weit. Barome⸗ Rt. Gd. 


A i leg 16 155 Gb. 
Mal ⸗Juni und p. uli 1 
163 Br., p. Julke bag. 17 15 22 


Telegraphiſcher Börfen + Bericht. 
Liverpool, 25. Mai, Baumwolle: 6000 


Ballen Umſatz. Preife gegen geterm abe 
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Breslau, 25. Mai, 
Kurſen ber ee Gee 
ur]® 

Er reiburger Af Aftien 
Mindener P Priorit. age, 

Nieder « ſchleſiſch Märtiiche . 

Br. dito Prior. Dblig 89 Br. 

berg) —. dito Prior. Oblig. —- 


Oberſch. 


nenne, 1e „Nordbahn —. 


dito Prior. Oplig. 
dito Prior. O lig. 


—— 
London, W 25. apbit te 8 uhr. Si er ze Kurſe. 
ä Redakteur: Dr. Julius BE EEG Fer 


9 Stimmung bei etwas höheren Notirungen der öſtr. Papiere und feſteren 
gen d Rreit-Bant,Uttin wi bez. 
4. Emiff. 


dito Prior. — —— 83} Br. 
Med re — 
Lit. A. u. C. 117 Br. dito Lit. B 
714 Gd. Oppeln-⸗Tarnowitzer —. 
—. dito Stamm ⸗Prior. Obl. 


Schleſiſcher Bankverein 738 bez. 


Neiſſe⸗ Brieger 53} Gd. 
dito 
e eee (Koſel⸗Oder⸗ 


Paris, Breitag, 


Brestau, | mung zu 69, 45, ftieg 50, fiel aber, als verſch 
dito Prior. Dblig. —. 


Schlußkurſe. o Rente 69, 10. 44% Rente 96, 00. 30, 
Eiſenb. At. 505. Den. latte Gee nbllier Uk 855, 


Amſterdam, Freitag, 24. Mai, Nachmittags 4 Uhr. 


. ebe ie au | Spa io 


; re 1 Spro 
ae 0. Tom diſche 80 
Druck und Verlag von W. Decker & Car in Pofen, 


Prior. Obligat. 84 


ent Lit. B. 
proz. Ruſſen 


35 al, Nachmittags 3 Uhr. Die Iproz. eröffnete bei ſtarken Käufen in gün er Sie 
auf 69 edene Gerüchte an ie Börſe verbreitet e. 10 5 
welchem Kurſe diefelbe, ae und angeboten schloß. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 95 eingetroffen, 


Spanier 46}. 1% Spani Oeſtr. 
a al . 


Staats- 


a. wee 


| 


